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Skandalöse folge polnischer Neutschenketze
Hakenkreuz von vier polen beschmutztUnser lagesspiegel

An allen spanischen Fronten wurden Gegen¬
angriffe der Roten zurückgewiesen.
Die Deutschenhetze polnischerBlätter hat nun
zu einem ganz unerhörten Vorfall in Danzig
geführt. .
Die Londoner Besprechungen zwischen Deck
und Eden sind ohne besondereErgebnisse zum
Abschlug gekommen.
Oesterreich und Ungarn haben das Kaiserreich
Acthiopienanerkannt.
Dr. Frick umriß die Aufgaben des Roten
Kreuzes im Dritten Reich.
ReichserziehungsministerRüst eröffnete acht
neue Hochschulen für Lehrerbildung, darunter
die in Oldenburg. Der Reichserziehungs¬
minister weilt heute in Vremen.
Reichsfinanzminister Gras Schwerin von
Krosigk spricht heute vor der Verwaltungs¬
akademiein Vremen.
Kommodore Ziegenbein, der weltbekannte
Führer der „Vremen", tritt heute in den
Ruhestand.

. . . . . . .

Vor Neichsfinanzminister
heute in Vremen

Heute mittag trifft der Reichsfinanzminister
Gras Schwerin von Krosigk,  aus Ber¬
lin kommend um 13.11 Uhr auf dem Hauptbahn¬
hof ein, wo er von Senator V a gts im Namen

Pssst -Krokiv
des bremischen Senats begrüßt werden wird. Der
Anlaß zu diesem Besuch Bremens ist — wie schon
mehrfach angekündigt — ein Vortrag , den der
Reichsminister am heutigen Abend vor den Mit¬
gliedern der Verwaltungsakademie,  die
damit ihre dieswinterlicheVortragsreihe eröffnet,
über das Thema „Reichsfinanzen"  halten
wird.

Craf Schwerin von Krosigk wird in Hillmanns
Hotel Wohnung nehmen. Gegen 14 Uhr wird er
dem Senat einen Besuch abstatten und im Amts¬
zimmer des Reg. Bürgermeisters Herder  emp¬
fangen werden. Anschließendan diesen Empfang
wird um 15.20 Uhr eine Besichtigungdes Ländes-
sinanzamts Weser-Eins im Haus des Reiches
stattfinden, der eine Rundfahrt durch die Stadt,
verbunden mit einer Besichtigung der Hafen¬
anlagen, folgen wird. Ab 15 Uhr konzertiert dre
Kapelle der Zollbeamten vor dem Haus des
Reiches. . ^ . . .„

Nach Beendigung der Rundfahrt findet rn Hrll-
manns Hotel für einen kleinen Kreis ein Tee¬
empfang statt, während um 19 Uhr im grAenSaale der Glocke alsdann der oben erwähnte Vor¬
trug gehalten wird. .. . . .

Vremen heißt den Neichsminister rn fernen
Mauern herzlich willkommen.  Es sieht
in ihm den Vertreter einer sinnvollen national¬
sozialistischen Finanzpolitik, die im Gegensatz zu
derjenigen der Systemregierungen ihre vor¬
nehmste Aufgabe darin sieht, an einer Gesundung
der Reichsfinanzen auch nach .Möglichkeit den
Steuerzahler teilnehmen zu lassen. Nicht mehr
Anziehen der Steuerschraube heißt heute die Pa¬
role. sondern Lockerung, wo es möglich ist, um
der Wirtschaft und damit dem Volksganzenwahr¬
haft zu dienen.

Neichserzietzlmgsminisler Nust
auf der Durchreise in vremen

Bremen, 11. November.
ReichscrziehungsministerRüst traf am Mitt¬

wochabend gegen 22 Uhr. von Trier kommend, auf
dem Bremer Hauptbahnhof ein. Der Minister
wurde auf dem Bahnsteig von Senator von Hosf
und dem Leiter des BremischenStaatsamts be¬
grüßt und nach Hillmanns Hotel geleitet. Rerchs-
minister Ruft wird im Laufe des heutigen Don¬
nerstagvormittags die Weiterreise nach Wilhelms-
havcn antreten, um dort zu spreche».

Ungeheuerlicher Vorfall
ln danzig

Danzig, 11. November.
Nach der unverantwortlichen Deutschen¬

hetze eines Teiles der polnischen Presse so¬
wie nach den skandalösen Vorgängen in
Gdingen ist es jetzt in Danzig selbst zu einem
ungeheuerlichen Vorfall gekommen, bei dem
vier Polen Symbole und Hoheitszeichen des
Deutschen Reiches und der nationalsozialisti¬
schen Bewegung beschmutzten.

Am Dienstagabend fand in der Sporthalle in
Danzig anläßlichdes 18jährigen BestehensPolens
eine von der polnischenKolonie in Danzig ver¬
anstaltete Festlichkeitstatt. Der Wirt der sport-

Salamaaca , 11. November.
Der Sender Teneriffa berichtet, daß die natio¬

nalen Truppen das Vordringen aus die Stadt¬
mitte von Madrid mit Erfolg vorwärtsgetragen
haben. Nach diesen Meldungen ist der Madrider
Westpark eingenommen. Der nördliche Brücken¬
kopf der Toledo-Brücke wurde erobert, und die
nationalen Truppen drangen auf der Toledo¬
straße bis zum Toledotor vor, wo wichtigeStel¬
lungen der Roten eingenommen wurden. Eine
andere Kolonne überschritt den Manzanares auf
der Princesa-Vrücke und stieß auf der Paseo della
Delicial bis zum Atoch-Platz vor. Dort wurden
Feldgeschütze in Stellung gebracht. Die Angriffs-
handlungen der nationalen Truppen wurdenwirk¬
sam durch Flugzeugeunterstützt. Aus das befestigte
Stadtviertel Latin« legten die nationalen Flie¬
ger Bomben, und es gelang ihnen, die dortige
Gasanstalt in Brand zu setzen. Auch die roten
Batterien und das Innenministerium sind erneut
mit Bomben belegt worden.

(bliZsnsr Orabtbsrlcbt)
Helsingfors, 11. November.

Bereits vor längerer Zeit berichteten finnische
und schwedische Blätter über umfangreiche
Rüstungsmaßnahmen,  die die Sowjets
an der finnischenGrenze entlang in Angriff ge¬
nommenhaben. Diese Vorbereitungen sind in den
letzten Monaten mit einer fieberhaften Eile fort¬
gesetzt worden.

So wurden vor allem in Ost-Karelien neue
Eisenbahnlinien  gebaut , die in wirtschaft¬
licher Hinsichtin dieser nur ganz dünn besiedel¬
ten Gegend vollkommensinnlos sind und deshalb
ganz eindeutig den Charakter von strategi¬
schen Anlagen  tragen . Diese Maßnahmen er¬
halten noch eine besondere Bedeutung durch die
zwangsweise „Umsiedlung " der gesam¬
ten finnischen Landbevölkerung  aus
den sowjetrussisch-finnischen Grenzgebieten nach
dem Süden. In diesen von Ansiedlungengänzlich
entblößten Landstrichenhat seit einiger Zeit eine
geheimnisvolle Tätigkeit eingesetzt. Arbeiter¬
kolonnen. zum größten Teil Insassen der Zwangs¬
arbeitslager , sind mit dem Ausbau umfang¬
reicher militärischer Anlagen an
der finnischen Grenze  beschäftigt.

Vor allem werden hier riesigeMilitärflugplätze
angelegt, die von dem am FinnischenMeerbusen
gelegenen Kronstadt bis hinauf an die Eismeer-
küste bereits eine ununterbrochene Kette von
Stützpunkten für die rote Luftwaffe bilden. Be¬
sonders bezeichnendfür die AbsichtenMoskaus
dürften die militärischen Maßnahmen im hohen
Norden der Kola-Halbinsel, also fast an der
Grenze des ewigen Eises, sein. Hier sind allein
vier Militärflughäsen ausgebaut worden.

Nach zuverlässigenMeldungen sind folgende
Stützpunkte bereits fertig und von der Roten
Armee in Benutzung genommenworden: Zwei
Militärflughäfen bei Alexandrowskund Poljar-
noe. die in den Sommermonaten auch von Ma¬
rineflugzeugen benutzt weiden können. Weitere
Stützpunkte für die Luftflotte befinden sich bei
Murmansk, dem nördlichen Endpunkt der Bahn
gleichen Namens, ferner bei Archangelsk und
Kandalakschaam Weißen Meer. Drei Militär-
flughäfen liegen in Ost-Karelien, ebenfalls unweit

halle hatte für Polizeibeamte, die, wie üblich,
aus Sicherheitsgründenzur unauffälligen Ueber-
wachung dieser Veranstaltungkommandiertwaren,
ein kleinesZimmer reserviert. In diesem Zimmer
steht ein Schrank, in dem sich Symbole und
Hoheitszeichendes DeutschenReiches und der
nationalsozialistischenBewegung befinden. Vier
Personen der Versammlung machtensich an dem
schrank zu schaffen. Da sie sich von einem Krimi¬
nalbeamten, der einen Blick in das Zimmer warf,
beobachtet fühlten, entfernten sich die Personen.

Die Feststellungüber das Treiben der Per¬
sonen durch den diensttuendenKriminalbeamten
ergab, daß mehrere der Symbole und Hoheits¬
zeichen des Deutschen Reiches und der national¬
sozialistischen Bewegung zerrissen waren. In
einer Ecke lag ein Hoheitszeichen, das von den
fraglichenPersonen sogar in widerlicherWeise
beschmutzt worden war.

Durch den Madrider Sender forderte der rote
Oberbefehlshaber von Madrid erneut die Be¬
völkerung auf, äußersten Widerstand zu leisten.
Stündlich müßte Unterstützungeintreffen. Zur
Verstärkung der Barrikaden sollen Matratzen
hergestellt'werden. Sämtliche Schneiderinnenvon
Madrid sind dafür zusammengeholtworden: Ein
Luftangriff der Roten auf Eetafe konnte durch
Flakfeuer abgewehrt werden. Beim Dorf Le-
gane  wurde ein roter Bomber heruntergeholt.
Der Pilot sprang mit dem Fallschirm ab und
wurde gefangengenommen. Die übrige Besatzung
ist tot. Zwei andere Bomber wurden schwer ge¬
troffen, konnten jedochdie eigene Linie wieder
erreichen.

Nach dem Heeresberichtdes Obersten Befehls¬
habers der nationalen Truppen haben die Roten
südlich von Madrid Gegenangriffe  versucht,
die jedoch zurückgewiesen  wurden . Im
Gegenstoß konnten die nationalen Truppen weiter
vordringen. Sie erbeuteten fünf Maschinengewehre
und einen Tank sowjetrussischer Herkunft. Ins¬
gesamt find bisher von den Nationalen 16 sowjet-
russtsche Tanks erbeutet worden.

der finnischen Grenze, und am Onnega-See. Wei¬
ter südlich befinden sich sogar vier vor kurzem.
ausgebaute Flugstützpunkte. Die südlichsten Stütz- '
punkte liegen am Ladoga-See und bei der be¬
festigten Küstenstadt Kronstadt. Nach den
Schätzungenschwedischer Militärkreise sind in
diesen Gebieten in den letzten Wochenrund 300
Sowjetflugzeuge stationiert worden.

Diese Maßnahmen bedeuten eine Drohung, die
sich unter Umständen nicht nur gegen Finnland,
sondern auch gegen die skandinavischenLänder
richtenkann. Sie deuten darauf hin, daß Moskau
hier im hohen Norden planmäßig einen Gewalt¬
akt vorbereitet, der Aufmerksamkeitauf allen
Seiten erfordert.

6uter Sriff in vudapest
Zahlreiche jüdischeDrahtzieher verhaftet

Budapest, 11. November.
Nach wochenlange» mühevollenNachforschungen

ist es der politischenPolizei nunmehr gelungen,
in Budapest ein weitverzweigtes kommunistisches
Propagandanetz aufzudeckenund unschädlichzu
machen. Bereits in den letzten Tagen wurden 25
kommunistische Agenten verhaftet. Am Mittwoch
gelang der Polizei ein weiterer Schlag durch die
Festnahme von neun führenden Kommunisten.
Unter den Verhafteten befindet sich der Anführer

politische lrinksprüche in Wien
Anerkennung des römischen Imperiums

durch Oesterreich und Ungarn
Wien, 11. November.

Bei einem Bankett, das Bundeskanzler Dr.
Tchuschnigg den Vertretern der Rompakt-Staaten
gab, wurden bedeutsameTrinksprllche von großer
politischer Tragweite gewechselt. In den An¬
sprachen des österreichischen und ungarischenVer¬
treters wurde die Anerkennungdes römischen Jm-

Der Leiter der Veranstaltung, ProfessorEawel,
der auch Vorsitzender der polnischen Schulorgani-
sation ist, wurde hiervon unterrichtet. Diesem
war die Angelegenheitäußerst unangenehm und
er bat um Feststellungder in Frage kommenden
Personen. Es wurden als Täter festgestellt: Josef
Heimowski, Jan Kurowski und Georg Ozmieski,
die sämtlich Eisenbahner sind und in Danzig
wohnen.

Heimowski gab die Tat in Gegenwart des Ver¬
sammlungsleiterszu. Die anderen Personen wur¬
den von Heimowski als Mittäter bezeichnet. Der
Name der vierten Person konnte noch nicht fest¬
gestellt werden. Nachdem der Sachverhalt geklärt
war, wurden die drei Personen entlassen. Der
Leiter der Veranstaltung bat den Kriminal¬
beamten wiederholt, die ganze Angelegenheitso¬
gleich an Ort und Stelle mit Geld gutmachenzu
lassen, damit nichts an die Lessentlichkeit gelange.

Auch an den übrigen Frontabschnitten sind
Gegenangriffeder Roten abgeschlagen worden.
Ich Abschnitt AstUrien vernichtete eine einzige
Kompanie ein rotes Bataillon, das den Namen
„Rußland ." trug . Auch hierbei wurden zahl¬
reiche Gefangene gemacht und viele Waffen und
viel Munition erbeutet. Ein dreimotoriges Flug¬
zeug der Roten wurde abgeschossen und fiel bren¬
nend in die nationale Linie. Ebenso wurden zwei
Jagdflugzeuge der Roten abgeschossen.

VlinVe Wut roter Strolche
Mexiko, 11. November.

In den frühen Morgenstundendes Mittwocher¬
eignete sich in Mexiko ein Zwischenfall, der mit
der Anerkennungder Vurgos-Regierung durch
Salvador und Guatemala in Zusammenhangsteht.
Eine kommunistische Horde überfiel die Gesandt¬
schaft von Salvador, die sie in Brand zu stecken
versuchte. Es wurde erheblicher Schaden ange¬
richtet. Fünf Banditen wurden von der Polizei
verhaftet. Gleichzeitig wurde ein Anschlagauf
die Gesandtschaft von Guatemala versucht, wobei
jedochnur geringer Schaden angerichtet wurde.

bedrohte freundschost?
So geht das nicht weiter mit

der Veutschenhehe
* Bremen, 12. November.

So geht das natürlich nicht mit einer
Freundschaft , daß sie nur einseitig  ge¬
pflegt und nur einseitig  geübt wird.

Deutschland meint es gewiß ehrlich mit
dem Wunsche nach herzlichen deutsch-polni¬
schen Beziehungen , und das deutsche Volk
ist nicht etwa engherzig bei seinen Folgerun¬
gen, die es aus den deutsch-polnischen Ab¬
machungen vom Februar 1934 aus bei d e tt
Seiten gezogen sehen will.

Deutschland hat seit dem Zeitpunkt jener
Abmachungen über manches großmütig hin¬
weggesehen, was manchmal aus polnischer
Seite gegen den Geist jener Abmachungen
verstieß und Deutschland ist auch weiter be¬
reit , Kleines und Kleinliches zu übersehen,
das streng genommen das deutsch-polnische
Freundschaftsverhältnis von Polen her zu
stören geeignet wäre.

Aber Deutschland kann eines  nicht:
Deutschland kann nicht erlauben , daß es in
seiner Ehre  gekränkt und daß entgegen
dem Geiste der deutsch-polnischen Abmachun¬
gen — und zwar nicht ohne Schuld eines
Teiles der polnischen Presse — in Polen
neuerdings eine Atmosphäre des Hasses
und des Mißtrauens,  von falschen
Freunden Polens und Feinden Deutschlands
gefördert , zwischen beiden Nationen entsteht,
durch Vorfälle , wie wir sie vor wenigen Ta¬
gen in Gdingen  im Nachgang der polni¬
schen Pressehetze zum Schöneberger Dorf¬
krach erlebten , und nunmehr sogar im deut¬
schen Danzig bei einer Festlichkeit der polni-
nischen Kolonie erleben mußten.

Es wurden in Danzig am Dienstag die
Hoheitszeichen  des Deutschen Reiches
und die Symbole der nationalsozialistischen
Bewegung bei der Feier des achtzehnjähri¬
gen Bestehens Polens in der SporthaW
Tanzigs entweiht und befleckt.  Die
armseligen , gehässigen Menschen, die das un¬
ternahmen , haben zweifellos unter dem Ein¬
fluß der Haltung der polnischen Presse an¬
läßlich des Schöneberger Dorskraches ge¬
standen , und noch im Banne der verwerf¬
lichen Kundgebungen in Gdingen »von denen
man sagen muß , daß sie die Folgen jener
bedauerlichen Pressehetze in Polen gegen
Deutschland gewesen ist. So ist die polnische
Presse nicht freizusprechen von Schuld
auch an den Vorgängen in Danzig,  die
das deutsch-polnische Freundschaftsverhält¬
nis immerhin in erheblicher Weise belasten.

Es erscheint uns selbstverständlich, daß
die Regierung in Warschau  weder die
Schmähung der deutschen Hoheitszeichen und
der nationalsozialistischen Bewegung , noch
die Pressehetze zum Schöneberger Dorfkrach
billigt , oder gar noch die deutschfeindlichen
Kundgebungen in Gdingen . Es ist ohne wei¬
teres anzunehmen , daß die glücklicherweise
festgestellten Täter in Danzig exempla¬

risch  bestraft werden — dafür wird die Re¬
gierung in Danzig sorgen. Wir nehmen auch

. ohne weiteres an , daß die Regierung in
Warschau  nach wie vor auf ein ungetrüb¬
tes deutsch-polnisches Freundschaftsverhältnis
Wert legt ; aber wir sind uns auch bewußt,
daß , wenn solche Ausschreitungen , wie wir
sie in den letzten Tagen von polnischer Seite
her gegen Deutschland erleben mußten , sich
wiederholen,  dies leider geeignet wäre,
die Freundschaftsgefühle des deutschen Vol¬
kes für das polnische Volk stark in Frage
zu stellen.

Deutschland hat bisher jedenfalls zu den
deutsch-polnischen Freundschaftsabmachungen
alles getan , was zu tun ist, um im Geiste
dieser Abmachungen die deutsch-polnischen
Beziehungen zu pflegen . Wenn in diesen
Abmachungen vom Februar 1934 sichbeide
Regierungen ausdrücklich verpflichten,
der Atmosphäre des Hasses und des
Mißtrauens  zwischen den beiden Na¬
tionen endgültig ein Ende zu bereiten , so
geschah dies aus der auf beiden  Seiten
bestehenden weisen Erkenntnis , daß nur so
ein für beide Nationen nützliches Nachbar¬
verhältnis erreicht und erhalten werden
könnte . Daß ein solches Zusammenleben aber
vor allem durch die Völker selbst verwirk¬
licht werden mutz, liegt auf der Hand.

Deutschland will jederzeit mit Polen gut
Freund bleiben ; aber weder die polnische
Presse , noch polnische Störenfriede dürfen
darauf sündigen , daß Deutschlands Geduld,
Deutschlands Friedens - und Freundschafts¬
willen über das Maß dessen hin¬
ausgeht , was noch mit Deutsch¬
lands nationaler Ehre verein¬
bar  ist . „Allem voran die Ehre !" ist des
nationalsozialistischen Deutschlands uner¬
schütterlicher Grundsatz , an dem zu rütteln

öroßungen Moskaus gegen flnnland
;00 Sowjet-flugzeuge zwischen Ostsee und kismeer/ fieberlzoste Nüstungen an der finnischen Srenze

des großangelegtenkommunistischen Komplotts in
Ungarn, der Jude Reingold, sowie eine 16jährige
jüdischeSchülerin, die der zionistischenKampf¬
organisation „Somer" angehört.

Nach den polizeilichenFeststellungenwird Lei
der kommunistischen Zersetzungsarbeitin Ungarn
auf Anweisungder Moskauer Zentrale eine völ¬
lig neue Taktik verfolgt. Diese sieht, die Auf¬
listung sämtlicher kommunistischer Organisationen
vor. An Stelle der Flugzettelpropaganda tritt
die Bildung kommunistischer Zellen und die Pro¬
paganda von Mund zu Mund. Die Ausdeckung
des neuen kommunistischenOrganisationsnetzes
stieß daher auf außerordentlicheSchwierigkeiten.
Eine besondereRolle spielte die verhaftete 16jäh-
rige jüdische Schülerin die einen kommunistischen
Schulungskursbesucht hatte und eine außerordent¬
lich rege Propagandatätigkeit in den Mittel¬
schulen entfaltete.

Me Nüstungspolitik der kleinen kntente
Budapest, ii . November.

Zur Erhöhung des Aktienkapitals der tschecho¬
slowakischen Skoda-(Rüstungs-)Werke und der Er¬
werbungausländischerRüstungswerkedurch Skoda
werden in gut unterrichteten Kreisen interessante
Einzelheiten erörtert. Danach wird Skoda die
rumänischenRüstungswerkeausbauen und lo zur
Rüstungsautarkieder Kleinen Entente, die bisher
von ausländischen Waffenlieferungen abhängigwar. beitragen.

periums ausgesprochen. Der ungarisch« Außen¬
minister Kanya erklärte, daß der ungarische
Reichsverweser von Horthy bei seinem bevor¬
stehenden Besuch in Rom dem König von Italien
die AnerkennungUngarns als Kaiser von Aethi-
opien persönlich zur Kenntnis bringen werde.
Bundeskanzler Dr. Tchuschnigg erhob sein Glas
auf den König von Italien und Kaiser von Aethi-
opien, wodurch er ebenfalls die Anerkennungdes
Königs von Italien als Kaiser von Aethiopien
zum Ausdruckbracht«.

l-egenaiMiffe der Koten
Das Verriiter-Vataillon»Nußland" von einer Kompanie francoo vernichtet
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Siebzig lalzre frauenarbeit des Noten Kreuzes
Mchttingwelsende Nebe des Neichsministers Vr. srick auf der sestkllndgebungin der veutschlanSHalle

auch ein Freund sich nicht unterfan¬
gen darf ; erst recht nicht ein Freund wie
Polen , demgegenüber Deutschland in red¬
licher und zuverlässiger Weise bisher die
Freundschaft hielt und weiter zu halten ent¬
schlossen ist.

Wir können uns denken , daß die Regie¬
rung in Warschau selber peinlich berührt
davon war , was die polnische Presse an übel¬
wollenden Kommentaren zum Schöneberger
Dorfkrach schrieb. Wir sind desgleichen sicher,
daß die polnische Regierung unbedingt miß¬
billigt , was daraufhin sich in Gdingen er¬
eignete ; es darf wohl auch als feststehend
gelten , daß die polnische Regierung verur¬
teilt , was nunmehr neuerdings sich polnische
Volksangehörige in Danzig geleistet haben;
denn wir hoffen, daß man in Warschau
genau so wie in Berlin jede Trübung des
deutsch-polnischen Verhältnisses aufs tiefste
bedauern würde . Nichtsdestoweniger fragt
man sich in Deutschland, warum  die Re¬
gierung in Warschau nicht eindeutig
und tatkräftig  gegen die Ausschreitun¬
gen ihrer Presse eingeschritten ist, warum
sie nichts zu den deutschfeindlichen Aus¬
schreitungen in Gdingen verlauten ließ und
was die polnische Regierung nunmehr
nach den Danziger Vorfällen zu tun gedenkt,
um, dem Geiste der Abmachungen vom
Februar 1934 gemäß, Vorgänge unmöglich
zu machen, wie sie jetzt mit Zerreißung und
Beschmuhung der Hoheitszeichen des Deut¬
schen Reiches vorgekommen sind.

Zweierlei sollte es nur für Warschau an¬
gesichts der offensichtlichfortgesetzten deutsch¬
feindlichen Handlungen der letzten Tage
geben : Entweder die Regierung in Warschau
brandmarkt jene Handlungen im Hinblick
aus die deutsch-polnischen Abmachungen so¬
fort und unzweideutig , oder sie läßt diese
Handlungen in Verleugnung des Geistes
jener Abmachungen still duldend unbeachtet.
Leider hat man in Warschau sich bisher für
Letzteres entschieden und damit in Deutsch¬
land den Schein auskommen lassen, als
ob man aus jene Abmachungen und somit
auch auf die deutsch-polnische Freundschaft
nicht allzu großen Wert mehr zu legen ge¬
willt sei. Deutschland müßte dies bedauern,
Deutschland müßte dies sogar sehr  be¬
dauern . Und Deutschland möchte gerne glau¬
ben, daß der Schein in diesem Falle nicht
der Wirklichkeit entspricht . Aber Deutsch¬
land würde sich auch, wenn jener Schein
mehr als Schein sein sollte, mit einer ganz
neuen Lage  in seinen Beziehungen zu
Polen abzufinden wissen.

Wer der einer solchen neuen Lage mehr
verlöre : Deutschland oder Polen , das würde
die Zukunft dann wohl lehren . 1- 8 . 0.

«wir verlangen Lenugtming"
Danzig, 11. November.

Zu den Vorfällen in der Sporthalle in Danzig
schreibt der nationalsozialistische„Danziger Vor¬
posten" : „Das Vorgehender vier Polen zeigt mit
aller Deutlichkeit, welche Früchte die Hetze der
polnischen Presse und ihre unverantwortliche
Berichterstattungüber Danzig unter den wenigen
Polen im Freistaat trägt, und welche Verwirrung
der Gemüter die polnische Agitation der letzten
Zeit in diesen Kreisen angerichtet hat. Die we¬
nigen Polen, die es im reindeutschenFreistaat
gibt. glauben wahrscheinlich, jetzt der deutschen
Bevölkerungalles bieten zu können. Sie streben
eine völlig ungerechtfertigte Erweiterung ihrer
Rechtean und mißbrauchen gleichzeitigauf das
unverschämteste das Eastrecht, das ihnen hier im
Freistaat gewährt wird. Das Vorgehen, das sich
die vier Polen zuschulden kommen ließen, bedeutet
«inen Schlag ins Gesicht der deutschen Bevölkerung
Danzigs. Wir fordern daher, daß die Schuldigen
so streng bestraft werden, wi« es die Schwereihres
Vergehens erfordert. Darüber hinaus aber ist es
angezeigt, auch dafür zu sorgen, daß denjenigen
Kräften das Handwerk gelegt wird, die durch ihre
Agitation den Boden für solche Vergehen vor¬
bereiten. Wir verlangen, daß Danzig von pol¬
nischer Seite in jeder Form Genugtuung gegebenwird."

«kruppe für alle Zwecke"
London, 11. November.

2m Verlaus der LondonerUnterhausaussprache
wollte der konservativeAbgeordnete Amery
wissen, welcheRolle die britische Wehrmacht in
einem zukünftigen Krieg auf dem europäischen
Festland spielen würde und ob eine Expedi¬
tionstruppe  zu diesem Zweckebereit ge¬
halten werde. Der Marineminister Sir Samuel
Hoare  erwiderte , es sei vorzuziehen, von einer
„Truppe für alle Zwecke" und nicht von einer
Expeditionstruppezu sprechen, da die letztereBe¬
zeichnung von der Annahme ausgehen würde,
daß sich die Ereignisse in derselben Weise wie1914 abspielen würden. Diese „Truppe für alle
Zwecke", die aus fünf Divisionen bestehen
würde, müsse bereit sein, überall hinzugehen

Japanischer Matrose erschossen
Schanghai, ii . November.

In der erweiterten Zone der internationalen
Niederlassungin Schanghai wurde am Mittwoch
abend wieder ein japanischer Matrose erschossen.
Der Japaner , der einen Herzschuß aus unmittel¬
barer Nähe erhalten hatte, starb auf dem Wegs
zum Krankenhaus. Der Täter , angeblichein Chi¬
nese, konnte entkommen. Der Tatort wurde so¬
fort von 69 japanischenMatrosen umstellt.

Berlin, 11. November.
Das 7lljährige Bestehendes ehemaligenVater¬

ländischen Frauenvereins vom Roten Kreuz wurde
im Rahmen der Reichsarbeitstagung des Reichs-
srauenbundes am Mittwochabendmit einer Fest¬
kundgebungin der Deutschlandhallefeierlich be¬
gangen.

Neben den 15 000 Schwesternaus dem ganzen
Reiche und den weiblichenHilfskräften des Roten
Kreuzes sah man viele Ehrengäste, unter ihnen
den Reichsministerdes Innern Dr. Frick , Ver¬
treter des Reichskriegsministeriums, des Reichs¬
erziehungsministeriums, des Reichsarbeitsmini¬
steriums. des Auswärtigen Amtes, den Reichs¬
ärzteführer Dr. Wagner,  Vertreter der NS .-
Volkswohlfahrt, als Vertreter der Partei den
stellvertretenden Gauleiter von Groß- Berlin,
Staatsrat Eörlitzer,  Generalstabsarzt Pros.
Dr. Wald mann,  den Präsidenten des Reichs¬
gesundheitsamtes, Dr. Reiter,  Ministerial¬
direktor Dr. Gütt,  Vertreter des Reichsversiche¬
rungsamtes, des Caritas -Verbandes, der Inneren
Mission und vieler anderer Behörden und Orga¬
nisationen. ReichsministerDr. Frick, Reichsärzte¬
führer Dr. Wagner, der Präsident des Deutschen
Roten Kreuzes, Herzog Carl Eduard von Sachsen-
Koburg und Gotha, der stellvertretendePräsident
Dr. Hocheisen und die ReichsfrauenführerinFrau
Scholtz-Klink wurden beim Betreten der Halle
herzlichst begrüßt.

Der Präsident des DeutschenRoten Kreuzes
und Reichskommissarder freiwilligen Kranken¬
pflege, NSKK. - Obergruppenführer Herzog
von Sachsen - Koburg und Gotha,  be¬
grüßte die Gäste. Er teilte mit, daß er dem
Schirmherrn des DeutschenRoten Kreuzes, dem
Führer, Mitteilung von dieser Tagung gemacht
habe und daß der Führer darauf folgendes Ant¬
worttelegramm gesandt hat : „Den im Reichs¬
frauenbund des Deutschen Roten Kreuzes ver¬
einigten Volksgenossinnendanke ich für das mir
übermittelte Treugedenken. Ich erwidere ihre
Grüße in dankbarer Erinnerung an die seit
70 Jahren in Kriegs- und Friedenszeiten von
deutschenFrauen unter dem Zeichen des Roten
Kreuzes geleistetewertvolle Volksarbeit und mit
den besten Wünschenfür ihr weiteres Wirken.

(gez.) Adolf Hitler."
Dann nahm Reichsminister des Innern Dr.

Frick das Wort. Er führte u. a. aus : Als vor
70 Jahren die geschichtliche Entscheidungüber die
Führung Deutschlandszu seiner politsichenEin¬
heit gefallen war, auf der geistigen Grundlage,

Trier , 11. November.
ReichserziehungsministerRüst eröffnete Mitt¬

woch mit einer Ru.ndsunkansprache von Trier
aus die Hochschulen siir Lehrerbildung in Schnei-
demühl, Oldenburg  i . O., Trier , Hamburg,
Saarbrücken, Würzburg, Bayreuth und Karls¬
ruhe. In allen Hochschulen für Lehrerbildung
wurde die Rede im Eemeinschastsempfangge¬
hört.

Reichsminister Rüst wies darauf hin, daß in
diesemSemester im Deutschen Reich acht neue
Hochschulen für Lehrerbildung  er¬
öffnet werden. Damit sind alle deutschen Länder
mit Ausnahme von zweien, in denen jedoch die
Vorbereitungen im Jahre 1937 beendet sein wer¬
den, an die neue Form der deutschen Lehrerbil¬
dung angeschlossen. Die Zersplitterung, die die
Lehrerbildung vor 1935 kennzeichnete, ist damit
überwunden. Der Minister ging dann in einem
Rückblick auf die kulturpolitischeEesamtlage vom
30. Januar 1933 in eine Reihe grundsätzlicher
Fragen ein und führte bei immer wieder ein¬
setzender Zustimmung u. a. aus : „Der national¬
sozialistische Staat ist der erste, der aus eige¬
ner weltanschaulichen Kraft  lebt.
Früher genügte das Bekenntnis zur Staatsform,
die Anerkennung seiner Führung im wesentlichen
den staatlichen Ansprüchen auf politische Gesin¬
nungsbildung. Die Bildung der seelischen
Kräfte wurde entscheidendden Kirchen über¬
lassen und im Bereich der Schulen den Kirchen
unterstellt. Die völkische  Weltanschauung
aber trägt in sich selbst tiefe seelische
Kräfte.  Der nationalsozialistischeStaat ver¬
mag darum aus eigenem Auftrag Aufgaben zu
erfüllen, zu denen der weltanschauungslose
Staat nicht fähig war. Das ist von entscheiden¬
der Wichtigkeitin einer Zeit, in der die Kirchen
sichtbarin weiten Bezirken der Welt die Macht
über die Geister verloren haben. (Lebhafte Zu¬
stimmung). Für die deutschenSchulen ist damit
eine bedeutendeErweiterung ihrer Auf¬
gaben,  ja eine völlig neue Verantwortlichkeit,
entstanden.

Auf die in der deutschenJugend schon neu- '
gewonnenen Erziehungskräfte wird das deutsche
Volk auch dann nicht wieder verzichtenkönnen,
wenn die deutsche Schule nach Ablauf einer ge¬
wissen Zeit von Grund auf zu einer Bil-
dungs - und Erziehungsstätte des
Nationalsozialismus  geworden ist.

Wir bekennen uns zur deutschen Schule
(langanhaltender, sich immer erneuernder Bei¬
fall) und gewinnen aus diesem Erkennen und

die der große Preutzenkönig ein Jahrhundert
früher vorbereitet hatte, rief die Königin Auguste
den Vaterländischen Frauenverein
ins Leben, -in dem sich alle die Frauen fest und
dauernd zusammenschließen sollten, die sich soeben
erst für die Zeit des Krieges in freiwilliger
Hilfsbereitschaftzusammengefundenhatten.

Seit Jahrhunderten haben deutsche Frauen ihre
Männer, ihre Väter und Söhne, immer wieder
in den Krieg ziehen sehen, mit Sorge und Angst
im Herzen, und trotzdem mutig, weil es um Volk
und Vaterland ging. Sie haben nicht kummer¬
voll im Winkel gesessen, sondern gehandelt, wo
Männer fehlten, und sie haben die Kranken und
Munden gepflegt. So haben auch durch vier Jahre
des Weltkrieges deutsche Frauen fast Uebermcnsch-
liches geleistet.

Heute gedenkenwir in Ehrfurcht der Frauen,
vom Königsthron bis zur bescheidensten Hütte,
die das Wer! des Roten Kreuzes unter den deut¬
schen Frauen zum Siege geführt haben. Sie haben
eine tüchtige organisatorische Arbeit geleistet; aber
noch mehr, sie haben ihr Bestes, die ganze Kraft
ihres Gefühls, zum Einsatz gebracht, sie haben
gewirkt als Mütter des Volkes bis zum letzten,
auch bis zu dem Einsatz ihres Lebens.

Die Rückschau auf siebenJahrzehnte der Frau¬
enarbeit unter dem Noten Kreuz zeigt uns ein
Abbild des gewaltigen Aufwärts und Abwärts
unserer Geschichte. Sie zeigt uns, daß diese Arbeit
nur gelingen konnte als Einsatz für ein großes
Ziel im Dienst der ganzen Nation. Sie zeigt uns,
daß die Frauen ihre Arbeit taten, da wo Frau-
enherzen und Frauenhände besser am Werk sind,
als die Köpfe und die fester zupackenden Hände
der Männer , daß sie aber immer eingesetzt
waren in das Gesamtwerkdes Roten Kreuzes,
als Teilaufgabe des Werkes der Nation.

Ein weiteres Feld eröffnetendie Aufgabender
Krankenpflege in Kriegszeiten.  We¬
nige Monate nach der Gründung des Vaterlän¬
dischenFrauenvereins riefen Hungersnot und
Typhusepidemie in Ostpreußen um Hilfe. Die
zur Pflege eingesetzten Schwesterneroberten das
Vertrauen des Landvolks und behielten es, denn
sie gingen nicht wieder fort, sondern wurden die
ersten ständigen Eemeindekrankenschwestern. Auch
in den furchtbaren Jahren nach dem Ende des
Weltkrieges hat das Rote Kreuz durch seine
Frauen in der Front des vergeblichenRingens
gegen Verleumdung und Aushungerung gestan¬den.

Bekennen jene Kraft des Glaubens und Willens,
ohne die unser Einsatz nicht zum Ziele führen
kann."

Reichsminister Ruft ging dann zu der Frage
der Schulze st altung  über und erklärte
u. a.: „Die Aufgaben für die nationalsozialistische
Staatssührung sind ganz klar. Beseitigt werdenmuß dre Zersplitterung der Schulziele und der
Schulformen. Der Ausspaltung unserer völkischen
Einheit muß auch hier ein Ende gemacht wer¬
den. Was an besonderen heimatlichen und reli¬
giösen Kräften vorhanden ist, wird niemand zer¬
stören wollen. Die Entwicklungder individuellen
Fähigkeiten des Kindes ist nicht nur Dienst am
deutschen Menschen, sondern Pflicht völki¬
scher Selb st er Haltung.  Aber die allge¬
meine völkische Weltanschauung und das deutsche
Geschichtsbildmüssen für die kommenden Ge¬
schlechter einheitlich sein. Aus diesem Gesichts¬
punkt ist die Notwendigkeit einer Neugestaltung
diktiert. Neugestaltung der deutschenSchule er¬
fordert auch die Neuschaffung des Schul¬
buches,  vor allem des Geschichtsbuches. In

Paris , 11. November.
Der französische Außenminister Delbos  hat

anläßlich des Wasfenstillstandstageseine Erklä¬
rung abgegeben, die durch Rundfunk verbreitet
wurde. 2n dieser Erklärung heißt es u. a., daß
der Waffenstillstandstagin erster Linie ein Tag
der Dankbarkeit und innerer Sammlung im Ge¬
denken an diejenigen sei, die für das Vaterland
gefallen seien. Sie seien schließlich auch für den
Frieden gestorben, der aufrechterhalten werben
müsse. Dies sei der tiefste Wunschaller Fran¬
zosen. Auch der Friede sei ein Sieg, und zwar
ein Sieg, der schwer zu erkämpfen sei. Man müssegegen den Haß kämpfen, der die Völker entzweie
und gegen die Verblendung und die Hinterlist
derjenigen, die den Krieg als unausbleiblich be¬
zeichneten, und gegen die Drohungen, die die
Welt in dauernder Mobilisierung hielten. Die
friedliebenden Völker müßten sich vereinen und
ihre Handlungen in Uebereinklangbringen. Dies
sei die Aufgäbe, die sich das republikanische Frank-

Veutschland als Vorbild

Den stärkstenAufschwungfür das Rote Kreuz
bedeutete aber eine der größten Taten Adolf
Hitlers, die Erklärung der Wehrhoheit des deut¬
schen Volkes, verbunden mit der Erklärung des
Friedens als der Grundlage des deutschen Wieder¬
aufbaues. Damit ist das DeutscheRote Kreuz
wieder ganz seiner ursprünglichen Verpflichtung
gemäß dem Genfer Abkommenzugeführt worden,
nämlich der Verpflichtung zur Mitwirkung und
zum AmtlichenSanitätsdienst der Wehrmachtim
Kriege.

Der Führer hat seinen Willen dahin kund-
getan, daß das DeutscheRote Kreuz ein Be¬
standteil des nationalsozialistischen
Staates und Träger völkerrechtlicher
Aufgaben  bleiben 'soll. Der Stellvertreter des
Führers hat deutlich zum Ausdruckgebracht, daß
die Beteiligung von Parteigenossen und Partei¬
genossinnen an der Rotkreuzarbeit wünschens¬
wert und notwendig ist und daß Eingriffe in
seine Organisation oder Beschränkungenseiner
Tätigkeit nicht erfolgen dürfen.

An der Spitze des DeutschenRoten Kreuzes
steht Ihr Präsident, der Herzog von Ko-
burg,  der als ein alter Mitkämpfer des Füh¬
rers seit Jahren in der Bewegung steht, ihm zur
Seite als besonderer Vertrauensmann der Be¬
wegung der stellvertretende Präsident, Sanitäts¬
obergruppenführer der SA., Dr. Hocheisen,
dessen Verdienste um die planmäßige Einfügung
des DeutschenRoten Kreuzes in den national¬
sozialistischenAufbau in Zusammenarbeit mit
meinem Ministerium ich mit besonderem Dank
an dieser Stelle würdige. An der Spitze des
Reichsfrauenbundes steht die Reichsfrauensühre-
rin Frau Scholtz - Klink.  Der Führer hat
nach dem Heimgang des Generalfeldmarschalls
von Hindenburg die Schirmherrschaftüber das
Deutsche Rote Kreuz übernommen und damit
zum Ausdruckgebracht, daß er sich auf die Treue
und Gefolgschaftdes Deutschen Roten Kreuzes
verläßt.

Diese Anerkennungund dieses Vertrauen darf
sich nicht in dem Bewußtsein einer gesicherten
Grundlage für die Arbeit erschöpfen. Sie bedeu¬
tet für das Deutsche Rote Kreuz zugleich die Ueber¬
nahme einer hohen Verantwortung und die Ver¬
pflichtung, in der unerschütterlichenTreue der
Frauen und Männer vom Roten Kreuz zum Füh¬
rer die entscheidende Voraussetzungder Rotkreuz¬
arbeit im Dritten Reich zu erkennen.

einer Zeit, in der ein neues Deutschland und
eine neue Jugend entsteht, muß auch ein neuer
Lehrer  entstehen, der nicht nur aus Büchern
schöpft, sondern aus der völkischen Wirklichkeit,
der nicht nur das Vergangene neu lehrt, son¬
dern in der Gegenwart lebt, der nicht nur un¬
terrichtet, sondern führt ."

Was die deutschen Hochschulen,für Lehrerbildung
schon gewordensind und werden sollen, das ergibt
sich aus zwei neuen wichtigen Aufgaben, die
mit diesem Wintersemesterihnen übertragen wor¬
den sind: die zweisemestrige Ausbildung der zu¬
künftigenLehrer an höheren Schulenund die päd¬
agogische Ausbildung der landwirtschaftlichen
Lehrer.

Dienstag abend fand im Großen Rathaussaal
ein Festakt statt, in dessen Verlauf Oberbürger¬
meister Christ-Trier dem ReichsministerRuft den
Chrenbürgerbrief der Stadt Trier „als Ausdruck
der Verehrung und der Dankbarkeitfür Rat und
Hilfe im Kampf um den kulturellen und wirt¬
schaftlichenAufstieg der Westmark" überreichte.

.reich gestellt habe, und es werde nach dieser Rich¬
tung hin keine Initiative außer acht lassen. Es
lade dazu alle Völker ohne Ausnahme ein, und
es sei stets zu Verhandlungen und zu allen Ab¬
kommen bereit unter der einen Bedingung, daß
sie niemanden bedrohten. Das republikanische
Frankreich wisse aber auch, daß die Stimme der
Schwachen keinen Widerhall finde. Deshalb wolle
es stark und geeint bleiben, um sich selbst zu ver¬
teidigen und um diese Macht und Einigkeit in
den Dienst des Friedens zu stellen.

Was der französische Außenminister über
die völkerentzweienden Methoden der Kriegs¬
hetzer sagt, findet unsere volle Zustimmung.
Warum aber verschweigt err Delbos , daß
es der Bolschewismus  ist , der die Welt
in den Zustand dauernden Unfriedens ver¬
setzt?

Jüdischer kassenfchünder verurteilt

v» deutsche kehret soll sichrer lein
Neichsminister Nust eröffnete acht neue Hochschulen für Lehrerbildung, darunter die Hochschule in Vldenburg

Pariszu VerlzaMungen bereits
kine krklörung des französischen ffußenministers zum waffenslillslandstag

Oberst Selb pelzt vilan;
VieSesprechungen zwischen dem englischen und dem polnischenfluhenminister

(bllgsusr Vrslitbsrivkt)
r. London, 11. November.

Die Londoner Besprechungen des polnischen
Außenministers sind im großen und ganzen ab¬
geschlossen und, wie OberstBeck erklärte, befriedi¬
gend verlaufen. Die Formulierungen, die der
AußenministerPolens der Presse übergab, lassen
erkennen, daß in London alle schwebenden wichti¬
gen politischen Fragen in die Erörterung ein-
bezogen worden sind. Ob der Austauschder An¬
sichten irgendwie zu konkreten Ausgleichungenge¬
führt hat, ist aus den Erklärungen Becks gegen-'
über der Presse nicht zu entnehmen. Es ist also
bei einer gegenseitigen„Zurkenntnisnahme" der
Ausfassunge« geblieben.

Das Wichtigste ist wohl, daß es dem eng¬
lischen Außenminister Eden gelungen ist, Polens
West pakt - Sorgen  zu zerstreuen. Ein Hin¬
weis darauf ist die Aeußerung Decks, baß die
Westpaktkonferenzund die sie einleitenden Be¬
sprechungen den PolnischenInteressen nicht ent¬
gegengesetzt seien. In diesem Zusammenhangist
es allerdings auffallend, daß Deck es vermied,
auf die Frage einzugehen, in welcherWeise die
Interessen Polens mit dem Westpaktverbunden
werden könnten. Im allgemeinen hat aber Beck

betont, „konziliante" Gesprächspartnerin London
gefunden zu haben.

Einen kleinen Schatten hat offensichtlichdie
Frage der Einwanderungsb edingun-
gen für polnische Juden nach Palä¬
stina  hinterlassen. Hier ist von englischer Seite
kein Entgegenkommengezeigt worden, was sich
letzten Endes daraus erklärt, Laß die Lage in
Palästina den Londoner Stellen schon genügend
Kopfzerbrechenbereitet und keine Neigung vor¬
handen war, die Schwierigkeitendurch ein Auf¬
rollen der Einwanderungsfrage polnischerJuden
noch zu vermehren. Die polnisch-tschechoslowakische
Frage ist — offensichtlich zum Aerger des Quai
d'Orsay — als ein Problem „sekundärer" Natur
nicht verhandelt worden, während das Ver¬
hältnis Polens zu Danzig  dem In¬
stanzenwegVerlin—Warschau anempfohlen wor¬
den ist. Ueber diese die Einzelheiten berühren¬
den Fragen hinaus ist aber Polen durch den Be¬
such Becks in London auch England gegenüber
als Großmacht  in Erscheinung getreten in
dem Bestreben, die Interessen seiner Politik
selbständig zu wahren und zu vertreten. Das
dürfte besonders für Paris eine Tatsache sein,
an die man sich jetzt endgültig wird gewöhnen
müssen, wenn auch die französische Presse gerade
noch während des Aufenthaltes Vecks in London
Versuche machte, Polen als Mitglied des franzö¬
sischen Vasallensystemsanzusprechen.

London, 11. November.
Während einer Ausspracheim englischen Ober¬

haus über die körperliche Ertüchtigung der eng¬
lischen Jugend erklärte der Konservative Lord
Mersey,  er habe kürzlichDeutschlandbesucht
und könne nur feststellen, daß England auf dem
Gebiet der Jugendertüchtigung viel von
Deutschland lernen  könne. Die Deutschen
sähen gesund aus : alle seien höflichund freund¬
lich. Die Dörfer seien peinlich sauber. Elenös-
quartiere seien so gut wie überhaupt nicht zu
sehen.

Suderendeutsche Forderungen
Prag , 11. November.

In der Aussprache über den Staatshaushalt
im Haushaltsausschußdes Präger Abgeordneten¬
hauses sprach der Abgeordnete der Sudetendeut-
schen Partei , Dr. Rösche.  Er führte u. a. aus,
das Ziel der SudetendeutschenPartei sei die Be¬
friedung des Nationalitätenoerhältnisses im
Innern . Es sei merkwürdig, wenn die Tschechen
heute behaupteten, sie wüßten nicht, was die
Sudetendeutscheneigentlich wollten. Die Sude¬
tendeutschen hätten ihre Forderungen immer laut
und deutlicherhoben. Sie verlangten neben einer
dem Vevölkerungsschlüssel entsprechendenBerück¬
sichtigung in den wirtschaftlichen, kulturellen und
sozialen Belangen des Staates als gleichberech¬
tigte Staatsbürger die Ausschreibung der Ge¬
meinde- und Krankenkassenwahlenund vor allem
als politischeHauptforderung die nationale
Selbstverwaltung.  Anschließendsprach sich
Ministerpräsident Dr. Hodza  entschieden gegen
jede Autonomieforderung der Sudetendeutschen

I Partei aus.

Alton«, 11. November.
Der 50jährigeJude Jacob Lohn  aus Hamburg

hat sechs Jahre lang bis in den Sommer 1936
hinein mit einem arischen Mädchen aus Wedel,
das ebenso wie er in Klein-Flottbek tätig war,
Rassenschandegetrieben. Ein anderes Mädchen,
das die beideneines Tages überraschte, hatte von
Lohn zwei Mark Schweigegelderhalten. Weil es
aber doch darüber sprach, kam die Sache an die
Oeffentlichkeit. Vor der Großen Strafkammer
des Mtonaer Landgerichts war Lohn voll ge¬
ständig. Das Gericht verurteilte ihn wegen Rassen¬
schande zu einem Jahr Zuchthaus. Das Mädchen,
das Schweigegeldgenommenhatte, erhielt wegen
Begünstigung 30 RM. Geldstrafe.

Sauamtsletterlagung aus Vurg Vogelfang
vsk. Verlin, 11. November.

Nachdem im Frühjahr dieses Jahres die Kreis-
leiter der NSDAP . auf Vurg Crössinsee zu einer
großen Tagung vereinigt waren, findet nun¬
mehr auf Vurg Vogelfang  in der Eifel vom
11. bis 20. November eine große Tagung der
Eauamtsleiter der NSDAP . statt. Eine Reihe
führender Persönlichkeiten der Partei wird
während dieser Tage auf Vurg Vogelfang spre¬
chen. Die Tagung wird von Reichsorganisations¬
leiter Dr: Ley geleitet.

Litauischer Polizciches getötet. In Eiziai bei Wilio-
wischkl überfiel ein Unbekannter den Polizeiches und
streckte ihn mit ztvei Revolverschüssen nieder.

Nandbemerkung
Nicht nur die Liebe, sondern auch

Der polltisch« ^ Politik geht, wenn es so will
Magen den Magen. Gewiß ist ^

für die Staatslenkung nicht einfach, den großen
Magen des deutschen Volkes, der jetzt wieder
eine gesunde Kost vertragen kann, ständig und
ausreichend zu sättigen. Darum nehmen wir den
Verstand zu Hilfe. Wir sind nicht dumm genug,
für unseren Appetit ausgerechnet die Nahrung?!
güter in großen Mengen zu beschaffen, die wir
im eigenen Lande nicht vollständigerzeugen kön¬
nen. Aber leider sind viele von uns auch nicht
klug genug, nun eben das aufzuessen, was wir
ausreichend besitzen, ja, was uns vielleicht ver¬
derben würde, wenn wir es nicht aufäßen. So
scherzhaftes klingt, es ist bitterer Ernst: das
deutscheVolk braucht einen politischenMagen.
Der sagt uns also heute, daß uns das Schicksal
eine gute Kohlernte geschenkt hat, die uns ge¬
rade in dieser Jahreszeit sättigen kann, die auch
darauf wartet, ausgenutzt zu werden und sich
glänzend zur Konservierung für die Winter¬
monate eignet. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
Kohl etwas sehr Gutes ist. Am so lieber wollen
wir ihn essen, als wir wissen, daß wir dadurch
die Einfuhr ausländischer Lebensmittel verrin¬
gern und unsere Devisen sparen können. Wir
haben es absolut nicht nötig, uns an das dumme
Vorurteil gewisser Leute anzulehnen, die stets
und immer die eingeführte Auslandsware für
besser halten als die deutsche, und infolgedessen
mit einer eingebildeten Abneigung an deutschen
Erzeugnissen vorübergehen. Die Früchte unseres
Bodens sind gut, sie wollen und müßen verbraucht
werden. Das bißchen politischerVernunft, das zu
dieser lleberlegung gehört, ist für die deutsche
Ernährungslage entscheidend; jeder muß es
haben, wenn Deutschlandden Kampf um seine
Nahrungs- und Wirtschaftsfreiheit gewinnensoll.
Weil jeder seinen Magen einmal in den Dienst
des politischen Denkens stellen muß und kann.
Wir sind überzeugt, daß das keinem Deutschen
schwerfällt. Es muß ihm nur einmal gesagt wer¬
den. Es ist kein Zeichen von Not, wenn das
geschieht. Aber es ist ein Zeichen von Umsicht
und politischer Reife, von Erkennen der Tat¬
sachen, wenn wir die Gaben der Natur nehmen,
wie und wann unser deutscher Boden sie uns gibt.

Umzug der Kanzlei des süHrers
Berlin, 11. November.

Die Kanzlei des Führers der NSDAP. teilt
mit : Die Kanzlei des Führers der NSDAP. und
die Privatkanzlei des Führers bleiben wegen Um¬
zugs vom Freitag , 13. November, bis Montag,
16. November einschließlichfür den gesamten
Parteiverkehr geschlossen. Zuschriften sind während
dieser Zeit bis auf ganz dringende Fälle zu be¬
schränken.

Die neue Anschrift der Kanzlei des Führers
der NSDAP . lautet ab Montag, 16. November:
Berlin IV 9, Hermänn-Göring-Straße 15.
Die neue Anschrift der Privatkanzlei des Führers:
Verlin IV 9, Boßstraß« 19 (Eingang Hermann-
Göring-Straße 15).

Vas veileid fldols Hitlers
zum Untergang der „Isis"

Berlin, 11. November. ^
Der Führer und Reichskanzler hat an die Ham>

burg-Amerika-Linie folgendes Telegramm ge¬
richtet: „2n tiefer Trauer habe ich von Ihrem
Bericht über den Verlust Ihres Motorschiffes
„Isis" und der Meldung Kenntnis genommen,
daß mit Ausnahme des geretteten Decksjungm
die gesamte Besatzungdes Schiffes als verloren
gelten muß. Ich spreche Ihnen zu diesem schweren
Verlust meine herzlichsteAnteilnahme aus und
bitte Sie. den Angehörigen der in tapferer
Pflichterfüllung untergegangenen Seeleute den
Ausdruck meines tiefempfundenen Beileids zu
übermitteln. (gez.) Adolf Hitler."

Her sichrer bei Neichsminister Kerrl
Berlin , 11. November.

Der Führer und Reichskanzler stattete am Mitt¬
woch dem von seiner Krankheit wiederhergestellten
Neichsminister Kerrl «inen Besuch ab. Er be¬
glückwünschte ihn zu seiner Gesundungund be¬
sprach mit ahm die laufenden Fragen seines
Ressorts.

Nichtiges — Altes gesagt /
Rotes Kreuz gegen spanische Geisclmcthodcn. Der

Internationale Ausschuß des Roten Kreuzes hat an die
Behörden in Madrid , Barcelona . Bilbao , Santander.
Malaga und Salmnanca eine Kundgebung gerichtet,
in der darauf verwiesen wird , daß das Verhaften von
Geiseln mit den Kriegsmethoden von Kulturstaaten
unvereinbar ist.

Der Befehlshaber der amerikanischen Schlachtslotte,
Admiral William D. Leahy, wurde von Präsident
Roosevelt an Stelle des Admirals Standleh zum Ches
des Admiralstabes ernannt.

Die chinesischeRegierung hat den ausländischen diplo¬
matischen Vertretern eine gleichlautende Note zugestellt,
in der sie die sofortige Zurückziehung aller Ausländer
aus den Provinzen Suijuan und Ninghsia sowie eini¬
gen Bezirken, die unter der Verwaltung innermongoli-
fcher Behörden stehen, verlangt.

/etLtec

kölnischer vomber abgestürzt
Rom, 11. November.

Ein italienisches Bombenflugzeug, das infolge
Vereisung manövrierunfähig geworden war,
stürzte am Monte Lepini bei dem Dorfe Rodco-
gorga (Provinz Rom) ab. Durch den Absturz
fanden zwei Fliegerleutnants und zwei Soldaten
den Tod, während ein weiterer Soldat verletzt
wurde. Der Flugzeugführer, der im letzten Augen¬
blick mit dem Fallschirmabgesprungenwar, blieb
unverletzt. Während der Hilfsmaßnahmenent¬
zündet« sich der Brennstoff des Flugzeuges, wo¬
durch fünf Einwohner von Roccagorga getötet
und zahlreiche weitere verletzt wurden.
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Sremer Freihäfen
Bremen - Stadt

,„»»tommene Seeschiffe ani 10. November:
A//ana , dtsch., von Hamburg . Boning & Co ., Ha
, Ä“fr Schuppen 18. Eifel , dtsoh ., von Schweden

& Stadtl ., Schmedes , Holz . Finkenau , dtsch.
Ba0, Dublin, Nie. Haye & Co ., Schlachthof , Vieh
flfrma, dtsch., von Stettin , Karl F . Müller , Getreide
?Äc , Getreide. Helga L. M. Hufl, dtsoh ., von

Levante. Antwerpen , Boning & Co „ Hafen I
kuppen 3. Stückgut . Astarte , dtsoh ., von Amster
•„m Gottfr. Steinmeyer , Hafen I , Schuppen 3, Stück

Johan Jeansson , schwed . von London , Herrn
ff .— Röchling. Hercules , dtsch ., von Portugal

. . II , Schuppen 11, Stückgut
von Ksbierg , Herrn . Hanois

Vimme, Kociinng. a » » » , oiscu ., von PortugalK (} Neptun, Hafen II , Schuppen 11, Stückgut
' e Bjo arri  riorw .. von Eshiftrir . Körm _ i„Nftü-— ••
»wpiranffeneSeeschilfe am 10. November:
• zJalaml. engl., nach Glasgow , Carl Scholle , Stück-

Optima, dtsch ., nach Finnland , Rab . & Stadtl .,
Wckirut. Phoenix , dtsch ., nach Hüll , H. Dauels

Stückgut. Fasan , dtsch ., nach London , H
■rg, Stück - - ” ’ - “

iaraiso. Cari .._J.
«t , ’Ona, uijou ., 'u -ouu, nau . ss «taati .,
i;örkgutw Goslar , dtsch .̂ nach Bremerhaven ^ Nordd.

■narr StnCKgUl . H « sau , uiscn ., nacn ijondon , H.
Selsberg , Stückgut . Ammon , dtsch ., nach Val-
;,raiso. Carl J . Klingenberg , Stückgut . Naval,
psch., nach Königsberg , Heinr . Gerhd . Fisser , Stiick-
J' Orla, dtsch ., nach Finnland , Rah . & Stadtl .,,i A Apler tifflpn nOAh . r\*V, A..L —_. — '

f!ovd. n,w » u » nacn oer .bevante,
S r, Specht, Stuckgut . Sachsen , dtsch ., nach dem
1, piata , Gehr . Specht , Stuckgut . Oliva , dtsch .,
„sch Rotterdam, Nie. Haye & Co. Bessa , norw .,
“dt Hamburg, Rah . & Stadtl ., Restladung ^ Doris,
iuch., nach Stettin , Karl F . Müller . Glatte See,
i-sch.. nach Skive, Boning & Co., Kali . Assunoione,

nach Genua. Midgard , Kohlen . Rabe , dtsch .,
Sh Horsens, Karl J Klingenberg , Koks . Avance,nach Aalborg , Arnold TyseLus , Kali.

Norddeutscher Lloyd . Schleppschlffahrt
Rremen-Stadt abgegangen am 11. November:

ML Tio (Folkers ). nach Hamburg , Stückgut.
Tlovdleichter120 (v. Hufen ), nach Hamburg , Stück-
OTt' Lloydleichter 182 (Semke ), nach Hamburg,
siiickgut. Lloydleichter 181 (Hashagen ), nach Ham-Stückgut.
Bremerhaven abgegangen:
Lloydleichter 170 (Schulz ) , nach Hamburg , Stück-

fit
Liegeplätze der Seeschiffe

HafenI : Zander 2, Lumme 4, Ostara 8. Electra 10,
upiiraL. M. Ru6 , Astarte Z. Pylades (Dock).

Hafen II : Hercules n (800 26), Dryden 17 (858 00).
\ijana, .Larissa 18 (654 88), Schwabenland (Erzplatz)
Hohihafen: Leander , Alk (Becker & Otten ).
Hohentorshafen : Eifel (Schmedes ) .
Irnlustriehafen : Barbana ( Kohlenhandel ) , Kong

Bioern(Kali-Anlage ), Johan Jeansson (Röchling ).
Werft: Schwaben (Dock III ), Erfurt (Dock V),

Kerzen Miles (Werfthafen ), Reichenfels (U-Boots-
hafen), Castor (Atlas -Werke ).

Getreide -Anlage : Herma.
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Bremen , Columbus , Gen . v . Steuben,
Goslar. Havel.
Hamburg: Aruoas , Der Deutsche , Eisenach , Niirn-

tog, Sierra Cordoba , Saar , Spree . Chemnitz.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 10. Borkum

pas«. nach Rotterdam . MS Düsseldorf 10. San Miguel
pu«. nach Cristobal . Frankfurt 10. Landsend pass.
Each Montreal. Gneisenau 11. ab Yokohama nach
Kobe. Goslar 10. an Bremerhaven . Helga L . M. Russ
11 an Bremen . Neckar 10 . an Schanghai . Porta 10.
ah Xewyorknach Philadelphia . Rhön 10. Finisterre
pass, nach Teneriffa . MS Weser 10 . ab Antwerpen
nach Hoek van Holland.

Deutsche Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Hansa “,
Birnen. Draclienfels 10. von Antwerpen . Geierfels
?, in Bushir. Lahueck 10. von La Cojruna nach Vigo.
Lichtenfels 10. vcm Colombo. M'arienfels 10. Ushant
Pa«, Sonnenfels 10. von Aden . Stuimfols 9. in Port
Said. Wildenfels 10. Ushant pass
Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Neptun ", Bremen.

Achilles 10. von Lissabon nach Antwerpen . Ariadne
](), in Köln. Astarte 11. in Bremen . Atlas 11. von
Oporto nach Antwerpen . Bellona 10. von
Oporto nach Antwerpen . Bessel 11. in Rotter¬
dam. Delia 11. in Antwerpen . Flora Kl. von El-
ning nach dem Rhein . Hercules 11. in Bremen.
Hermes 10. in San Feliu . Juno 10. ln Köln . Kepler
11, in Vigo. Luna 10. von Königsberg nach Elbing.
Mercur 11. in Bergen . Nereus 10. in Stettin . Pax
11, von Rotterdam nach Köln . Phoebus 11. Lobith
passiert nach Rotterdam . Pluto 10. von La Cortina
nach Vigo. Priamus 11. von Bremen nach Kopen¬
hagen. Sirius 10. in Hamburg . Stella 10. in Stet¬
tin. Themis 11. in Gtefle. Triton 11. Ouessant pass,
nach Antwerpen . Uranus 11. von Danzig nach
Riga. Continental 11. Holtenau passiert nach Bre¬
men. Hans Carl 10. Emmerioh passiert nach Köln.
Bellona 10. von Antwerpen nach Stavanger.
Ars;o Reederei, Aktiengesellschaft , Bremen . Bussard

11. in Memel. Condor 11. von Riga nach Reval . Fink
:0. von Holtenau nach Antwerpen . Geier 11. in Wi-

d1' u' °5 Hottenau nach Bremen . Möwe
nach °Br6mfln naä ®r fu le?; Orlanda H. von Raume
1<? von r Grfl?i . a? SllWa m Antwerpen . Sperber
Rott erd am ^ " heb Antwerpen . Visurgis 11. in
Linier I^ VKnt CTI(inle.’, ,Rremcn (Deutsche Levante-
go?a Sh ?; *11-*- Ak,ka  1 «. Istanbul passiert . An-
CMOS in , S a B rt 1“ 1 Hacken 1«. Gibraltar pass.
Rnll iu ;.L n Rotterdam nach Bremen . Anita L. M.
Thea«»iJ ?n Br6m6V la ?h 0ran - Hella 11. in Larnaca.i-hessalia 10. von Emden nach Oran.
nn^a cM? ha'fAme?‘^ , Ostküste Nordamerika
UD Hab eck 10. .ab Montreal nach Quebec,
passiert ^ estindien : Caribia 11. Vlissingenpassiert nach Boulogne . Phoemeia 10. ab Port of
rins e,Amsterdam.  Phrygia 9. ab Puerto Bar-

nlS mi>1.C5' M-eclclenburK 9. ab Tam? ico nach
Tn^ firSr ê?-Ils, i,-‘A‘^a 10iL?Â ^op Rock passiert nach
B 10,  Hamburg nach Antwerpen.
~ Wostkuste Südamerika : Ammon 10. ab Bremen

Antwerpen . - Südafrika , Australien . Nleder-
^ Hatavia nach Suez.

Uckermark 9. ab Soerabaya . Kurmark 10. Ymuiden
Hamburg . Freiburg 10. ab Hamburg

Rotterdam . Hanau 10. ab Rotterdam naeh
? al“bürg . Halle 10. ab Dakar nach Kapstadt . Heidel¬
berg 10 ab Suez nach Sabang . — Ostasien : Preußen
o ' Ru Antwerpen . Ramses 10. an Bremen . Assuan
9. ab lampico nach Galveston . Duisburg 10. ab
Schanghai nach Hongkong . Kulmerland 10. an Suez.

Hamhurg -Südamerlkanlsche DamptschlHfahrts -Ges.
Madrid 11. Haaks Feuerschiff passiert . Monte Oli-
VI.a “ • yen .Las Palmas nach Lissabon . Monte Sar-
miento 10. m Sao Francisco de Sul . Vigo 10. Dover
passiert . Alrich 9. in Montevideo . Beigrane 10. in
r lonanppolis . Eupatoria 10. Ouessant passiert . Ha-
venstem 10. von Buenos Aires nach Santa Fe . 11a-
ceio 10. in Cabedello . Niederwald 10. in Altona.
Porto Alegre 10. von Antwerpen nach Süd-Brasilien.
Sachsen 10. von Bremen nach Antwerpen . Tenerife
10. in Antwerpen . — Vergnügungsreise : Monte Rosalü . in Pernambuco.

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Wadal 9. ab
Monrovia . Wandsbek 8. ab Rio Benito . Wahehe
10 . Ouessant passiert . London Corporation 10. ab
An-twerpcn . Ingo 11. ab Hamburg . — Süd- und
Dsisfrika : Adolph Woormann 9, ab Li-ssabon . Usam-
^ara  v v^ ur ^an . Njas &a 10. ab Aden . Ussukuma
11. ab Hamburg , Cuxhaven passiert.

Hanseatische Reederei , Aktiengesellschaft , Hamburg.
Ditmar Koel 3. ab New Orleans . Karpfanger 5. an
lteval . Kersten Miles in Bremen . Simon v. Utrecht
5. ab Galveston . Memphis 9. an Halmstad . Sesostris8. ab Lulca.

C, Horn , Hamburg . Frida Horn 10. in Pernis-
Rotterdam . Heinz Horn 10. von Curacao nachPuerto Cabello.

Reederei F . Laeisz G. m. b. H„ Hamburg . Python11. in Rotterdam.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rhederei,

Hamburg . Palos 9. von Antwerpen nach Casablanca.
August Schultze 10. von Ceuta nach Melilla . Tene¬
rife 10. von Rotterdam nach La Coruna . Melilla 10.
von Hamburg nach Antwerpen . Oldenburg 10. von
Mogador nach Agadir . Rabat 10. von Lissabon nach
Sevilla . Pasajes 10. in Port Lyautey . Porto 10.Ouessant passiert.

Rob. M. Sloman Jr„ Mlttelifteer -LInie , Hamburg.
Alicante 9. Dungeness pass , nach Hamburg . Barce¬
lona 9. in Harburg . Cartagena 7. von Neapel nach
Hamburg . Castellen 9. von St . Louis du Rhone nach
Genua . Catania 9. Finisterre pass , nach Catania.
Genua 6. von Hamburg naeh Alicante . Lipari 9. in
Hamburg . Livorno 8. in Messina . Malaga 7. von Pa¬
lermo nach Hamburg . Palermo 9. Wight pass , nach
Marseille . Savona 9. in Siracusa . Tarragona 3. von
Palermo nach Hamburg . Trapani 9. Haaks pass , nach
Hamburg . Valencia 3. in Livorno.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg.
Elbe 10. in Hamburg . F . J . Wolfe 11. von Rotter¬
dam nach Stettin . Thalia 9. von Guirra nach Aruba.
Friedrich Breme 9. in Baytown . I . A. Mowinckel 9.
von Guiria nach Aruba . Peter Hurll 9. von Aruba
nach Newyork.

Fischdampferbewegungen
in Bremerhaven-Wesermünde

Angekündigte Dampfer : Ernst Gröschel (Weißes
Meer ), Ferd . Niedermever , Rendsburg (Bäreninsel ).

Am Markt gewesene Dampfer : Heidelberg , Georg
Robbert (Island ), Seidlitz , Friesland , Hermann Sohle,
Portland , Helmi Sohle , Haltenbank (Bareninsel ).

In See gegangene Dampfer : Job . Stadtlander , Fritz
Reiser (Bäreninsel ), Merkur (Nordsee , Frischfisch ),
Westfalen (Norwegische Küste ), Reiher (Weißes
Meer ), Rp . von Hindenburg (Bareninsel ), Halle , Inns¬
bruck (Weißes Meer), Barmen (Nordsee , Heringe , nur
salzen ). Elberfeld , Graz (Nordsee , Frischfisch ).

Kriegsmarine
Fisohereischutzboot ,,E 1b e“ 10. ab Wilhelmshaven

zur 6. Loggerreise , Rückkehr am 15. 12. Post¬
station  bis 13. 11. Marinepostbüro Berlin C 2,
vom 14. bis 23. 11, Emden , vom 24. 11. bis 5. 12. Ma¬
rinepostbüro Berlin C 2 und vom 6. 12. Ws auf wei¬
teres wieder Wilhelmshaven.

Die Standesämter melden:
Standesamt Bremen 1 (3ln der Tiefer)

Geborene
Knaben

1. November: Maschinenschlosser Hans Orla-
miinder Ehefr., qeb. Twachtmann, Lobbendorfer
Str . 4 a.

2. November: Handlungsgehilfe Johann Herr¬
mann Ehefr., ged. Rapka, Hauffstr. 25.

3. November: Ingenieur Leonhard Kubier
Ehesr., geb. Mahnken, Schopenhauerstr. 4V. —
Kaufm. AngestellterJohannes Vaer Ehefr., geb.
Aukes. Eylter Str . 33.

4. November: Schmied Friedrich Niemeier
Ehefr., geb. Allers, Eramblermoorer Landstr. 6.
—>Schlosser Helmut Laudeley Ehefr., geb. Meyer,
Am Eeestkamp16. — Wirt Hinrich Mustermann
Ehefr., geb. Röbken, Ritter -Raschen-Str . 27129.
— Kaufm. Angestellter Walter Obrock Ehefr.,
geb. Albers, Hartwigstr. 21.

5. November: Arbeiter Wilhelm Schmandt
Ehefr., geb. Heeschen, Weserdamm66. — Bäcker
Walter Gehrke Ehefr., geb. Blume, Auf der
Kuhlen 5. — Arbeiter Bernhard Mersmann
Ehefr., geb. Terveer, Wittmunder Str . 10. —
Ingenieur Bernhard Schnier Ehefr., geb. Klenke,
Lefum-Burgdamm, Bahnhofftr. 239. — Syndikus
Dr. jur . Eamill Frick Ehefr., geb. Eansberg,
Hohenzollernstr. 38.

6. November: Landwirt Hinrich Meyer Ehefr.,
geb. Denker, Tüschendorf18, Kreis Osterholz. —
Kraftfahrer Eugen Hoffmann Ehefr., geb.
Kemmer, Tresckowstr. 5. — Bankbeamter Albert
Erbrich Ehefr., geb. Cordes, Fefenfeld 100. —
Schlosser Heinrich Oerke Ehefr., geb. Rohde,
Brinkum, Rosenstr. 166. — Bankbeamter Wilh.
Wiegmann Ehefr., geb. Sander, Brokstr. 22.

7.  November: Vertreter Friedr . Ramm Ehefr.,
geb. Krumwiede, Celler Str . 49. — Polsterer
Johann Lukaczik Ehefr., geb. Reinking, Sielwall
21. — Maschinenschlosser Hermann Schwettmann
Ehefr., geb. Detering, Hemelingen, Weinweg 3.

8. November: Monteur Gerhard Reich Ehefr.,
geb. Hackmann, Bremervörder Str . 39. —
Krankenpfleger Max Herzog Ehefr., geb.
Wüllner, Fehrfeld 54—86. — Fliesenleger Diedr.
Horenkohl Ehefr., geb. Boschen, Hemelingen,
Blücherstr. 23.

9. November: Waagenbauer Robert Perplies
Ehefr., geb. Benke, Erogenftr. 31.

10. November: Tischler Otto Heier Ehefr., geb.
Grote, Corveystr. 13. — PostschaffnerWalter
Heisinger Ehefr., geü. Fricke, Herrlichkeit 9. —
Dekorateur Reinhard Mielau Ehefr., geb.
Ferdinandsen, Stephanitorssteinweg 39. — Bote
Harry Müller Ehefr., geb. Oppermann, Bremer¬
vörder Str . 26.

Mädchen
22. Oktober: Kaufmann Ferdinand Reich

Ehefr., geb. Schimpfke(Zwillinge). Jsarstr. 15.
1. November: Kaufmann 2oh. Häfker Ehefr.,

geb. Schürmann, Kattenescherweq19.
2. November: Bllroangest. Ludwig Hackerott

Ehefr., geb. Kück, Tölzerstr. 48. — Milchhändler
Joh. Irische Ehefr., geb. Mahlstedt, Busestr. 88.

2. November: Dekorateur Herbert Eercke Ehe¬
frau, geb. Nehmet, Reederstr. 14.

3. November: Landwirt Friedrich Pein Ehe¬
frau, geb. Behrens, .Borftr. 21. — Klempner
Karl Kröfche Ehefr., geb. Henjes, Werder
Straße 6.

3. November: Kellner Heinrich Hobein Ehefr.,
geb. Drieling, Seebergerftr. 9.

4. November: Kaufm. Angeft. Wilhelm Beck
Ehefr.. geb. Reiners, 2t .-Magnus-Stratze 190.

4. November: Schlosser Hermann Senft Ehefr.,
geb. Starke, Jnfelstr. 40. — Bäcker Herbert
Meyer Ehefr., geb. Thies, Eleimstr. 4. — Ma¬

schinenbauerKlaus Lange Ehefr., geb. Bohnke,
Seehausen126. — Bers.-Jnsp. Paul Boldt Ehefr.,
geb. Geerken, Berckstr. 10. — Konstrukteur Karl
Behn Ehefr., geb. Block, Rofenpfad 26. — Trfch-
ler Johann Menken Ehefr., geb. Albrecht,
Scharmbeckstotel. ..

4. November: Kaufmann Friedr. Kühl Ehefr.,
geb. Troschke, Jsarstr. 53.

5. November: Bers.-Ang. Wilhelm Finke Ehe¬
frau, geb. Evers, Pfalzburger 2tr . 122a. —
Büroangestellter Hans Rust Ehefr., geb. Reng-
storf, W'aterloostr. 6.

5. November: Elektriker Hans Dorsch Ehefr.,
geb. Schröder, Lilienthaler Str . 61. — Monteur
Ernst Grotheer Ehefr., geb. Mennen, Hohentors-
Heerstr. 139. — Schleifer Hermann Fellermann
Ehefr., geb. Franck, Osterholz, Schevemoorer
Landstr. 190. — GebrauchswerberAlfr. Blanken¬
hagen Ehefr., geb. Piske, Reederstr. 10. —
Klempnermeister Otto Hiefener Ehefr., geb.
Henrichs, Meterstr. 128.

6. November: Schriftleiter Heinz Tischer Ehefr.,
geb. Schröter, Schwachhauser Heerstr. 7. —
Marmorschleifer Willy Maus Ehefr., geb.
Beenken, Am Gaswerk 27. — Feldwebel Friedr.
Morgenstern Ehefr., geb. Höbe!, Neustadtswall,
Kaserne. — LagermeisterHeinrich Drücker Ehefr.,
geb. Meier, Bürenstr. 7. — Sparkassenangestellter
William Oelkers Ehefr., geb. Finke, Seilerstr.
18. — Handlungsgehilfe Walter Kramer Ehefr.,
geb. Büffelmann, Frielinger Str . 15. —
Bibliothekar Rudolf Ernemann Ehefr., geb.
Peterfen, Dorumstr. 10. — Graveur Georg Dop¬
mann Ehefr., geb. Klaus, Meininger 2tr . 14.

7. November: Schlosser Asmus Ludwigfen
Ehefr., geb. Pätzke, Wittekindstr. 22. — Schrift-
fester Otto Löffler Ehefr., geb. Foot, Eiestensr
Str . 31. — SchwimmeisterGeorg von Bereu
Ehefr., geb. Wagenfeld. Elbstr. 59. — Buchdrucker
Bernhard Bruns Ehefr., geb. Meierdierks,
Tietjenstr. 24. — Reifeöertreter Arthur Bröchler
Ehefr., geb. Dohrenkamp, Horner Str . 46. —
Lagerarbeiter Walther Kollmann Ehefr., geb.
Nieder-Welland, Eustav-Adolf-Str . 16. —
LackiererHeinr. SchumacherEhefr., geb. Meyer,
Osterholz-Scharmbeck, Bremer Str . 65. — Kaufm.
AngestellterHans Kopmann Ehefr., geb. Wolicki,
Talstr. 14. — Ref.-Lokomotivführer Friedrich
Roer Ehefr., geb. Gries, Allerstr. 8.

8. November: AutoschlosserJanos Raszpir
Ehefr., geb. Braue, LeuchtenburgerStr . 32. —
Revier-OberwachtmeisterWilhelm Hoppe Ehefr.,
geb. Lohmann, Nordstr. 191. — Tischler Herrn.
Meyer Ehefr., geb. Spelshaus, Stromerstr. 17.
— Weinarbeiter Hans Gierte Ehefr., geb. Gans,
Geeren 62.

9. November: Bügler Friedrich Schomburg
Ehefr., geb. Bruns , Herbllstr. 85. — Maschinen¬
arbeiter Heinz Fortkamp Ehefr.. geb. Dammeier,
Hohentors-Heerstr. 69. — Arbeiter Heinrich
Lüllemann Ehefr., geb. Bohlmann, Richthofen¬
straße 12. — Arbeiter Heinrich Sinram Ehefr.,
geb. Weseloh, Eeschwornenweg156. — Schuh¬
macher Ernst Schwiegershausen Ehefr., geb.
Wrieden, Osterholz-Scharmbeck, Bremer Str . 62.

Standesamt Bremen 1 (An der Tiefer)
Aufgebote

26. Oktober: Heizer Carl Nienow, D. „Lippe",
und Mathilde Frieda Anna Joost, geb. Hahn,
Hamburg. — Friseur Georg Reinhard Lamken,
Aurich, und Frauke Etine Johanne Heeren,
Sandhorst (Kr. Aurich). — Steward Arthur
Heinrich Konrad Karl Möller, Nordenham-
Einswarden, und Jda Klara Frieda, Rekkenbeil,
Nordenham-Einswarden. —Schmied Martin Herm.
Wilhelm Lifchke, Brandenburg (Havel), und
Meta Marta Hausmann, Dambritfch.

Kraftfahrer Ernst Johannes Murken unb
Martha Jacobs. — Arbeiter Hermann Hmrrch
Kuhlmann, Langwedel, und Wilhelmine Wag-
fchal, Langwedel. —Landwirt Albert Hinrich Brü¬
ning, Heidberg, und Maria GesineHastedt, Rau¬
tendorf.

27 Oktober: Kaufmann Ernst Hermann Kluge,
Teile, und Hildegard Sophie Dorothee Schmrt,
geb. Ohlhoff, Bremen. — Zigarrenarberter Hernr.
Wilhelm Küster, Barnstorf, und Sophre
Wilhelmine Kühne, Barnstorh — Schlosser
Heinr. Bernhard Haats, Bremen, und Konstanze
Jäger , Brake. — Zimmermann Daniel Vrktor
Radeke, Bremen, und Adele Mathilde « chulze,
Lesum. — Schmied Bernhard Heinrich Buiak,
Hülsen, Kr. Fallingbostel, und Frieda Hermme
Johanne Hilbiler, Hannover. — BiMhalter
Ludwig Vodenstein, Osnabrück, und Gleichen
Christine Kreyenbrock, Bremen. — Kaufm.
AngestellterWalter Robert Weinreich, Hamburg,
und Alberta Büring, geb. Christiansen, Hamburg.
— StraßenbahnschaffnerRobert Hermann Aug-
Jördens und Johanne Elise Rebecka Büssenschutt,
geb Gode — Ingenieur Willy Emil Andreas
Krause, Bremen, und Maria Amalie Widmayer,
Harburg-Wilhelmsburg. — Schlosser Johann
Georg Fritsch und Johann Martha Clara Lange.
— Arbeiter Friedrich Conrad Meyer und Anna
Elsbeth Berek, geb. Vräuer. — Arbeiter Heinrich
Wilhelm Mundt und Dora Marie Willens^ —
Obermaschinenmeister Gustav Wilhelm Mogk
und Bertha Helene Charlotte Jacobsen. —
Schlosser und Jnstall. Walter Gottfried, Bremen,
u. Aloisia Pichl, Delmenhorst. — Klempner Paul
A. W. Meyer u. Wilhelmine Wally Malyska, geb.
Wedels, — Küper Wilh. Karl Ernst Männchen
und Dina Henriette Westerhold. — Ingenieur
Johann HeinrichNeeb, Bremen, und Margaretha
Elisabeth Hebel, Niederaula. — Handlungsgeh.
Heinrich Hermann Äugust Vogelfang und Lmfs
Hermine Krämer. — Fuhrmann Franz Langer
und Helene Ruth Marggraf. — Direktor Dr.-
Jng . Wilhelm August Otto Wilkening und Anna
Marie Luise Krohne. — Funkingenreur Alfred
Verthold Friedrich Bache, Bremen, und Kätchen
Marie Wilhelmine Elgeti, Jever. — Handlu-ngs-
oehilfe Georg Friedrich Albert Schräder und
Adele Jäger . — Trimmer Johann Heinrich
Haffelmann, Hamburg, D. „Wietell", und Elsa
Erna Luise Wiegand. — Techn. Angestellter
Heinrich Ernst Weßel und Marie Juliane Elise
Wilkening, geb. Lichtenberg. — SchlosserWilh.
Karl HeinrichSchmidt und Anna Elise Christine
Porde. — Lagerist August Bernhard Willy Adolf
Curth und Gertrud Stellmacher.

28. Oktober: Assessor Dr. jur . Clemens Michael
Korff, Bremen, und Clementine Mathilde
Laurette Karoline Marie Meydenbauer, Bonn.
— Vuchdruckermeister• Franz Karl Hagemeyer,
Essen-Steele, und Ernestine Martha Weinert,
Bremen. — SA.-Sturmführer Max Erich Otto
Dohfe, Osnabrück, und Elfriede Helene Henny
Ehlers, Bremen. — Ingenieur Hermann Johann
Fröbe und Meta Aßmann. — Monteur Johann
Wilhelm Döhle, Bremen, und Anni Meyer, Leeste.
— Müllermeister Ernst August Steffens und
Elfriede von Ahsen. — Postbote Heinrich Diedr.
Venecke und Dora Berger. — Schiffsiimenieur
Ernst Friedrich Milkuhn, Bremen, und Pauline
Alma Hildegard Schulze, Hemelingen. — Hand¬
lungsgehilfe Ernst Bernhard Knoche und Erna
Marie Amalie Katzer. — Kraftfahrzeugmechaniker¬
meister Max Fritz Möbius und Elsa Gertrud
Rudolph. — Kaufmann Heinrich Max von Bock
und Polach und Elisabeth Sophie Hantelmann,
geb. Beyer. — Kesselwärter Otto Julius Bruno
Herrmann, Hamburg, und Sophie Anna Hermine
Heesemann, Elsfleth Oberrege. — Schriftenmaler
HellmuthWilhelm Hermann Lucas, Bremen, und
Marie Catharine Denker, Oberneuland. —

miüi

Freibankfleifch. Freitag , den 13. No¬
vember, 10 bis 13 Uhr , graue Karten
Nr. 1501 bis 5000, Pfund 20 bis
IS Pig. Ein Verkauf ohne Karten
imdet nicht statt.

Staatliche
Fachschulenfür Frauenberufe
Bremen , Pelzer st r . 8

Beginn  der neuen Lehrgänge:
L April 1937.
haushaltungsschule.

Ijähriger Lehrgang für Volks¬
schülerinnen und Schülerinnen
mit nicht abgeschlossener Ltzzeal-
bildung.

MgemcineFrauenschule.
Ijähriger Lehrgang für Lyzeal-
schülerinnen.

Fachschulefür Kindergärtnerinnen
und Hortnerinnen.
Sjähriger Lehrgang . Abschluß:
staatl. geprüfte Kindergärtnerin

^ und Hortnerin.
-chule für Kinderpflege- und Haus-

haltsgehilfinncn.
ijähriger Lehrgang,

üachschule sür Volkspflegerinnen.
-jähriger Lehrgang . Abschluß:

^ staatl. geprüfte Volkspslegerin.
ssachllaffc sür Handarbeit und

Zeichnen.
Sjähriger Lehrgang . Abschluß: Ee-
Irllenpriifung im Stickereigcwerbe.

, Tie A n m e l d u n g e n sür die zu
istern 1937 beginnenden Lehrgänge
beiden ab 15. November d. I . in
dkn Staatlichen Fachschulen für
vranenberufe, Pelzerstraße 9, ent-
Nüengenommen.

Näheres ist aus den Ausnahme-
bedingungen, die von der Schul-
'anstei kostenlos abgegeben werden,
F eisahren.

Lesumbroker Siekacht.
Am Dienstag , dem 17. November

8 Uhr abends , findet im Fkath-
suann'schen Lokal in Lesumbrok die
Neuwahl sür einen ausscheidenden
-leiachtabgeordneten der Feldmark
"esumbrok statt.
Lesumbrok, den 11. November 1938.

Der Gemeindevorsteher.

UÜU.

../Nr . 99.) In das Handelsregister
eingetragen:

Am 11. November 1936.
Stcmcc Volks- und Sparbank-

Micngcsellschast, Bremen : Durch Be¬
schluß der Generalversammlung vom

Oktober 1936 ist die Gesellschaft
gelöst. Liquidator ist der Wirt-

chmtsprüferWalter Haensch in Ber-
'M'Nilmersdors.

pohann Gräser, Begesack: Inhaber
j e der Kausmann Johann Karl Grä-

in Vegesack. Als nicht eingetra-
•P wird veröffentlicht : Getreide,
vunermittel, Agentur und Kom-
myswn. Anschrist: Begesack, Bis-
">°ickstr. Nr . 47.

liincn Verlag Henry Burmester,
Bremen: Inhaber ist der hiestge
jiduimann Henry Burmester . An
raul Lachmann in Bremen ist Pro¬
pra « teilt. Als nicht eingetragen

wird veröffentlicht : Buchverlag . An¬
schrift: Utbremerstr . Nr . 25.

Friedrich Rathjen , Bremen : In¬
haber ist der hiesige Kaufmann
Friedrich Hinrich Rathjen . Als nicht
eingetragen wird veröffentlicht:
Herren -Kvnfektion , Schuhwaren . An¬
schrift: Lindenhosstr . Nr . 42.

A. W. Grüner & Söhne , Bremen:
Bei dem Kommanditisten sind Ver¬
änderungen eingetreten . Mit dem
31. August 1936 ist der Kaufmann
Lebrecht Theodor Liebig in Bremen
als persönlich hastender Gesellschafter
eingetreten , gleichzeitig ist Wilhelm
Eberhard Krieger als persönlich haf¬
tender Gesellschafter ausgeschieden
und ein Kommanditist eingetreten.
Mit demselben Tage ist eine Kom-
manditistcngemeinschaft ausgcschicden.
Die an „E . C. Grüner erteilte Pro¬
kura ist am 4. Mai 1936 erloschen.
Die Firma bleibt unverändert.

H. R. Reinken, Bremen : Ter Kaus¬
mann Dr . jur . Johann Hinrich Ast
in Bremen ist unter Erlöschen seiner
Prokura als Gesellschafter eingetre¬
ten . Offene Handelsgesellschaft, be¬
gonnen am 1. Januar 1936.

Carl Baumann , Bremen : Das Ge¬
schäft ist an die Ehefrau des Diplom-
Ingenieurs , Regierungsbaumeister
Carl Hermann Baumann , Friederike,
geborene Kahrs , in Bremen , ver¬
äußert . Diese führt cs mit den aus
der Bilanz per 6. November 1936
Blatt 4 der Akten ersichtlichen
Aktiven und Passiven und unter un¬
veränderter Firma fort.

Amtsgericht Bremen.

(Nr . 100) In das Handelsregister
ist eingetragen:

Am 11. November 1936
F . W. Neukirch Aktiengesellschaft,

Bremen : Karl Börtmann in Bremen
ist unter Erlöschen seiner Prokura
zum stellvertretenden Dorstandsmit-
gliede bestellt. Die Alleinvertretungs¬
befugnis des Vorstandsmitgliedes
Georg G. Menke ist ausgehoben.

Amtsgericht Bremen.

STAATSTHEATER
Heute , 19.30 Uhr , Do .-Er . A W

Ende ungef . 23 llhr M

5. großer Gastspiel -Abend : Jj
Kammersänger M

Eylvind Laholm ■
lannhänser i

Große Oper J
von Richard Wagner ^

Wegen Erkrankung von Max Lorenz ■
singt die Partie des „ Tannhäuser " >
Eylvind Laholm - Berlin M

Fr ., 13. Nov ., 15 llhr , geschl . 5
Vorst , f . d . Schiller -Stiftung ■

„Wilhelm Tell " ■

Fr ., 20 Uhr , Fr .-Platzmiete

Der UJanenschmied-
Komische Oper von Altert Lorhing H

Schauspielhaus
Heute, Donnerstaq, 8, Ende 10,30O

Atemlose Spannung
Der Panamaskandai

Freilag, 7. Ka.-Frei.
5. Uraufführungin Anwesenheit des Dichters
Die Flucht
vor dem Reichtum
KomSdle von Alexander Zinn

Sonnabend, nachm. 4UhrO
3. Sonnabend -Nochmlttag

Die vier Gesellen
Karten fUr Jedermann an der Kasse
von RM 0 .50 bis 1.80

Sonnabend, 7. Ka.-Frol.
Sonntag:Die Flucht

I vor dem Reichtum

Anordnung
-es Kartosselwirtschastsverbandes Oldenburg.
Betr .: Verbraucher -Höchstpreise für Speisekartosseln,

vom 10. November 1936.

Auf Grund des Abschnittes A , Ziffer 6, der Anordnung der Haupt-
vereiniauna der deutschen Kartofselwirtschast betr . Bestimmungen über das
Kartoffelwirtfchaftsjahr 1936/37 vom 24. August 1936 (RNBbl . S . 427) und
des § 9 Absatz 2, der Satzung der Kartoffelwirtschastsverbände vom
9. Mai 1935 (RNBbl . S . 251) ordne ich mit Zustimmung der Preisüber¬
wachungsstelle beim Ministerium des Innern , Oldenburg , der Preisüber¬
wachungsstelle bei der Behörde für Schiffahrt , Handel und Gewerbe,
Bremen , der Preisüberwachungsstelle beim Regierungspräsidenten in
Aurich und mit Genehmigung der Hauptvereinigung in Abänderung der An¬
ordnung des Kartoffelwirtschastsverbandes Oldenburg vom 30. September
1936 folgendes an : ^

Der Abschnitt C der Anordnung vom 30. September 1936 erhält folgen¬
den Wortlaut:

Aus dem flachen Lande und in Orten , in denen die Belieferung der Ver¬
braucher überwiegend durch den Erzeuger unmittelbar erfolgt:

für weiße, rote und sür gelbe
blaue Speisckartosfcln Speisekartosseln

je 50 kg je 50 kg
JiJl JUl
2.45 2,75

Die Anordnung tritt mit dem Tage der Berkündung in Kraft.
Oldenburg , den 10. November 1936.

Der Dorptzende
des Kartoffelwirtschastsverbandes Oldenburg.

R ü d e b u s ch.

Aci keineleftunaM.llhaltetlichausvemZeitgeschelimaus!

. . « « » » SEE“
Deutsche llodiseeiisdierei Bremen -Cuxhaven

Aktiengesellschaft zu Hamburg
Einladung zur ordentlichen Generalversammlung auf Donnerstag,
3. Dezember1936, vormittags 16 Uhr, im Sitzungsfaale der Bremer

Bank, Filiale der Dresdner Bank, Bremen, Domshof8/9.
Tagesordnung:

1. Vorlage des Geschäftsberichts, der Bilanz und der Gewinn- und
Verlustrechnnngfür das Geschäftsjahr1935/86.

2. Beschlußfassung über den Jahresabschlußund die Entlastung des
Vorstandesund Aufsichtsrats.

8. Wahlen zum Anfsichtsrat.
4. Wahl eines Bilanzprüfers für das Geschäftsjahr1936/37.

Hinterlegungsstellengemäß§ 16 der Satzungen:
in Berlin : Dresdner Bank,

S . Bleichröder,
Commerz- und Privatbank A.-G.,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft,
Berliner Handels-Gesellschaft,
Reichs-Kredit-GesellschaftA.-E.;

in Bremen: Bremer Bank, Filiale der Dresdner Bank,
Norddeutsche Kreditbank A.-E.,
Commerz- und Privat -Vank A.-G.,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft)

in Hamburg: Dresdner Bank,
Commerz- und Privat -Vank A.-E.,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft.
Norddeutsche Kreditbank A.-E.,
Vereinsbank in Hamburg,
M. M. Marburg & Eo.;

in Bremerhaven und Wesermünde:
Dresdner Bank,
Commerz- und Privat -Bank A.-E.,
Norddeutsche Kreditbank A.-E.,
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft)

außerdem die Effektengirobankender deutschenWertpapierbörsen¬
plätze.

Letzter Hinterlegnngstag: Montag, 30. November1936.
Je RM. 100,— der Aktiengeben eine Stimme.
Wefermünde/Hamburg, im November1936.

„Nordsee" Deutsche Hochseefischerei Bremen-Cuxhaven
Aktiengesellschaft.

O. FI oh r , Vorsitzender.

mm.

Haben Sie die 93 Firmen schon
gefunden?

Nein ! Aber nicht gleich die Flinte
ins Korn werfen . Denken Sie dar¬

an, daß der Anzeigenteil  der
Bremer Zeitung Ihnen manchen
Tip gibt.

Zu mckaufen
Möbel

Ledermoaei
repariert u. färbt
auf neu . / Spezial.

Otto Sohnlein
Fcsenselt>89.H43083

6 Melute
ebraudite

rcSeJc  KpgjOhannlsstr.1721

Schlafzimmer
echt Eiche , nur

Riff 335,
ifföhei-Schuh

Gr .Johannisst .179
auch Ehest.-Darl.

1-, 2-, gtür.
Kieiderschränke
Bettstellen , Sofa,

Sessel, Eouch,
Chaiselongue so¬

wie alle Möbel.
Billige Preise.Grundmann

Gr . Johannisstr.
63, 67 und 75.

und erst recht

Herren
zimmer

vom einfachsten bis
zum schwerenStil¬
zimmer , Auswahl

Langenstr . 137/38

Dettst.m.M.12,V°r-
tik.13, Auszicht. 12,
Eckschrk.5,Wascht.3
Polstersessel a 5.—,
Chaisel. 9, Sofa 8.

Olbersstratze 37

Neue Kindcrheck-
bcttstclle, 11,50
Vegesackerstr. 181

Bei keim.
Möbelstück merken
Sie so schnell den
Unterschied in der
Qualität als bei

Polster -Möbeln!
Unsere bekannten

Spsas , Couches,
Sessel u. Matratzen
sind in eig. Werk¬
statt angefert . u.
doch bekannt preis¬

wert.

Tapeten
Linoleum , Tep¬
piche, Läufer , Lacke
und Farben kaufen
Sie billig bei:

H. Mingcram,
Gröpcl . Heerstraße
214/16 Tel 310  0!,

Langenstr . 137/38

Gien n. Herde
Moderne

Oeien und Herda
bill.Bei Neubauten
Spezial -Angebot.
Soltau -Weinrcich,

Karlstraße 8

Hausgerät

Wafchkeffel
Rauleiser
Grünenstraße 50

<' i:t erhaltener
zwcislammigcr

Gaskocher,
-chwarzüveg 16 r.

Kleidung

Vorsdwlfts-

H. Wirt*
Brauner

Hutfllterstr .10

Musik

Radio-
Elektrotechnik

Fr . W. Simon
Am schw. Meer 96

Tel. H. 419 30

Uolhsemptönger
l*lonaf4 .40

Anzahlung7.60Radio-Schröder
DoventorstraBe2!

O Radio,Ziehharm.Geig.,Mand.10Vi
bar bill.,v/.Teilz.

NeuCreola -Pl . 1.50

Maschinen

von 15.— an . Lustig,
Hankenstr . 21 ab Brill

Fahrzeuge

Mod. Kinderwag.
fast neu.

Olbersstraße 57

Gennßmittel

Heute  Donnerstag, Freitagu. Sonnabend
LebendeTVeseraäle , Abziehengratis.
Grolle lebende Brossen , 23 u. SO Plg.
leb. Hedite rm 1.—, Kuitersdiollen

40 Ptg., Weserstfnte 40 Pfg.J.Fiecntmann, Schlachte-HaiserörucKe

Allgemeines

Gelbe fufferwurzeln
liefert

Adolf Dreher . Kartoffelgroßhandel,
Große Johannisstraße 94. — 2 45 96

Silber- “
u. BesteckeSilbcr-
ausl . ab Fabrik an
Private . Günstige
Preise , auch Teil¬
zahlung . Katalog
gratis.

A. Pasch & Co.
Solingen.

Bes. günst . pracht¬
volles Lelgemäldc,
1,15X1,65.

Werrastraßc 36

Maloccad.:
Macht

Verhau!

motorradsr
100 ccm 335.-
200 ccm 525.—
Bundgoard4 Sohn

Warum noch lange

F 2t200  ccm
Modell

1937
elngetr.

motorrad-meier

DRUCKSACHEN
’̂ 'hl!IIIIIHhlllllll[Rllll1llfflli||fi||||iiini;i[]]|iiiiiiij]||'iüiüHlllilüillllKüj!

Bremer Zeitung

Verloren
a. d. Wege v. Se-
danstraße n . Eeest-
straße lStra ^ ' nb .)
kl. Paket , enthalt.
Handarbeit , hell¬
grünes Pullover¬
teil . Ehrl . Finder
wird gebeten, die¬
ses gegen Erstatt,
d. Unkosten abzug.
Sedanstraße 59.

JCaut

Möbel

2 gut erhaltene
Klubsessel

Preisangebote u.
N 1813 b. Verleg.

Eebr ., gut erhalt.
Schreibtisch-

Sessel
zu kaufen gesucht.
Preisangebote u.
A 1901 b. Verleg.

Gcbr. Schreibtisch
Angeb. m. Preis¬
angabe u. N 1913
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Danksagung
Statt Karten

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen
unseren innigsten Dank.

Marie Osterroth,
geb. Hatesohl

Herta Osterroth
und Angehörige.

llirs am 11. ßlovsmösr  vollrogsns

Vsrmöbiong össbrsn ricb onrursigsn

Aie/ser ll . Frau
0 s e t e u 8 , gsb . 5esvset

Kllstrin/ ?iltLtcicIt r . 2 . krsmsn
^riSäricbstroDs 13 im !>lovsmbsr 193H

Vorgestern verstarb nach
schwerer Krankheit unser
Parteigenosse

Friedrich

PuVvyei
Statt besonderer Anzeige Ehre seinem Andenken!

Mein lieber Mann , mein herzensguter
Vckter und Schwiegervater , unser guter Bru¬
der , der

NSDAP.
W Orlogruppe Neusladl/Sllb

Kaufmann

Otto Bartels
Für das mitfühlende Ee-

wurde heute nach schwerem Leiden in seinem
52. Lebensjahre ganz unerwartet durch einen
sanften Tod von uns genommen.

Im Namen der Familie:

denken beim Heimgänge un¬

serer lieben Entschlafenen

Frau Trete Bartels , geb . Vredendiek sagen wir allen auf diesem
Erich Steinig und Frau,

Trude , geb . Bartels Wege unseren herzlichsten
Fritz Bartels. Dank.

Bremen , den 11. November 1936
Eeorgstrahe 57/88. Ernst Ecks
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,

vormittags 11.36 Uhr , im Krematorium statt.
und Angehörige.

Am 9. November ist unser
Vertrauensmann und Pg.

Telegraphen -Jnspcktor

Friedrich
Puvogel

verschieden.

Wir werden ihm ein
ehrendes Andenken bewah¬
ren!

Reichsbund
der deutschen Beamten
Fachschast Reichspost

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die trostreichen Worte des
Herrn Eüntersberg beim
Hinscheiden unserer lieben
Mutter sagen wir hiermit
unsern herzlichen Dank.

Geschwister Rehder
und Angehörige.

Statt Karten
Danksagung

Allen , die uns beim Hin¬
scheiden unseres lieben Man¬
nes und Vaters , des

Küpermeisters

Ernst Meyer
ihre Teilnahme bekundeten
und Trost sprachen , insbe¬
sondere Herrn Pastor Meyer,
sagen wir auf diesem Wege
unseren herzlichen Dank.

Meta Meyer , geb . Manie
Ernst Meyer jr . und Frau.

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme und
die reichen Kranzspenden
beim Hinscheiden unserer
lieben Mutter sagen wir
allenVerwandten , Nachbarn
und Bekannten , insbeson¬
dere Herrn Pastor Penzel
für die trostreichen Worte,
und der NS .-Frauenschaft,
Ortsgruppe Walle , unseren
tiefgefühlten Dank.

Familie Johs . Schultze.
Bremen , im November 1936
Heimatstraße 20.

Der ATnskurm

ist grol),
clos entspricht öurclicius
clsn grostsn strsisvortsi-
Isn, öis unser stöumcingr-
Vsrlcout noch immer his-
tst. 6 Ios, porrsllon uncl
Ksromllc. viele
wunderschöne, gsclisgs-
ns kinrslstüclcsunö Ser¬
vice, mit ösnsn Sie Ihren
ksstonci ösi uns jstrt
wertvoll srgönren Icönnsn

„V k kr k l l 0 7 k

V/elrK 57 ^ 7 iel ^ "
Abteilung ? orrsIlon
bsltung : k̂ u6o !i Kfistsf

v/o » 153 - 156

Xeute , vomisi -5tc >g

5onnal »enrl u. 5onntc >g
Siiimmingi »umoi' !

Dls krölillciisn 4

/SFS ot/s/ * 66
ro lsnxe reiäil eine voss Kukeks lür KInäer dir rum kexinn äe ; reokslen
Wer Llr Mutier einmal xereken Kai , vle voliliuentl KukeLe <üe Veräsunaje uaü «lieum,.r.un- m„e.rd ° /

Zestabenä
äes Reichsmütteräiensles am Freilag, äem
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Na , das ist doch . . . .
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Jüngerer

von großem hiesigem In¬
dustrieunternehmen per sofort
oder 1. Dezember gesucht.
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Zeugnisabschriften und Ee-
haltsansprüchen erbeten un¬
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Für größeren 1
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wird gewandte
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Eine
Kleinanzeige

hat immer Erfolg!
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Kontorist
englische und französische Sprache be¬
herrschend, bewandert in sämtlichen
Kontorarbeitcn , sucht Stellung per
sofort.
Angebote unter M 1912 an die B. Z.
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5ondon wird zu groß
Ein Fünftel der englischenBevölkerung wohnt

in der Hauptstadt
London, 11. November.

Der Sonderkommissarfür die Notstandsgebiete
in England und Wales, Malcolm Stewart , ist
nach zweijähriger Tätigkeit von seinem Posten
zurückgetreten. Sein letzter Bericht, den er jetzt
veröffentlicht, hat besonderes Aussehen erregt
weil er darin die Auffassung vertritt , eine weitere
Ausdehnung der Industrie in London müsse kon¬
trolliert werden. Bei der Schaffung von neuen
Industriensollen nach seinen Vorschlägen die Not¬
standsgebiete besondersberücksichtigt werden.

„Times" behandelt diese Vorschlägeausführn»
in einem Leitartikel und gibt dabei einige inter¬
essante Zahlen über das AnwachsenLondons in
der Nachkriegszeit. Danach ist die Vevölkerunos-
zjffer London- von INI bis 1936 um mehr als
zwei Millionen gestiegen. Seit 1921 macht der
Bevölkerungszuwachs mehr als eine Million aus.
Von 1931 bis 1934 war eine Vevölkerungszu-
nahme von 200 000 zu verzeichnen. Während der
letzten fünf Jahre ist d,e Zahl der versicherten
Arbeiter in Grog-London um mehr als eine
Viertelmilliongestiegen,' sie beläuft sich setzt auf
2,5 Millionen, Ein Fünftel der Bevölkerungvon
ganz England , lebt in Grog-London und ein
Viertel des gesamten zu versteuernden Wertes
hat sich in diesem Gebiet aufgehäuft.

Auch„Morningpost" nimmt Stellung zu dem
Bericht Malcolm Stewarts und begrüßt den Vor¬
schlag, ein weiteres Anwachsen Londons zu ver¬
hindern.  Die Zeitung erklärt, eine stärkere
Verteilungder Produktion auf das ganze Land
würde sich im Laufe der Zeit wirtschaftlich günsti¬
ger auswirken und der nationalen Verteidigung
dienen.

Die„weiße Lrau" ist noch nicht tot
„verükmteGespenster" - Die nächtliche Spur im Berliner Schloß

Berlin, im November.
» Erde die Bevölkerungdes englischen
LandstadtchensSalsord durch das nächtliche Er¬
scheinen einer „weißen Frau " in dem dortigen
alten Schloß in Atem gehalten. Jetzt hat es sich
herausgestellt, daß sich ein junger Bursche diesen
Scherz erlaubt hatte, um abergläubischeMen chen
zu erschrecken. Auch in Deutschlandist der Ge¬
spensterglaubenoch nicht ganz ausgestorben, wenn
auch die menschliche Vernunft über solche Phanta-
siegespinste allmählichdie Oberhand zu gewinnenscheint.

Der Glaube an Gespensterist so alt wie die
Menschheit selbst. Die Geschichte aller Völker und
aller Jahrhunderte lehrt es uns, aber die Zeit
wird — wenigstens bei uns in Deutschland—
hoffentlich nicht mehr ferne sein, die Schluß macht
mit dem „Glauben" an jene geheimnisvollen,
überirdischen Gestalten, die ausgerechnet zu
nächtlicherStunde dem Jenseits entweichen, nur
um uns arme Irdische zu foppen, zu necken, zuerschrecken.

Die Ahnfrau erschien in allen möglichenund
unmöglichenSchlössernund Burgen der soge¬
nannten feudalen Herren und — war stets der
Vorbote irgendeines fatalen Ereignisses. Mei¬
stens kündigte sie den Tod an. Die bekannteste
unter den gesoensterhaftenErscheinungeneiner
glücklich beendeten Eeschichtsperiode ist die
„weiße Frau " des Verliner Schlosses
gewesen.

Die Gelehrten haben sich lange darüber herum-
gestritten, wer wohl die geheimnisvolle Dame
vom Strand der Spree sei. Die einen meinten,
es sei eine Gräfin von Ortamund, die als „teut-

Page als Nauschgistliändler
flls Sechzehnjähriger zum Kokainschnupfen verführt

Berlin , 11. November.
«or einiger Zeit gelang es der Kriminalpoli¬

zei, in einem bekannten Nachtlokaldes Verliner
Westens einem Handel mit Kokain aus die Spur
zu kommen. Der Verdacht fiel auf einen 28jähri-
gen Pagen, der auch nach längerer Beobachtung
von einem Beamten der Ranschgistzentraleüber¬
führt werden konnte. Die Festnahme erfolgte,
nachdem er mehrere Briefe Kokainzum Kauf an¬
geboten und die Lieferung weiterer Mengen zu¬
gesagt hatte.

Der Page stand jetzt gemeinsammit einem ehe¬
maligenApotheker-Assistenten, der sich gleichfalls
wegen Rauschgifthandelszu verantworten hatte,
vor dem Berliner Schöffengericht. Der Angeklagte
war damals als Statist eines Barietös in Karls¬
ruhe im Alter von 16 Jahren zum Kokain¬
schnupfen verführt worden. Mit 18 Jahren kam
er nach Berlin und arbeitete als Page in Nacht¬
lokalen, in denen in erster Linie Rauschgiftliefe¬
ranten und Kokainistenverkehrten. Der jetzt An¬
geklagte bezog von einem Morphiumsüchtigen, der
inzwischen in der Heil- und Pflegeanstalt Wit-
tenau bei Berlin untergebracht ist, das Kokain
und dieser Lieferant erhielt die Ware wiederum
ohne Rezept durch den jetzt gleichfalls angeklag¬
ten ehemaligen Apotheker-Assistenten.

Im Verlauf des Prozesseskam das Gericht zu
der Ueberzeugung, daß der ehemalige Apotheker¬
assistent trotz hartnäckigenLeugnens sich im Jahre
1930 in erheblichemUmfange gegen das Opium¬
gesetz und als Apothekerassistent gegen die Verufs-
vorschriften vergangen habe, indem er Kokain,
Novokainund Morphium unerlaubterweise in den
Handel brachte. Seine Behauptung, dag er im
Jahre 19331 nach seinem Ausscheidenaus der
Apothekedie Verbindungen mit Rauschgiftliefe¬
ranten eingestellthabe, war jedoch nicht zu wider¬
legen, und da seitdemmehr als fünf Jahre ver¬
gangen sind, also Verjährung eingetreten ist,
mußte das Verfahren gegen ihn eingestellt werden.

Auch die Straftaten des 26jährigen Pagen aus
dem Jahre 1930 — bereits damals war er in
ein Rauschgiftverfahrenverwickelt, das aber wegen
Mangels an Beweiseneingestelltwurde — muß¬
ten jetzt als verjährt angesehenwerden. Für die
Rauschgiftabteilung des Schöffengerichtswar es
aber ohne Zweifel erwiesen, daß der Page sich
im März des Jahre 1936 erneut dem Rauschgift¬
handel zugewandt und mehrfachKokain bezögen
hatte und im Mai des Jahres ein Rauschgift¬
geschäft abschließenwollte. Das Gericht verur¬
teilte daher den Pagen zu zwei Jahren Gefängnis
unter Einziehung des beschlagnahmtenKokains.

sche Medea" versetzt sei, die anderen wollten
durchausdie „schöne Eießerin" Anna Sydow, die
Freundin des Kurfürsten Joachim II. zur weißen
Frau stempeln, vergaßen aber, daß schon lange
vor ihrem Tode die „weiße Frau " im Berliner
Schloßumging.

Und wie es um dieses Gespenst bestellt war,
geht aus der historischenTatsache hervor, daß
die Schloßwache Friedrich Wilhelms I. die „weiße
Dame" zweimal gefangennahm.  Einmal
entpuppte sie sich als Küchenjunge, der zur Strafe
in dem Kostüm der weißen Frau ausgepeitscht
wurde und ein anderes Mal als ein Soldat, der,
ebenfalls in der angemaßten Tracht, auf dem
„hölzernenEsel" reiten mußte.

Daß auch Kaiser Napoleon,  der „Un¬
besiegbare", eine Heidenangstvor dem Gespenst
einer zur nächtlichenStunde durch das Schloß
eilenden „Ahnfrau" hatte, ist wenig bekannt. Als
Napoleon auf seinen Kriegszügen einmal in
Bayreuth  übernachtete, gab er den strengsten
Befehl, ihn nicht etwa in einem von der weißen
Frau von Bayreuth schon einmal besuchten
Zimmer des Schlossesunterzubringen. Obwohl
man natürlich den Befehl Napoleons ausführte,
muß sich der Kaiser doch nicht ganz wohl in dem
„Gespensterschloß" gefühlt haben, denn —- als er
das zweite Mal Gelegenheit hatte, in Bayreuth
zu übernachten, lehnte er ab und fuhr noch nachts
bis Planen weiter, wo er endlich sein müdes
Haupt zum Schlummer niederlegen konnte.

Er hatte, wie man so sagt, einen guten
„animus", der tapfere Napoleon, denn als ge¬
rade zu der Zeit oer Vayreuther Schloßkastestan
Schluter starb, der als glühender Patriot und
ebenso glühender Franzosenhasserbekannt war,
fand man in seiner Hinterlassenschaftschwarze
und weiße Schleier,  wie sie die Ahnfrau
bei ihren nächtlichenVisiten angehabt hatte.

Ist es zu glauben, daß schon ein Cäsar  nicht
frei vom Glauben an Gespenster war? Der Ee-
schichtsschreiber Snetonius Tranquillus erzählt,
daß Cäsar sich nach langem Zögern erst dann zum
Ueberschreitendes Rubikon aufraffte, als ein
großer und schöner Mann, den niemand kannte
und auch noch niemand hatte kommen sehen, auf
einem Schilfrohr blasend, die Truppen gegen den
Fluß führte. Am Ufer soll dann der Mann einem
der Soldaten die Trompete aus der Hand ge¬
rissen und die Soldaten aufgefordert haben, ihm
zu folgen. Das nahm Cäsar als Zeichen des
Himmels auf und sprach „Lasset uns hinziehen,
wo göttliche Vorbedeutungenuns Hinlocken!" —
Das Gespenst am Rubikon vor 2000 Jahren ! —

Dem römischenKaiser Trajan,  so erzählt
ein Geschichtsschreiber, rettete anläßlicheines Erd¬
bebens ein plötzlicherscheinendesGespenst das
Leben, indem es vor dem Hause erschien, das der
Kaiser gerade betreten wollte und das kurz dar¬
auf einstürzte. Der große Geschichtsschreiber
Tacitus erkannte, dast sein Leben dem Ende nahte,
als seines Vaters Grabmal sich vor ihm austat
und der Schatten seiner Mutter ihm sichtbarwurde.

Eigentümlich, daß der Eespensterglaubeimmer
und überall die gleichen Züge trägt : die dem
Grabe entsteigendeMutter des großen Historikers
der römischenKaiserzeit unterscheidetsich kaum
von der Ähnfrau späterer christlicher Zeitalter.

Als sich die berühmteKatharina von Medici,
bekanntlichWitwe Heinrichs II . von Frankreich,
mit König Heinrich IV., dem Gatten ihrer Tochter,
in Avignon aufhielt, erschien ihr als Gespenst der

ihr verhaßte Kardinal von Lothringen. Er streckte
die Hand nach ihr aus, so daß sie schrie: „Herr
Kardinal, ich habe mit Euch nichts zu schaffen."
HeinrichIV. sandte Voten zum Haus des Kardi¬
nals — wenige Minuten vor Ankunft der Boten
war der Kardinal gestorben!

Eespensterhaftmuten, das soll zum Schluß noch
erwähnt werden, häufig die Geschichten an, die
sich um die sogenannten „Heiligen" des Mittel¬
alters weben. Der heilige Albertus konnte
zum Beispiel in Rom Messe lesen und zu gleicher
Zeit, zur selben Stunde in Prag beim Begräbnis
seiner beidenumgebrachtenVrüder erscheinen, wo
er als Wahrzeichen seiner Anwesenheit seine
Handschuhe hinterließ. Antonius von Padua soll
gleichzeitig auf der Kanzel gepredigtund im Chor
gesungen haben, Franziskus Taverius fuhr auf
zwei Schissen zu gleicherZeit und der bekannte
Jgnatius von Loyola ließ sich am selben Tage in
Rom und in Köln sehen. Damals gab es noch
keine deutschen Zeppeline und doch glaubte man
an diese wahrhaft gespenstermäßige Spaltung des
Ichs. — Man sieht, der Gespensterglaube zieht sich
schon durch die Jahrtausende hindurch und selbst
oie Zeit der modernenTechnik hat noch nicht die
Kraft gefunden, mit solchen Spukgeschichten auf¬
zuräumen. zb.

Lin Boppelmörder Eingerichtet
Berlin, 11. November.

Die Justizpressestelle Berlin teilt mit : Mittwoch
früh ist in Landsberg a.d. W. der Gustav Schulz
aus Vorbruch-Neumark hingerichtet worden, der
durch Urteil des Schwurgerichtesin Landsberg
a. d. W. vom 21. August 1936 wegen Mordes in
zwei Fällen zweimal zum Tode verurteilt wor¬
den ist. Schulz hat im Jahre 1928 sein uneheliches
Kind kurz nach der Geburt getötet und am 20.
November1935 den des Schwimmen? unkundigen
Ehemann seiner Stieftochter, mit der er un¬
erlaubte Beziehungenunterhielt, in heimtückischer
Weise beim Kahnfahren in die Netze gestürzt, so
daß er ertrank.

Leichenfund im Keller
Hamburg, 11. November.

Beim Ausgraben eines Kellers in der Straße
beim Stroyhause in Hamburg stießen am Mitt¬
woch zwei Mechaniker auf eine männlicheLeiche.
Durch die sofort verständigte Mordkommission
der Kriminalpolizei wurde bisher folgendes er¬
mittelt:

Im Monat September mietete ein Mann, der
sich Albert Kröger  nannte , den Keller, um
hier ein Seifenlager einzurichten. Da der Mann
für die Monate Oktoberund November die Miete
schuldig blieb, besichtigte der Besitzer die Keller-
räume. Hierbei entdeckteer, daß der Zement-
fußboden aufgebrochen war. Kröger war seit
längerer Zeit verschwunden. Der Besitzer ver¬
ständigte nun Mechaniker, da er annahm, daß
bei dem Ausgraben die Wasserleitungbeschädigt
sein könne. Die Mechaniker stießen in einer Tiefe
von 80 Zentimetern auf die Leiche. Bei dem
Toten handelt es sich wahrscheinlichum einen
seit Anfang September d. I . vermißten Mann
aus Hamburg. Die weiteren Ermittlungen schwe¬
ben noch.

Mzom seine§rau erschossen
Eelsenkirchen, 11. November.

Am Dienstag ereignete sich im Eelsenkirchener
Stadtteil Horst eine schwere Vluttat . der zwei
Menschenlebenzum Opfer sielen. Im Verlaufe
einer Auseinandersetzungschoß der 34 Jahre alte
August Kyek seiner Ehefrau zwei Kugeln in den
Kopf, die ihren sofortigen Tod herbeiführten.
Nach der Tat brachte sich Kyek ebenfalls einen
Kopfschuß bei. Er wurde später von der Polizei
mit der Masse in der Hand zwar noch lebend an¬
getroffen, starb aber kurz nach der Einlieferung
ins Krankenhaus. Das Ehepaar, das zehn Jahre
lang verheiratet war, hinterläßt zwei Kinder im
Alter von 7 Monaten und 1« Jahren . Nach den
getroffenenFeststellungen handelt es sich bei Kyek
um einen jähzornigen Menschen.

„Plattfußeinlagen" eines Juden
Bochum, 11. November.

Bor dem Coesfelder Schöffengerichthatte sich
der Jude Salomon  aus Bochum zu verant¬
worten, der einen Geldbetrag nach Holland ge¬
schmuggelt hatte. Der Jude kam auf die Idee,
das Geld in einer Plattfußeinlage seiner Schuhe
zu verstecken, aber auch dieses Versteck wurde von
den Erenzbeamtender GrenzstationAlstätie ent¬
deckt. Wegen Devisenvergehenswurde der An¬
geklagte zu 200 RM. Geldstrafeund einem Monat
Gefängnis verurteilt.

Neuer Bergsturz in Norwegen
Oslo,  11. November.

Am Loen-See in Westnorwegen hat sich ein
neuer schwerer Bergsturz ereignet, der in seinem
Umfangdem Bergsturzvom 13. September gleicht.
Die Felder sind weithin verwüstet, jedoch sind
Verluste an Menschenlebenbisher nicht zu ver¬
zeichnen.

Bei dem Unglück am 13. September hatte be¬
kanntlich ein Felsstllck, das in die See fiel, eine
Flutwelle verursacht, durch die zwei kleine Dörfer
fast völlig vernichtet wurden. Damals kamen 74
Menschen,' darunter 30 Kinder, ums Leben.

Zu dem Bergsturz wird uns später mitgeteilt,
daß jetzt der seit dem Bergsturzunglückin der
Nacht zum 13. September frei hängende Hammer
des Berges abgestürztist und im Fjord eine Flut¬
welle erzeugte, vie noch höher war als die vom
13. September: an einigen Stellen betrug sie
gegen 50 Meter. Die herabstürzendenSteinmassen
werden auf drei Millionen Tonnen  ge¬
schätzt. Der Sachschadenist wiederum erheblich.
Ein großes Motorboot und mehrere kleinere Boote
wurden durch die Flutwelle gegen die Felsen ge¬
schleudert und zertrümmert- Die kürzlich erst wie¬
der instandgesetzten Straßen wurden vonneuem
zerstört.  Das ganze Tal ist mit Steingeröll
angefüllt. Die Bevölkerunghat sich in die Berge
geflüchtet, das Vieh konnte gerettet werden.

Der norwegische Staatsbiologe Bugges, der
schon nach dem 13. September neue Bergstürze
voraussagte, ist der Ansicht, daß auch nach dem
neuen Unglück der Berg keine Ruhe geben wird,
sondern daß mit immer neuen Bergstürzen zu
rechnen sei.
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ZPOKI oek 81
Rückblick aus die XI. Olympischen Spiele

Sitzung im « Haus des Deutschen Sports " — Der Deichssportsichrer über die kommenden flusgaben
(Orsbtbsriebt unserer Berliner Lebriktleituvg)

K, Berlin , 11. November.
Der Reichssportführer hatte am Mittwochnach¬

mittag die Mitglieder des Deutschen Olympischen
Ausschusses im „Hause des Deutschen Sports " auf
dem Reichssportfelde in Berlin zusammengerufen,
um in einer Rückschau auf den großartigen Er¬
folg der deutschen Olympiakämpfer die Leistungen
auf den einzelnen Sportgebieten kritisch auszu¬
werten und gleichzeitig die Marschrichtung für
den zukünftigen Weg des deutschen Sports zu
geben . Im Großen Eymnastiksaal saßen die Män¬
ner , die die Verantwortung für die einzelnen
Sportarten getragen haben , vor der mit Blumen
und Fahnen geschmückten Büste des Führers , wie
wenige Wochen vor Beginn der Olympischen
Spiele , an einer Tafel vereint um den Dank für
ihr « Arbeit entgegenzunehmen . Da die Wogen
der Begeisterung über die Wettkämpfe sich gelegt
haben und ein Abstand von fast drei Monaten
eine leidenschaftslose und objektive
Stellungnahme  ermöglicht , soll nun die
Kritik über die Vorbereitung und Durchführung
der Winter - und Sommerspiele gefällt werden,
um aus ihr für die Zukunft zu lernen.

Trotz aller erschwerenden Umstände hat der
deutsche Sport die Aufgabe , die ihm durch die
Olympischen Spiele gestellt wurde , siegreich durch¬
führen können.

Deutschlands

Unsere Kämpfer haben , wie der Reichsspsrt-
sührer sagte , trotzdem sie in den bitteren Jahren
der Verelendung und Arbeitslosigkeit aufgewachsen
sind, gesiegt , nicht nur aus Grund der richtigen
Technik und der geeigneten Methoden , sondern
auch, weil si« härter waren gegen sich selbst und
sich im entscheidenden Augenblick bedingungslos
der Führung unterordneten . Gerade an diesen
Eigenschaften hat es den deutschen Wettkämpfern
früher immer gefehlt . Daß nach knapp drcieinhalb-
jähriger nationalsozialistischer Erziehung hier
eine grundlegende Aenderung zu verzeichnen sei,
bezeichnete der Reichssportsiihrcr als eine der
wertvollsten Erkenntnisse aus den Ergebnissen
dieser Spiele , die uns beweise , daß der deutsche
Sport in der großen Erneuerungsbewegung des
Nationalsozialismus mitmarschiert.

Man müsse aus diesem Grunde feierlich be¬
kennen , daß der olympische Lorbeer Deutschlands
am Altar der nationalsozialistischen Bewegung
niederzulegen sei und wir dieser Bewegung und
unserem Führer aus tiefstem Herzen dankbar sein
müssen , daß er mit der Erneuerung des deutschen
Volkes zugleich auch der Erneuerer und Förderer
des deutschen Sports geworden sei. Die Beurtei¬
lung der Spiele ergebe nicht nur eine erhebliche
Leistungssteigerung in allen Sportarten und da¬
mit den wiedergewonnenen Anschluß an den
internationalen Leistungsstand , sondern auch eine

bisher nicht vorhandene Leistungsdichte in den
Spitzenleistungen vieler Sportzweige . Der große
Ersolg und Wiederaufstieg des deutschen Sports
spiegele sich deutlich , wie der Reichssportführer
abschließend erklärte , in der ausländischen
Presse  wider , die der deutschen Jugend und
ihrer sportlichen Organisation höchstes Lob zollte.
Der Reichssportfllhrer verkündete sodann daß der
Deutiche Olympische Ausschuß nicht auseinander-
gehen werde , sondern im Hinblick auf den im
Jahre 1940 in Tokio stattfindenden XII . Olympi¬
schen Spielen den deutschen Sport auf dem einge¬
schlagenen und bewährten Wege weiter betreuenund leiten solle.

Ritter von Halt  dankte im Namen aller
Mitglieder des Deutschen Olympischen Aus-
schusses dem Reichssportführer und erklärte , daß
sie alle,mitarbeiten würden , um auch in Zukunft
die großen Aufgaben auf dem Gebiete des Sports
lösen zu helfen.

Zum Schlich der Sitzung wurden Ausschnitte
aus den 21 Sportlehrsilmen vorgeführt , die der
Deutsche Reichsbund für Leibesübungen , während
der Olympischen Spiele aufnehmen ließ . Das ge¬
samte Filmmaterial , das die einzelnen Sport¬
arten getrennt behandelt , soll im Laufe des Win¬
ters in Abendvorstellungen der Gruppen des
Reichsbundes für Leibesübungen im ganzen
Reich zur Ausführung kommen.

Sportorganisation vorbildlich
Die krkenntnisse der Nationen aus den beispiellosen krsolgen Deutschlands bei den Olympischen Spielen

Nachdem die Schlußseier der Olympischen Spiele in Berlin verrauscht war , brauchte man auch
im Ausland überall einige Zeit zum Atemholen , eine gewisse Ueüergangszeit vom Abschluß der
letzten zum Beginn der Vorbereitungen für die kommenden Spiele . Wohl ist man sich im allge¬
meinen bereits im klaren darüber , und dies vor allem im Hinblick aus die Erfolge der führen¬
den Sportvölker bei den diesjährigen Spielen , daß die Vorbereitungen sobald wie möglich be¬
ginnen müssen . Aber der schwerfällige bürokratische Apparat der Sportorganisationen in den
einzelnen Ländern arbeitet langsam . Eine ganze Reihe oft nicht geringer Widerstände ist da und
dort noch zu überwinden , bevor Erkenntnisse , in Berlin gewonnen , sich allgemein durchsetzen und
gar verwirklicht werden können . Deshalb sind auch die praktischen Nutzanwendungen , die aus
den Lehren bei den Olympischen Spielen gezogen werden , der Zahl nach noch verhältnismäßig
gering . Wo sie aber auftreten , da zeigt sich bereits , wie grundlegend die Olympischen Spiele 1939
Anschauungen verändert haben , die bis dahin als unabänderlich zu gelten schienen.

NeichssportMrer herrscht absolut
Ein Sonderberichterstatter der italienischen

„Cazzetta deIloSport"  hat das Geheimnis
der deutschen Erfolge in folgende Punkte zusam¬
mengefaßt : „Eingehendes Studium des Olym¬
pischen Sportprogramms für die Teilnahme an
sämtlichen Wettbewerben , eingehende Auswahl
junger Sportler der verschiedenen Sportarten
zur Verbesserung ihres Spiels und zu gemein¬
samem Training , eingehende Vorbereitung der
sportlichen Teilnahme der gesamten Bevölkerung
an der Olympischen Bewegung , schließlich Ein¬
heitlichkeit des Trainings und Konzentrierung
der Sportbewegung der gesamten deutschen Ju¬
gend unter die alleinige Leitung durch den
Reichssportführer ." Dieser letzte Gesichtspunkt
findet sich besonders einprägsam wieder in der
Schweizer Zeitung „Curieux"  in Neuenburg,
die erklärt : Deutschlands Reichssportfllhrer
herrsche absolut , in der Schweiz dagegen gebe es
Präsidenten von Verbänden , Vizepräsidenten , Se¬
kretäre und eine Unzahl von Offiziellen , die sich
nie einig seien , Neid , Ehrgeiz und Jntrigen be¬
herrschten den Schweizer Sport.

fllle aus derselben „ Labrik"
Eine weitere Erkenntnis wirft der „Paris

Soir"  in die Debatte , der einmal sehr volks¬
tümlich sagt , man könnte meinen , alle deutschen
Teilnehmer seien aus derselben „Fabrik " hervor¬
gegangen , und erklärt , Kameradschafts¬
geist und Tradition der deutschen
Vereine  seien es gewesen , die Deutschland
wesentlich mit zum Siege verhelfen hätten . Aber
in Frankreich gäbe es nichts dergleichen . Und
die große französische Sportzeitung „L ' Auto"
fügt dem hinzu : Die Franzosen seien undiszipli¬
niert und nur an Improvisationen gewöhnt , wäh¬
rend man in Deutschland planmäßig  arbeite.
„Wenn man in Frankreich nach deutschem Bei¬
spiel eine Methode hätte . . . .!" ruft das Blatt

aus . Diese Forderung , das deutsche Beispiel nach¬
zuahmen , findet sich gleichfalls im „Petit Pu¬
risten " , der verlangt , daß Frankreich seinen
Sportbetrieb nach deutschem Muster neugestalten
müsse , er findet sich in der „Gazette de Lau¬
sanne " , die die Forderung stellt , der Schweizer
Sportaufbau müsse sich entweder das Dritte Reich
zum Vorbild nehmen oder die Teilnahme der
Schweizer Sportler habe überhaupt keinen Zweck
mehr.

Moralische und rassische lugenden
Es ist naturgemäß nicht die technische Vor¬

bereitung der deutschen Teilnahme an den Olym¬
pischen Spielen allein , die Gegenstand eingehender
Erörterungen des Auslandes ist. Vielmehr ist
gerade auch die Frage sehr eingehend untersucht
worden , wie weit die weltanschauliche und staats-
politische Umwälzung in Deutschland mit dafür
verantwortlich sind , daß die deutsche Vertretung
bei den Olympischen Spielen innerhalb von vier
Jahren von einem guten Mitt -elplatz zur un¬
bestrittenen Führung in der inoffiziellen Reihen¬
folge der Nationen aufgerückt ist.

Die „Nation Beige ", dfe feststellt , daß in
Berlin fünfzig Nationen nicht nur ihre physischen,
sondern auch ihre moralischen und rassischen Tu¬
genden gemessen haben , weist darauf hin , daß
nicht die Muskelkraft allein  Deutsch¬
land zu seinen vielen Siegen verholfen habe,
vielmehr der Geist der deutschen Mannschaft , und
daß die Republik von Weimar nicht imstande ge¬
wesen wäre , zu leisten , was im nationalsoziali¬
stischen Staat erreicht wurde . Die „Indöpen -
dance"  Brüssel erhebt die Frage , ob es ein
bloßer Zufall sei, daß diejenigen Völker am er¬
folgreichsten waren , die autoritäre Regierungen
haben . Der Präsident des finnischen Sportver¬
bandes , Dr . Urho Kekkonen,  sieht den
Schlüssel der deutschen Erfolge in der in ganz
Deutschland herrschenden Lebensfreude so¬

wie in dem festen Glauben an die Zu¬
kunft , und „Suomen Urheiluleti"  be¬
merkt , daß man in Finnland den starken deut¬
schen Nationalgeist verkannt und übersehen habe,
daß die deutschen Sportler bereit seien , für die
eigene Nation ihr Letztes herzugeben , während
der finnischen Mannschaft noch die nationale
Kampfbereitschaft fehle.

Sportliche erfolge flusdrurk der volkskrafi
Dieselbe Erkenntnis ist aus Japan  zu verneh¬

men , wo festgestellt wird , daß Deutschland und
Japan es gewesen seien , zwei Staaten unter
starker Führung , die in ganz besonderem Maße
seit Los Angeles ihre Leistungen gesteigert
hätten . Die sportlichen Erfolge eines Staates,
so wird ergänzt , seien Ausdruck seiner
Volkskraft.  Von Deutschland könne man in
dieser Richtung viel lernen . Hier seien nämlicki
die beiden Grundvoraussetzungen aller Olym¬
pischen Erfolge , Volkshygiene und Volks-
ertüchtig 'ung,  sowie das ganze Sportleben
des Volkes auf einer bewundernswerten wissen¬
schaftlich -methodischen Grundlage aufgebaut.

Es ist natürlich , daß ein gleiches Echo aus
einem anderen autoritär regierten Staate kommt,
Italien , wo die „Gazetta del Popolo"
schreibt:

„Seine Erfolge verdankt Deutschland seiner in
die Tiefe gehenden , nach einheitlichen Gesichts¬
punkten verwirklichten und bis zur Selbstverleug¬
nung gehenden Ausbildung . Nur ein starkes
Volk,  bei dem der Verzicht aus die eigene Per¬
sönlichkeit mit der Hingabe an das Vaterland
gleichbedeutend ist, kann solche Ergebnisse errei¬
chen. Unter diesem Gesichtspunkt haben auch die
Olympischen Spiele die Demokratien in eine un¬
glückliche Lage gebracht , die hier eine neue Nie¬
derlage zu verzeichnen haben , so daß sie sogar von
einer politischen Schaustellung und vom militä¬
rischen Geist im Schatten der Olympischen Spiele
sprechen wollten ."

Daß die deutschen Erfolge so breit und in allen
Einzelheiten in der gesamten Öffentlichkeit des
Auslandes , nicht nur in der sportlich interessier¬
ten , erörtert werden , ist Beweis dafür , wie sehr
man überall den eigenen Mangeln , Unterlas¬
sungssünden und Fehlern nachspürt , und wie
außerordentlich man sich bemüht , sie abzustellen,
um in Tokio 1940 erfolgreicher zu fein.

Deutsche Irainingsmetsioden sollen
übernommen werden

In einem Brief an die „Time  s " faßt Bar -
rington - Hudson  die sportlichen Lehren , die
für England aus den Olympischen Spielen ge¬
zogen werden müßten , dahin zusammen , daß

England wohl über gute Sportler Verzüge , sie
seien jedoch schlecht geleitet . Deutschland und die
Vereinigten Staaten seien nicht erfolgreich ge¬
wesen , bloß weil ihre Sportler besser waren
sondern ein vernünftiges Training dank eine
herrlichen Sportorganisation hrnter sich gehabt
hätten . 2n demselben Sinne äußerte sich, aber¬
mals in der „Times ", der Mannschaftsleiter der
englischen Olympia -Ruderer , Morelle,  der er¬
klärt : England könne in Zukunft nur noch ge¬
winnen , wenn es ohne Rücksicht auf Zeit und
Kosten die Trainingsmethoden übernehmen
würde , die seinen Gegnern zu den grogen Olym-

Sofort mit dem Training beginnen
Die italienischen Folgerungen umschreibt

„Eazzetta dello Sport"  mit den ziest-
stellungen : Berlin habe gezeigt , daß sich kein
Sport den Grundgesetzen der Auswahl aus einer
Masse entziehen könne . Verschiedene einzelne
Teile des italienischen Sports müßten unbedingt
umorganisiert werden , denn niemand in Italien
könne leugnen , daß durch eine bessere Vorberei¬
tung noch bessere italienische Erfolge erzielt wor¬
den wären . Berlin habe den richtigen Weg ge¬
zeigt . „Wir müssen sofort mit dem Training
beginnen ."

Gründliche wissenschaftliche Methoden
Weitgehend sind auch die Konsequenzen , die in

den Vereinigten Staaten gezogen werden . In den
„New Park Times"  wird insbesondere auf
die Erfolge der deutschen Frauen in den leicht¬
athletischen Wettbewerben hingewiesen und zu¬
gleich darauf , daß deren Training systemvoller
sei als das der amerikanischen Frauen . Vor allemaber seien es die gründlrchcn wissen¬
schaftlichen Methoden,  nach denen in
Deutschland gearbeitet werde , die erheblich zum
Erfolg der deutschen Frauen beigetragen hätten.

Avery Brundage,  der Präsident des ame¬
rikanischen Olympischen Komitees , faßt die Leh¬
ren für die Vereinigten Staaten aus den Olym¬
pischen Spielen dahin zusammen:

Wenn die Vereinigten Staaten ihre Spitzen¬
stellung bei den Olympischen Spielen behalten
wollte « , dann müßten sie ein nationales Körper¬
training und eine Organisation aus derselbe»
Grundlage durchführen wie Deutschland und an¬
dere europäische Länder . Brundage betont in die¬
sem Zusammenhang ausdrücklich , daß die nach
Berlin entsandte Mannschaft der Vereinigten
Staaten die beste gewesen fei , die jemals aus
Olympischen Spielen erschien . Aber entscheidende
Faktoren für die deutschen Erfolge seien gewesen
der gute physische Zustand der Sportler , die voll¬
kommene nationale Organisation , ihr intensives
Training und ihr fast übernatürlicher Wille zum
Siege.

„Arbeiten , nichts als arbeiten !"
Am schlagkräftigsten und eindringlichsten hat

jedoch wohl der greise Begründer der modernen
Olympischen Spiele , Baron Pierre de Eoubertin,
der selbst zwar den Spielen in Berlin nicht mehr
beiwohnen konnte , aber von Anfang an begriffen
hat , daß ihnen hier eine Ausdeutung und Dar¬
stellung gegeben werden würde wie noch nie . die
Lehre dieser Spiele zum Ausdruck gebracht , wenn
er , von einem französischen Zeitungsmann nach
der Folgerung aus den Spielen für sein eigenes
Land . Frankreich , befragt , antwortete : „Arbeiten,
nichts als arbeiten !"

5WV - 7Nark - 3pende des Neichsfportfichrers
Der Reichssportführer hat für die Hinterbliebe¬

nen der mit dem Motorschiff „Isis " untergegan¬
genen Besatzung aus den Einnahmen des am
Sonntag im Olympiastadion vor sich gehenden
Fntzball - Länderspieles Deutschland — Italien
einen Betrag von 5000 Mark gespendet.

Weltrekord Laracciolas
Die am Mittwoch auf der Reichsautobahn bei

Frankfurt a . Main vorgenommenen Rekordoer-
suche der Daimler -Benz AG . hatten besten Erst !»
Caracciola konnte einen Weltrekord und drei
Klassenrekorde herausfahren , und zwar Klaiien-
rekorde in der Klasse L (5009 bis 8000 >-cm) n,it
fliegendem Start über 5 Meilen in l :2ö«zz
gleich rund 335,5 Kilometerstunden , über 18
Meter in 1:18,47 — etwa 332 Kilometerstunden
und über 10 Meilen in 2 :53 :73 — etwa 337 sich.
meterstunden . Der Klassenrekord über 10 Meile«
ist gleichzeitig neuer Weltrekord . Alle drei bisher
von Hans Stuck auf Auto -Union gehaltenen Re¬
korde wurde » um mehr als 10 Kilometcrstnndeu
verbessert.

Startverbot für Sraddock
Schwergewichts -Weltmeister James Braddock ist

den mehrfachen Aufforderungen , 8000 Dollar siir
seinen Titelkampf gegen Schmeling zu hinter¬
legen , noch nicht nachgekommen , hat dafür aber
für den 16 November um Starterlaubnis zu
einem Kampf gegen McEarthy nachgesucht. Die
Antwort der Boxkommission ist wieder einmal
negativ ausgefallen.

Hobler drei Monate kaltgestellt
Das überaus unsportliche Verhalten der

schweizerischen Mannschaft Ostenwalder -Eabler
im Endspiel um die letzte Weltmeisterschaft im
Zweier -Radball hat ein Nachspiel gehabt . Der
Schweizer Gabler , der im Verlauf des Spiels
dem Hamburger Köping eine Ohrfeige versetzt
hatte , so daß diesem die Brille vom Gesicht ge¬
schlagen wurde , wurde von seinem Verband für
drei Monate kaltgestellt.

Käste im „ Haus des deutschen Sports"
In dieser Woche sind nicht nur die Mitglieder

des Deutschen Olympischen Ausschusses Gäste im
„Haus des Deutschen Sports " , sondern der
Reichssportführer empfängt am 14. November
530 SA .-Männer , die den siegreichen Stürmen
der SA . aus dem Reichsgepäckmarsch und der
siegreichen Mannschaft im Schießwettbewerb der
SA . um den Heß -Pokal angehören . Am 15. Nov.
wohnen die SA .-Männer dem Fußballspiel
Deutschland — Italien bei.

Niedersachsens kichenschild - 5lf
Am nächsten Sonntag haben Niedersachsens

Hockeyfrauen zur Eich'enschild -Vorrunde gegen
den Gau Mitte anzutreten . Das Spiel findet in
Hannover auf dem DHC .-Platz statt und beginnt
um 14.45 Uhr . Niedersachsen hat dazu folgende
Mannschaft aufgestellt:

Stecher
(Bremen)

Doge ! Claufen
(Hannover ) (Bremen)

Hartmann Rohde Remmling
(Hannover ) (Hannover ) (Bremen)

Siemer Schmidt Werner Willfahr Apel
(Hannover ) (Bremen ) (olle drei Hannover)

Noxen in Hemelingen
Am kommenden Sonnabend , 30 .30 llhr , kommen bei

K Thiele , Hemelingen , wiederum interessante Box¬
kämpfe zum Austrag , Die Boxobteilung de ? TSB,
Arsten hat die Mannschaft von BC , Cuxhaven zum
Gegner und wird alles daran setzen , den Klnbkampf
für sich zu entscheiden . Gleichzeitig ist dieser Kampf
der letzte Prüfstein für die Arstener zu den Kämpfen
um die Kreismeifterschaft Das Programm sieht fol¬
gende Paarungen vor : Mittelgewicht : d , Taden , Cux-
haven — Eggers , Arsten : Weltergewicht : Grantz , Cur-
haven — Korn , Arsten : Schwergewicht : Mavdhorst,
Cuxhaven — Scharringhausen . Arsten : Halbschwer¬
gewicht : Mecjer , Curhaven — Mittag , Arsten : Feder¬
gewicht : Backschatt , Curhaven — Lesack , Arsten : Bchr-
mann , Cuxhaven — Hanken , Arsten : Roll , Cuxhaven
— Köster , Arsten : Schulz , Cuxhaven — Rosewig,
Arsten -, Palluseck , Cuxhaven — Göttin , Arsten . Ferner
findet ein Einlcitungskamps statt.

Pferdesport
Rennergebnisse:

Miilhcim -Duisburg , 11 . November . ( Eig . Drahtber .)
1. R . : 1 . I . Pfeiffers Bärbel ( H . ganzen ) , 2 , Lebens¬
art , 3 . 1 Bekassine , 3 , st Romantik . Tot . 50 , Pl , 14,
14 , 7, 14 . Einlaufswette 146 :10 . Ferner liefen : Ost-
gote , Vogelfänger , Lore . — S. R . : 1 . L . Mügges Lap¬
sus ( M . Schmidt ) , 2 . Panther , 3 . Gräfin Mariza.
Tot , 24 , Pl , 11 , 12 , 17 . Einlaufswette 52 :10 , Ferner
liefen : Augraf , Meister , Husar , Flüsterton , Lebenslust,
Ware , — 3 . R, : 1 . V , Rosaks Periflor (I . Binzenz ) ,
2 , Marsch -Marsch , 3 , Mithin , 4. Griffen . Tot . 166,
Pl . 41 , 15 , 46 , 37 , Einlaufswette 1110 :10 , Ferner
liefen : Mixer , Ballonpvst , Barns , Tellm , Max , Stein¬
metz , Goldrubin , Terxes , Helmwiege , Mogul . — 4 . R . :
1 . v . Wedemehers Lufthauch (Watt . Zimmermann ) ,
2 . f- Agathen , 2 , 1 Aihencrin . Tat , 38 , Pl , 15 , 15 , 16,
EinlanfÄvette 112 :10 , Ferner liefen : Ventre a terre,
Wolkenflug , Schwarzwaldrcise , Gnom , Die Lupine , —
5 , R, : 1. H , Gosselkes Gemse ( A , Drciskämper ) , 2,
Kastanienblüte , 3 , Landesfreund , 4 . Meerjunge , Tot.
507 , Pl , 88 , 53 , 43 , 108 , Einlaufswette 4882 :10 , Fer¬
ner liefen : Sintflut , Berna , Segslflug , Menne , Mei¬
sterhieb , Limperich , Altai , Martina , Caramba , Geor¬
gina , Liebmich . — 6 , R . : 1. Dr . Frhr . E . v . d . Heydt

und Frau A . v . Mitzlaffs Fensterparade (E . Bicsseh ),
2 . Kriegsflamme , 3 . Meile , 4 . Sehdlitz . Tot . 24 , Pl.
15 , 17 , 15 , 19 . Emtausswette 226 :10 . Ferner liefen:
Charolus , Chianti , Audentia , Spanga , Eildetraut,
Pieta . Tages -Doppelwette 4 . und 6 . R . : Lufthauch —
Fensterparade 108 :10 . — 7. R . : 1 . Rennlehrstall Kab-
schule Hannovers Erenzwall (Oblt , Brinkmann ), 2.
Mississippi , 3 . Milotti , 4. Afti . Tot . 206 , Pl . 20, It,
16 , 11 , Einlaufswette 1466 :10 , Ferner liefen : Pacien-
cia , Kujel , Lonka , Giebel , Ex Abrupt » , Pompon,
Vagabund - Caprettulus , Eilwert , Seeräuber , Athos.

Unsere Voraussagen:
Ttrausbcra (Beginn 13 .15 Uhr ) . 1. R . : Hansakind —

Eitel — Ouisita . 2 . R . : Camee — Drohne — Eralt-
bvtin . 3 . R . : Graf Tncky — Toscanclla — Tollster.
4 . R . : Waldteufel — Auslese — Heimi . 5 . R . : Castor —
Trovoatore — Palladio . 6 . R . : Maientag — Binse-
peter — Zarcnkind . 7. R . : Jagdjunker — Partner —
Liguster.

Auteuil (Beginn 14 Uhr ) . 1. R . : M ' as tu vn —
Hardol — Lncky Uear . 2 . R . : Jslette — Bataillcur IV
— Frisquette II . 3 . R . : Ptolh Birzz — Dnguntz
Trennn — Le Bolayeur . 4. R . : Morchcnoir — Zik-
los — Cucnca . 5 . N . : Blue Bell III — Patara - —
Peut Etre . 6 . R . : Samt Honarat — Hctival —
L ' LIinde . 3.

Päpstlicher als die Päpste
Schleiechüllen für Michelangelos Sirtinische Fresken

Maru Wigman
Zum S0 . Geburtstag der großen deutschen Tänzerin am 1Z. November Von § . 0 . fj. Schul;

Wie „Times " aus Rom meldet , hat der Papst
Pius XI . angeordnet , daß über mehrere nackte
Gestalten auf Michelangelos berühmten Fresken
des „Jüngsten Gerichtes " in der Sixtinischen Ka¬
pelle Gewänder gemalt werben sollen . Der Papst
ist der Anficht , daß die Fresken anstößig und für
die katholische Moralanschauung beleidigend seien.
Der Maler Viagio Viagetti hat bereits begonnen,
die nackten Gestalten teilweise mit wallenden
Schleiern und Gewändern zu übermalen , und
hofft , die Arbeit noch vor Weihnachten zu Ende
führen zu können.

Wir hingegen hoffen , daß der gute Viagetti
nicht erst zu Weihnachten , sondern möglichst schnell
„die Arbeit " niederlegt . Die „Nackten kleiden ",
mag in den Armenvierteln gesegnetes christliches
Tun sein , aber Adam und Eva „in Schleier
hüllen " erscheint als Frevel gegen die höchsten
Kunstschöpfungen des Michelangelo Buonarotti,
die in vier Jahrhunderten menschlicher Geschichte
nicht übertreffen werden konnten . In seinem
Grabe in Florenz wird der Meister sich umdrehen,
wenn er abermals von solchem Frevel erfährt.
Papst Julius II . machte ihm seinerzeit schon die
Arbeit an den Fresken der Sixtinischen Kapelle
schwer, Leo X . ließ ihn die Arbeit niederlegen,
und erst unter Klemens VII . und Paul III . ge¬
lang die Vollendung . Aber kaum war das Werk
vollendet , wurde der Papst päpstlicher als seine
Vorgänger . Er nahm nämlich Aeraernis an der
Nackrhrit der Figuren und nur mir Mühe gelang
es Michelangelo , die Vernichtung des Bildes zu
verhindern , doch nicht den Auftrag des Papstes
an den Maler Volterra  abzuwenden , die
Hauptsächlichen Figuren mit einer Bekleidung zu
versehen . Infolge dieser Arbeit erhielt Volterra
den ehrenden Zunamen „Brachettone ", der Hosen-
macher.

Michelangelos Rache für die Verschimpsierung
seines Werkes bestand darin , daß er den Zere-
monienmeister des Papstes — Bragio — , der zu¬
erst auf die unanständige Nacktheit der Figuren
hingewiesen hatt «, in der rechten Ecke des Ge¬
mäldes —- in der Hölle — als Midas mit den
langen Eselsohren anbrachte . Darüber beschwerte
sich Bragio beim Papste , der auch hier eine Aende-

I rung verlangte . Doch Michelangelo erklärte , das
sei unmöglich : obgleich seine Heiligkeit die Macht
hätte , aus dem Fegefeuer zu erlösen , so könne er

» niemand aus der Hölle befreien.
Und nun nach fast vierhundert Jahren wird

wieder ein Papst päpstlicher als seine Vorgänger
und läßt noch mehr „verhüllen ". Adam und Eva
in Schleiergewändern , David im Hemd , Holo-
fernes mit Halstuch und Höschen — was waren
das für Päpste , die ihre Christenheit den sündigen
Blick zu diesen nackten Gestalten erheben ließen!

was ist mit Nembrandts „7uno "?
Hendrikje Stoffels als Modell des Meisters

(Nllgsns Nslänng uns Kmsterckaw)

In der Zeitschrift „Oud Holland " beschäftigt
sich Jonkheer Dr . M . van Rikjcvorses mit der vor
kurzem wiederaufgefundenen „Juno ", einem Spät¬
werk Rembrandts , das sich mit anderen Bildern
aus der Sammlung Otto Wesendonck jahrelang
im Magazin des Museums in Bonn befand und
vor einigen Monaten auf einer Auktion
in Köln einem niederländischen Kunsthändler für
90 Mark ( ! ! !) zugeschlagen wurde . Der bekannte
Rembrandtforscher Dr . Bredius stellte das Bild
als unzweifelhaftes Meisterwerk Rembrandts fest.
Das Bild wurde vor kurzem für den hohen Preis
von über 400 000 Gulden an eine amerikanische
Privatsammlung verkauft.

Jonkheer Dr . van Riljevorses wirst die Frage
auf , warum Rembrandt das halbfertige Bild,
das ursprünglich als Bildnis der Hendrikje
Stoffels , der getreuen Lebensgefährtin Rem¬
brandts , gedacht gewesen sei, erst nach einigen
Jahren vollendet habe . Betrachte man die Ge¬
sichtszüge der ,.2uno " , so ergebe sich, daß die
Göttin ebenso wie die Venus auf dem im
Louvre befindlichen Bilde „Bonus und Amor ",
das bemerkenswerterweise im Inventarium des
ersten Besitzers der „Juno " , Harman Becker, sofort
nach der „Juno " aufgeführt werde , Hendrikje
Stoffels darstelle . Die ursprüngliche Datierung

des Bildes müsse mit der von „Venus und
Amor " zusammenfallen , nämlich 1662 . Hendrikje
Stoffels sei wahrscheinlich kurz nach 1662 ge¬
storben . Gerade bei Rembrandt sei es unwahr¬
scheinlich , daß er nach dem Ableben der Hendrikje
noch das Bildnis seiner Gefährtin gemalt habe.
Verständlich sei vielmehr , daß der Meister aus
Gründen der Pietät keine Neigung mehr besessen
habe , das angefangene Porträt zu vollenden . Auf
diese Weise sei das unfertige Bild beiseitegestellt
worden . Wahrscheinlich habe es an der Wand
in Rembrandts Arbeitsraum einen bevorzugten
Platz eingenommen , bis das Auge Harman
Beckers , des Rechtsberaters dos Meisters , auf
die in wundervollen Farben leuchtende un¬
vollendete Arbeit gefallen sei. Nach wiederholtem
energischem Drängen Beckers habe dann Rem¬
brandt das seinem Rechtsbeistand als Vergütung
für geleistete Dienste zugesagte Bild vollendet:
Auf diese Weise habe er das ursprüngliche
Hendrikje -Porträt in eine „Juno " umgewandelt.

5in § i!m aus der LLneburger Heide
Uraufführung des Films „ Annemarie«

in Hannover
Zm Ufapalast wurde der nach dem Bruno

Wellenkampschen Roman „Lauter Sonntage " ver¬
faßte Film „Annemarie " , dessen Drehbuch
Dr . Buch , der Spielleiter des Ufa -Films der
Georg Witt -Produktion , schrieb , uraufgeführt . Die
überaus bewegte Handlung spielt zum großen Teil
in den weiten Fluren und dunklen Waldungen
der Lüneburger Heide , aus der dem Film wunder¬
volle Landschaftsbilder in großer Zahl erstehen.
Stimmungsvolle Segelpartien Meten sich auf
der am Wilfeder Berg entspringenden Wümme
in der Lefumer Gegend unweit Bremen  ab.
Mehrere heitere Volksszenen wurden in Stäbe
gekurbelt . Es ist ein Vorzug des Films , daß
er gut entworfene Eharakterbilder bodenständiger
Menschen aus die Bühne stellt und überall wohl¬
tuende Natürlichkeit atmet.

Ein neues Musikinstrument . Wie die „Zeit¬
schrift für Musik " mitteilt , hat der Geigenbau¬
meister Johann Reiter,  der Nachfolger des
ersten Mittenwalder Eeigenbaumeisterkiinstlers
Mathias Klotz , die Oktav - Geige  erfunden,
die die Lücke zwischen Viola und Cello schließen
soll.

Es war um die Jahrhundertwende , als in
Deutschland die ersten energischen Bestrebungen
sichtbar wurden , den Tanz aus der Zweitrangig-
keit einer Kunstform zu befreien , deren Abhängig¬
keit von Musik und Schauspielkunst nicht mehr
länger geduldet werden sollte . Rudolf von
Laban  stand auf und verkündete nicht nur mit
lauter Stimme , sondern auch durch das Beispiel
seiner neuen Gestaltung , daß der Tanz von allen
fremden Einflüssen befreit werden müsse und daß
es möglich sei, ihn selbständig zu machen . Allein
das Körpergefühl habe über den Rhythmus der
Körperbewegung zu entscheiden . Die Komposition
des Tanzes aber sollte aus der Seele des Tänzers
erfolgen . Wo eine musikalische Begleitung er¬
wünscht sei, müsse sie dienender Natur und dem
Charakter des Tanzes angepaßt sein . Der
schöpferische Tanz kann die Musik überhaupt
entbehren . Wo aber Rhythmus des Tanzes be¬
sonders unterstützt werden muß , da genügt es , ihn
durch Gong , Trommel , Pauke und ähnliche
Instrumente deutlich zu machen , die die Aufmerk¬
samkeit nicht von den rhythmischen Kunst¬
schöpfungen ablenken.

Labans bedeutendste Schülerin und Verkünderin
wurde die am 13. November 1886 in Hannover
geborene Mary Wigman.  Sie empfing in
ihrer Jugend starke Eindrücke von der Wienerin
Trete Wiesenthal , der begabtesten der drei
tanzenden Schwestern , studierte dann bei Dalcroze
in Hellerau und wurde nach einem Aufenthalt
in Rom Assistentin Labans in München und
Zürich . An der Seite dieses Meisters wuchs sie
in den absoluten Tanz hinein . Sie schied alle
dem freien Tanz Labans noch anhaftenden Stil¬
unreinheiten aus und verwarf mit der ihr
eigenen Konsequenz auch den pantomimischen
Solotanz als eine dem kultischen Ursprung des
Tanzes widerstrebende Sinnlosigkeit , Ihr höchstes
Ziel ist die rhythmische Bewegung als ,,bewegte
Architektur " . Die Technik der Wigman ist ' so
vollendet , daß all ihre äußere Leistung den
Stempel der vollkommenen Selbstverständlichkeit
trägt . Wo sie nach dem Weltkrieg auch auftrat,
ob in Deutschland , in der Schweiz , in Oesterreichs

Ungarn , in Italien , in der Tschechei oder in
Skandinavien , überall stand man diesem neuen
Phänomen mit Bewunderung gegenüber.

Aber ihre Sehnsucht erschöpfte sich nicht im
Solotanz , Ihr höheres Ziel war das Tanz-
drama,  1926 gründete sie in Dresden eine
Schule , aus der die M a r y - W i g m a n - Tanz¬
gruppe  hervorging , Sie begann mit der Ge¬
staltung des unheimlichen „Totentanzes ", Dann
folgten „Die sieben Tänze des Lebens ", deren
Aufführung in den Opernhäusern von Frankfurt,
München und Hannover großes Aufsehen erregte.

Aber das höchste Ziel ihrer Kunst erreichte die
Wigmam im Jahre 1923 mit den „Szenen aus
einem Tanzdrama ". Es handelt sich um acht
Gruppentänze und einen Einzeltanz , die von der
Wigmam - und ihren 18 Meisterschülerinnen aus¬
geführt wurden . Dieses Drama ist eine Zeit¬
vision von hohem Ausmaß . Masse und Persönlich¬
keit ringen miteinander . Die Persönlichkeit siegt.
Sie wächst in reinigender Flamme über sich hch'
aus , um in liebender Hilfsbereitschaft aus ein¬
samer Höhe zu geben bis zum Tage der Ver¬
klärung . Jahrelang hatten sich die Proben hin¬
gezogen . Das Ergebnis war ein Wunderwerk,
das in der szenischen Kunst aller Zeiten für
immer einen ehrenvollen Platz behaupten wird.

Aus der Schule Mary Wigmans sind neue
Schüler hervorgegangen . Solotänzerinnen ^ von
hohem Rang kultivieren den Stil der Meisterin
weiter . Ihr Vorbild leuchtet unvermindert . Wie
sie als Solotänzerin unerreicht ist, so ist die durch
sie erzielte Bewältigung das Raumes durch die
bis ins ^ Letzte disziplinierte Masse beispiellos.
Sie darf am 50, Geburtstag mitten in ihrer
Arbeit , auf ein Werk sehen, ' das bereits den
Stempel »--Manien geschichtlichen Wertesträgt.

Schiller ins Griechische übersetzt . Nach,elner
Meldung Ver griechischen Zeilschrift .Nea Estm
wurde Friedrich v, Schillers „Wilhelm Teil " >eti>
ins Griechisch« übersetzt.
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Das erste Geschäftsjahr
der DeutschesGetreide-Kontor e. G. m. b. H.

Unter starker Beteiligung aus allen Teilen
des Reiches fand in Hamburg die erste Haupt¬
versammlungder Deutsches Getreide-Kontor
e G . m. b. H., Hamburg, statt . Der vom Vor¬
stand erstattete Bericht für 1935/36 zeigt eine
durchaus befriedigende Entwicklung der Ge¬
nossenschaft. Es wurde beschlossen, den
Reingewinn  von 42 159 RM auf neue Rech¬
nung vorzutragen. Die HV. wählte den AR.
in seiner bisherigen Besetzung wieder. Als
Treuhänder wurden bestätigt bzw. neugewählt:
Kurt Zschirnt, "Vorsitzender der Hauptvereini¬
gung der Deutschen Getreidewirtschaft , Berlin,
Dr. Walter Emmerich, Hamburg, und Friedrich
Eichinger, München. Der Vorstand bleibt be¬
setzt mit Hans Beredt, Hamburg, und dem stell¬
vertretendenVorstandsmitglied Paul Morchel,
Hamburg. —Die Genossenschaft wurde bekannt¬
lich im Oktober 1935 unter Beteiligung Bre¬
mer  Importeure mit der Aufgabe gegründet,
die Ein- und Ausfuhr von Getreide und Futter¬
mitteln selbst durchzuführen oder durch ihre
Mitglieder durchführen zu lassen.

Neue Fischdampferreedereien
in Cuxhaven

In Cuxhaven ist eine neue Fischdampfer-
Reederei gegründet worden. Der Fischgroß¬
händler Konsul Hahn, Inhaber der Großhandels¬
fischfirma Hußmann & Hahn, hat am Dienstag
zwei Fischdampfer in Auftrag gegeben, die im
Laufe des Jahres 1937 zur Ablieferung gelangen
und in Cuxhaven beheimatet werden sollen.
Ueber den Bau weiterer Dampfer schwebennoch
Verhandlungen. Die neue Reederei, die der
Firma Hußmann & Hahn als Abteilungsreederei
angegliedertwird, ist damit neben der „Nord¬
see“ die zweite Fischdampfer-Reederei in Cux¬
haven. Die beiden neuen Dampfer werden aufs
modernste ausgerüstet . Ihre Länge wird 52 m
betragen, die Breite auf den Spanten ist 8,10 m.
Die Dampfer werden mit, einer dreifachen Ex¬
pansionsmaschine von 750 PS ausgestattet.

und in Altona
Unter dem Namen Fischdampfer-Partenreede¬

rei „No r d m a r k“ ist unter Mitwirkung der
Altenländer Landwirtschaft, der Altonaer Fisch¬
industrie, des Heringsimports und der Hochsee¬
fischerei eine neue Fischdampfer-Reederei ent¬
standen. Die Reederei hat bereits das erste
Schiff, dßs auf der Werft von H. C. Stülcken
Sohn, Hamburg, gebaut wurde, ungefähr 465 t

f groß ist und eine Durchschnittsgeschwindigkeit
von 12 Knoten entwickelt, übernommen. Der
Dampfer ist mit einer Dreifach-Expansions¬
maschine von 800 PS Leistung ausgerüstet und
soll am Donnerstag seine erste Fangreise an-
treten. Korrespondenzreeder für die Neugrün¬
dung ist die Altonaer Fischdampfer-Reederei
Carsten Rehder.

Bremer Volks- und Sparbank A.-G., Bremen.
Durch Beschluß der GV. vom 26. Oktober ist
die Gesellschaft aufgelöst. Liquidator ist der
Wirtschaftsprüfer Walter Haensch in Berlin-
Wilmersdorf. — Das Institut stand der Bank
der Deutschen Arbeit nahe.

Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin — Uebemahme
von3 Mill. RM Deutsche-Werft -Aktien. In der
GV. der Dr. Paul Meyer, AG., Berlin (Her¬
stellung von Schaltanlagen, elektrotechn. Appa¬
raten, Meßinstrumenten usw.) , die ihre An¬
lagen an die AEG. verpachtet hat, wurde der
Abschluß für das Geschäftsjahr 1935, der nach
41401(71552) RM Anlageabschreibungen ein¬
schließlich 205 (1812) RM Gewinnvortrag einen
Beingewinnvon 12 225 (17 020) RM ausweist,
einstimmig genehmigt. Den freien Aktionären
der Gesellschaftwird von der AEG. wieder eine
Verzinsung von 6*/o gewährt. — Zur Anlage
derflüssigen Mittel hat dieDr . Paul
Meyer AG. von der AEG . non . 3 Mill.
Bll Aktien der Deutsche Werft  AG .,
Hamburg , erworben.  Die Deutsche-
Werft-Aktien dienen als Sicherstellung für den
in der Bilanz ausgewiesenen Bankkredit von
7,04(—) Mill. RM, der gegenwärtig nur mit
0.10 Mill. RM in Anspruch genommen ist. Be¬
teiligungen, die im Vorjahr mit einem Er¬
innerungswertvon 2 RM eingesetzt waren, ha¬
ben sich nach dem Erwerb der Deutsche-Werft-
Aktien auf 3,06 Mill. RM erhöht. Das Anlage¬
vermögen ist mit 0,52 (0,56) Mill. RM bewertet.

Liquidationder Dernlnft . Zwischen dem deut¬
sehen und sowjetrussischen Partner der Deutsch-
Russischen Luftverkehrs -Gesellschaft m. b. H.
„Deruluft“, nämlich der Deutschen Lufthansa
AG. und der Hauptverwaltung der Zivilluft¬
flotte der UdSSR. „Aeroflot“, fanden kürzlich
Besprechungen wegen des am 31. Dezember ab¬
laufendenGesellschaftsvertrages der Deruluft
statt. Hierbei wurde von den Gesellschaftern
beschlossen, die Deruluft zu liquidieren und
eine Neuorganisation des Luftverkehrs zwischen
Berlin und Moskau auf der Basis eines Pool-
Verkehrs  in Aussicht zu nehmen. Damit
''viirde auch auf dieser Strecke das gleiche
System zur Anwendung gelangen, wie es bisher
schon zwischenzahlreichen internationalen Luft¬
verkehrsgesellschaftenüblich ist.

Deutsche Vorlagsanstalt , Stuttgart . Der Auf-
8ichtsrat beschloß, der GV. vorzuschlagen, aus
dem im Geschäftsjahr 1935/36 erzielten Rein¬
gewinn von 173 661 RM eine Dividende von wie¬
der3% zu verteilen, 30 000 RM dem Pensions-
fonds zuzuführen und den Rest vorzutragen.
Außerdem soll eine Aenderung der Satzungen
vorgenommen werden, wonach die bisher auf
den Inhaber lautenden Aktien in Namena¬
ktien  umgewandelt werden, und die Ueber-
tragungder Namensaktien an die Zustimmung
der Gesellschaft gebunden wird.

Der Vergleichsvorschlag der Aeltesten Volk-
stedter Porzellanfabrik AG., Rudolstadt-Volk¬
stedt, Die Aaltest© Volkstedter Porzellanfabrik
die, wie gemeldet, ihre Zahlungen eingestellt
nnd die Eröffnung des gerichtlichen Vergleich¬
verfahrens beantragt hat , bietet ihren Gläu¬
bigern einen Vergleich auf der Grundlage von
dO% an. Die Entscheidung des Gerichts über
den Vergleichsantrag steht noch aus.

SOjähriges Jubiläum der Carl Walther,
'Waffenfabrik, Zella-Mehlis. Vor 50 Jahren
gründete der einer alten Waffenschmiedsfamilie
entstammendeCarl Walther in Zella-Mehlis in
Thüringenein©Büchsenmacher-Werkstatt . Mit
diesem Kleinbetriebe -war der Grundstein zu
einem Werke gelegt worden, dessen Name heute

der ganzen Welt einen guten Klang hat. Der
durch den Krieg völlig verlorengegangene aus¬
ländische Markt konnte zu einem beträchtlichen
Teile bereits wieder zurückerobert werden. »or
zwölf Jahren wurde, um einen Beschäftigungs-
^sgleich zu schaffen, di© Fabrikation vonRechenmaschinenaufgenommen.

Kapitalerhöhung der Schlesischen
3.. Hirschberg. Die Schlesische Zell-
lirschberg, nimmt jetzt eine weitere
ires hei der Gründung auf 1UÜUU»
len, in der Zwischenzeit bereits auf
M gebrachten Aktienkapitals vor.
apitalerhöhung soll von einer am
Dezember um bis zu 1,3 Mill.
MUL RM beschlossen weiden.

Die zweite Arbeitsschlacht
Zu dem Zeitpunkt, da in der deutschen Wirt¬

schaft gerade die ersten Auswirkungen des
zweiten Vierjahresplanes sichtbar werden, er¬
scheint im Zentralverlag der NSDAP. Franz
Kher Nachf. G. m. b. H., München, in Form einer
Broschüre (Preis 50 Pfg.) die Rede, die der
VelteJo5 er Kom mission für Wirtschaftspolitik
der NSDAP., Pg. Bernhard Köhler,  auf
dem Reichsparteitag 1936, wenige Stunden nach
der Verkündung des neuen Vierjahrespla.ns
durch den Führer , gehalten hat.

Bernhard Köhler umreißt 3charf die ideellen
Grundlagen  der „zweiten Arbeitsschlacht“
und rechtfertigt mit ihnen den Führungs-
aosp ru ch der Politik für die Volkswirtschaft.
” " i r t s oh a ft s p o 1i t i k macht der , der
Politik macht .“ Deshalb schuf sich die
politische Führung „Werkzeuge ihres Einsatzes
tür die Lebenserhaltung des Organismus“ der
Wirtschaft. War die Aufgabe der ersten Ar¬
beitsschlacht die „Beseitigung der Arbeitslosig¬
keit durch Schaffung von Dauergütern“ und da¬
mit gleichzeitig die Wiederherstellung unserer
Freiheit (gerade hier zeigt sich die Notwendig¬
keit der politischen Führung für die Wirt¬
schaft) so nennt Pg. Köhler als Ziel der zwei¬
ten Arbeitssehiacht „die vermehrte Erzeugung
von Verbrauchsgütern und damit die Besei-
tigung der Armut  des Volkes“. Sie be¬
deutet völlige Abkehr von den Methoden der
kapitalistischen Wirtschaft, da sie nicht mehr
mit der Rentabilität für den einzelnen rechnet,
sondern nur noch den Nutzen für die All¬
gemeinheit  als Gradmesser gelten läßt.

Auf die Bedeutung der heimischen Rohstoff¬
beschaffung als Kernpunkt des neuen Planes
geht Pg. Köhler näher ein. Neue Industrien
sollen auf neuen Rohstoffen aufgebaut werden,

um Deutschland von dem Druck einer „Welt¬
wirtschaft“ zu befreien. Pg. Köhler betont aus¬
drücklich, daß das Selbständigwerden der deut¬
schen Wirtschaft keine Offensive gegen
fremde Rohstoffe  bedeute , daß es ein
Kampf um die Freiheit unserer Ar¬
beit,  nicht aber — im Gegensatz zu dem des
Bolschewismusund Kapitalismus — zur Unter¬
drückung anderer Völker und Wirtschaften sei.
Wohl aber wollen wir auf unserm eigenen
Markt die Herren sein und selbst den Preis be¬
stimmen. „W(r nehmen“, so erläutert Pg.
Köhler, „heute die Versorgung des deutschen
Volkes mit seinen Rohstoffen aus dem Welt¬
markt und sichern dadurch den Deutschen, Ar¬
beitern wie Unternehmern, ihr Recht auf Ar¬
beit.“ Sie alle sind dann Arbeiter nur
noch für Deutschland.  Seine Bindung
erhält der einzelne nicht durch ein lebensfrem¬
des Wirtschaftssystem, sondern durch die
politisch gestellte Aufgabe.  Inner¬
halb dieser Grenzen gilt nur der lautere Wett¬
bewerb der Leistung,  die auch ihren recht¬
mäßigen Anspruch auf Lohn hat. Die Frage,
oh die Lockerung der Tarife eine Gefahr be¬
deute, beantwortet Pg. Köhler dahin, daß ge¬
rade der Unternehmer das Mittel in der Hand
habe, die gesunde Lockerung der Tarife auch
gesund zu erhalten und nicht aus hohen Lei¬
stungslöhnen Konjunkturlöhne werden zu
lassen.

Pg. Köhler verkennt nicht die Stärke und die
Kraft des Gegners in diesem Freiheitskampf,
aber „gegen die Fanatiker des Systems sind die
Fanatiker einer Idee  aufgestanden.
Gegen die Fanatiker eines widernatürlichen und
finstern Aberglaubens stehen wir Fanatiker
eines heilen und freudigen Glaubens an die
Sendungdes eigenen Volkes.“ -n.

Kant-Chokoladenfabrik AG., Wittenberg (Bez.
Halle) — Weitere Verlusttilgung . Das Ge¬
schäftsjahr 1935/36schließt nach rund 200 000
(179 327) RM Abschreibungen mit einem Be¬
triebsüberschuß von ungefähr 100 000 (i. V.
15 675) RM ah. Nach einer Zuweisung zum
gesetzlichen Reservefonds soll der Rest von

Deutschlands Getreideeinfuhr bis Oktober.
Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichs¬
amts wurden in der Zeit von Januar bis ein¬
schließlich Oktober im Spezialhandel einge¬
führt : Roggen 196 000 087 dz im Werte von
2,298 Mill. RM, Weizen 665 837 dz im Werte von
6,148 Mill. RM, Roggenmehl 52 860 dz im Werte

von 0,238 Mill. RM, Weizenmehl 5244 dz im
Werte von 0,076 Mill. RM, Gerste zur Vieh¬
fütterung 476 081 dz im Werte von 2,547 Mill.
RM andere Gerste 101 367 dz im Werte von
0,654 Mill. RM und Hafer 125 416 dz im Werte
-von 1.095 Mill. RM.

Außenhandel
Zusatzvercinbarungen zum deutsch-belgisch-

luxemburgischcn Zahlungsabkommen. Zwischen
der deutschen und der belgischen Regierung ist
eine Zusatzvereinbarung zum deutsch-belgisch¬
luxemburgischen Zahlungsabkommenvom 27. 7.
1935 abgeschlossen worden, welche die Neuver¬
teilung eines bisher für die Abtragung alter
Warenschuiden in Anspruch genommenenTeils
des Erlöses aus der deutschen Ausfuhr nach
der belgisch-luxemburgischen Wirtschaftsunion
regelt.

Merkblattüber den deutsch-türkischen Handels¬
verkehr. Die Deutsche Orientbank, Istanbul,
Filiale der Dresdner Bank, hat ein neues Merk¬
blatt über den deutsch-türkischen Handelsver¬
kehr herausgegeben. Das Merkblatt gibt eine
Uebersicht nach dem neuesten Stande über die
Bestimmungen und Vorschriften, die im Han¬
dels- und Zahlungsverkehr mit der Türkei zu
beachten sind. Die Ausarbeitung dürfte ein
wertvolles Hilfsmittel für alle am Warenver¬
kehr mit der Türkei interessierten Kreise
bilden.

Sperrguthaben für die Zeichnung der Reichs¬
anleihe. Wie die Reichsstelle für Devisen¬
bewirtschaftung bekanntgibt, können für die
Zeichnung der vom Deutschen Reich aufgeleg¬
ten 500 Mill. RM 4V2proz. auslösbare Schatz¬
anweisungen von 1936 3. Folge Sperrguthaben
der in den Richtlinien für die Devisenbewirt¬
schaftung II , 53 unter a bis e genannten Art
ohne Genehmigung von Ausländern verwendet
werden. Dagegen ist eine Verwendung von
Guthaben auf Sonderkonten (Richtlinien II , 55)
nicht gestattet.

Kunstseideherstellung in Finnland. Eine finni¬
sche Einanzgruppe hat eine finnische Gesell¬
schaft zur Herstellung von Kunstseide und an¬
dern künstlichen Textilstoffen, sowie von Cello¬
phan gegründet. Das Kapital soll 40 Mill. Finn¬
mark betragen.

Aufschließung Abessiniensrd. 90 000 RM zur entsprechenden Verringerung
des bestehenden Verlustvortrages von 148 745
RM verwendet werden. Das Geschäft sei zur¬
zeit zufriedenstellend.

Hafenmühle in Frankfurt am Main A.-G. Das
Ergebnis des Geschäftsjahres 1935/36(30. Juni)
wird nicht wesentlich von dem des Vorjahres
abweichen. Es stehen wieder 51/2% Dividende
in Aussicht.

Hopfenernte untergebracht
In der Gesellschafterversammlung der Deut-

sehen Hopfenverkehrsgesellschaft
m. b. H„ Nürnber g,  wurde mitgeteilt, daß
die DHVG. von der Hopfenernte 1935 insgesamt
60 055 Zentner, d. s. 28°/o der gesamten Ernte,
aufgenommen hat. Damit hat sie nach dem
Willen der Marktordnungsstelle erreicht, daß
alle Hopfenerzeuger ihre Ernte zu angemesse¬
nen Preisen absetzen konnten. 40 094 Zentner
wurden für Ausfuhrzwecke  verkauft,
10 597 Zentner zur Verwertung im Tnlande ab¬
gegeben. 9364 Zentner der Ernte 1935 harren
noch des Absatzes. Von der 1936er Ernte in
Höhe von 185 000 Zentner liegen zurzeit nur
noch 2*/o unverkauft  auf den Böden der
Erzeuger . 45 988 Zentner, d. s. 25%> der Ge¬
samternte, übernahm bis jetzt die DHVG. zu
Preisen, die im Durchschnitt 15 RM je Zentner
über den geltenden Mindestpreisen lagen. Die
Menge fand fast ausschließlich für Auslands¬
bedarf Verwendung. Unverkaufte Vorräte in
Siegelhopfen der Ernte 1936 besitzt die DHVG.
nicht mehr. Damit hat die DHVG. auch in die¬
sem Jahr die ihr von der Hauptvereinigung der
deutschen Brauwirtschaft als Hopfenmarktstclle
übertragene Aufgabe, den Hopfenahsatz zu för¬
dern und für Stützung und Bereinigung des
Hopfenmarktes zu sorgen, erfüllen können. In
der demnächst stattfindenden außerordentlichen
Gesellsehafterversammlung soll beschlossen
werden, das Gesellschaftskapital auf 250(MIO
RM zu erhöhen.

Frankfurt a. M., 11. November
Anläßlich der Hauptversammlung der

Deutsch - Italienischen Handels¬
kammer  sprach der Präsident der Italieni¬
schen Handelskonföderation und Vorsitzende
des 1. italienischen Handelsausschnsses für
Abessinien, Abg. Dr. Mario R a c h e 1i , über
die wirtschaftliche Bedeutung
Abessiniens.  Der Redner wies zunächst
auf die gemeinsamen Ideologien des faschisti¬
schen Italiens und des nationalsozialistischen
Deutschlands hin. Schon aus diesem Grunde
könne man den Beziehungen der beiden Länder
eine gute Zukunft Voraussagen. Dies gelte auch
für die wirtschaftlichen Beziehungen. Die von
Vertrauen getragenen Erwartungen der italie¬
nischen Wirtschaft stützten sich heute indessen
auch auf Erwägungen, die eine Zeit betreffen,
in der das faschistischeImperiumdamit beginnen
wird, dem internationalen Handel wenigstens
einen Teil der ungeheuren Warenmengen zur
Verfügung zu stellen, die es aus seinen reichen,
natürlichen' Quellen 'erwartet . "Aethiopien- —
auf das sich der Redner in erster Linie bezog
— besitzt alle Bodenschätze, bietet aber auch alle
Schwierigkeiten eines ungeheuren Landes, in
dem sich die mannigfaltigsten klimatischen
physikalischen und geologischen Verhältnisse
finden. Das faschistische Italien werde, so be¬
tonte Dr. Raeheli, nicht den Fehler begehen,
sieh blindlingsauf alle diese Schätze potentieller
Natur zu stürzen. Ein eingehendes Studium
nach korporativer , wissenschaftlicher und wirt¬
schaftlicher Methodewerde der Auswertung der
vorhandenen Schätze vorausgehen. Dabei hat
sich bereits jetzt ein großer Gegensatz zwischen
den Schätzen des Landes und seiner augenblick¬
lichen Desorganisatio ergeben. Diesem Zu¬
stand soll vor allem durch zwei Maßnahmenbe¬
gegnet werden: Einmal sollen wirklich nur
hervorragend geeignete Kräfte in das Land ent¬

sendet werden, zum anderen soll darauf hinge¬
arbeitet werden, daß sich Aethiopien in jeder
Hinsicht selbst genügen wird. Man wird also
in Aethiopien die für die dringenden Bedürf¬
nisse des einheimischen Lebens unentbehrlichen
Industrien, Straßen und öffentlichen Einrichtun¬
gen im Lande selbst erstellen. Es ist klar , daß
zur Verwirklichung dieses systematischen Pla¬
nes das faschistische Italien dafür Sorge tragon
wird, di©Produktionstätigkeit derart zu lenken,
daß einige wichtige Bodenkulturen, Industrien
und Verkehrsmöglichkeiten dem Mutterlande ge¬
statten, über die Rohstoffe zu verfügen, deren
es besonders bedarf, und für dio es bis heute
dem Ausland tributpflichtig ist, sowie Ströme
äthiopischer Waren nach dem Auslande  zu
leiten zum Ausgleich der Kosten der Einfuhr
von Maschinen, Chemikalien, Apparaten und
Fertigfabrikaten aller Art, für die das Imperium
ein immer größerer Käufer sein wird entspre¬
chend der allmählichen Ausweitung seiner Pro¬
duktion.

„Aus diesem Grunde glaube ich“, so fuhr der
Redner fort , „daß es vielleicht nicht unnütz ist,
in dem fleißigen, regen und wagemutigen
Deutschland bereits jetzt von den Möglichkeiten
zu sprechen, die sich in bezug auf das riesen¬
hafte, von dem faschistischen Italien nunmehr
mit fester Hand unternommene Werk der wirt¬
schaftlichen Auswertung des Imperiums eröff¬
nen. Es scheint mir in der Tat von größtem
ideellen und praktischen Interesse, unter
uns  von den zukünftigen, beachtlichen, größe¬
ren Austauschmöglichkeiten zu sprechen, die
sich zwischen Deutschland und Italien in Aus¬
wirkung der Eroberung und der begonnenen
Auswertung des Imperiums andeuten Baum¬
wolle , Kaffee , Ölsämereien , Felle,
Pelzwerk , Rohmineralien und Me¬
talle  sind gute Austauschmünzen, mit denen
eines Tages die Käufe von Maschinen, teehni-

Spinnstoffe
Bremen , H. November . Amerikanische Baumwolle,

middling : Universnl Standard , 28 mm staple loko
1-4.23 (14.32).
Bremen Des. Jon. 37 Möra Mo> Juli Okt.

Vor. Schluß
Ertiffnung
12 .30 Uhr
16 . 20 Uhr
Heutig . Schluß

12.91/85
12.83/82
12.83/77
12.88/77
12.8075

12 .92/68
12 .88/82
12 .81/88
12 .78/77
12 .79/78

12 .97/94
12 .91/88
12 .88/86
12 .88/88
12 .88/86

12 .98/95
12 .93/91
12 .91/88
12 .98/88
12 .91/89

12 .97/94
12 .91/89
12 .89/87
12 .98/87
12 .98/87

12 .61/57
12 .52/58
12 .52/56
12 .52/48
12 .52/59

Abrechnung 12 .88 I 12 .81 12 .88 I 12 .98 I 12 .88 12 .51
Abrechnungspreis : November 12.80.
Bis 12.30 Uhr bezahlt : Dez. 12.82, Mai 13.92, 12.93,

12.91, Jnli 12.90, Okt . 12.52, 12.5-1.
Um 12.30 Uhr bezahlt : Jan . 193? 12.81, März 13.88,

Mai 12.90.
Nachmittags bezahlt : Dez. 12.79, Jan . 1937 12.78, 12.77,

12.78, März 12.87. 12.86, Mai 12.90, 12.91. Okt. 32.52.
Bremen , 11. November . Der Markt eröffnete heute

mit ziemlich viel Glattstellungen . die aber verhält¬
nismäßig gute Aufnahme fanden , kaum stetig 3 bis
7 Punkte niedriger . Das Angebot blieb während
des Vormittags , besonders für die nahen Monate,
vorherrschend . Die Kurse gaben daher größtenteils
noch einige Punkte weiter nach . Der Markt schloß
um 12.30 Uhr stetig -unverändert bis 5 Punkte unter
den Eröffnungsnotierungen . Der Naohmittagsverkehr
eröffnete ohne neue Anregung ruhig -stetig unverän¬
dert bis 2 Punkte niedriger . Im weiteren Verlauf
zeigte sich für Dez. reichliches Angebot . Dagegen
wurden die späteren Sichten etwas mehr gefragt . Der
Markt schloß stetig 2 Punkt © unter bis 2 Punkte
über den Nachmittags -Eröffnungsnotierungen.

Hamburg , 11. November
Lokoproiae per lb Tendenz : ruhig

Ostindische : Superflne myd , Sclndt white rougish
Bremer Kl. 1 . * 4 .85

Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . .5 .85

Jute . Der Rohjutemarkt lag in der Berichtswoche
fest . Firsts kosten : Okt.-Nov .-, Nov.-Dez.-Verschiff.
£ 19.8/9 je t , Dez.-Jan .-Verschiffung £ 19.10/— je t,
Jan .-Febr .-Verschiffung £ 19.13/9 je t . — Am Fa¬
brikatemarkt  in Dundee war das Geschäft gut.
Die Garnpreise zogen leicht an . Am deutscheu
Markt fanden nur geringe Umsätze statt.

Getreide und Futtermittel
Bremen , 11. November (Eigenbericht ). An den

deutschen  Brotgetreidemärkten war in der Be¬
richtswoche vereinzelt eine bessere Beschickung mit
Mahlgetreide zu bemerken , seitdem die Erzeuger sich
wieder mehr mit dem Ausdreschen befassen können.
Die Zufuhren blieben indessen meist noch bei den
Provinzmühlen . Aus der zweiten Hand waren die
Abgaben gleichfalls reichlicher , da inzwischen die
neuen Monatszuschläge in Kraft traten . Man erwartet
für die kommende Woche eine weitere Steigerung der
Marktbeschickung . Durch die Anordnung über die
Andienungspflicht von Brotgetreide wird sich deren
Verteilung jetzt gleichmäßiger gestalten . Am Mehl¬
markt richtete sich die Kauflust der Verteiler und
Verarbeiter auf Weizenauszüge . In einigen Reiohs-
teilen wurde Roggen lebhafter als in der Vorwoche
verlangt . Die Marktversorgung war befriedigend.
Braugerste konnte etwas mehr als in der vergan¬
genen Woche umgesetzt werden . Industriegerste und
Industriehafer waren gesucht , entsprachen aber
häufig nicht den gestellten Giiteanfordernngen . Mit
Futtergerste und Futterhafer waren die Märkte noch
nicht besser versorgt , weshalb sich d«e lebhafte
Kauflust hierfür weiter erhielt.

Hamburg , 11. November . Weizen ist vorläufig nicht
heranznbringen . Die Nachfrage seitens der Mühlen
ist sehr dringend . Auch für Roggen zeigt sieh recht
lebhafter Begehr . Zufuhren von Bmlgetreide fehlen
noch , da die Landwirte nach den vorliegenden Be¬
richten die dringendsten Feldarbeiten noch nicht
beendigt haben . Futterhafer ist sehr knapp . Indu-
etrieware wird vereinzelt angeboten . Futtergerste
fehlt.

Weizen.  inländischer : altmärkisoher , Basis
75/77 kg per hl 210, Saale/Magdeburg . Basis 75/77 kg
per hl 210. R o g g e n , Inland ., Altmärk ., Mecklen¬
burger , 69/71 kg. 171. — Hafer,  inländischer (zu
Fatterzwecken )* Meiklenbnrger/Pommerscber/Osthol*
Steiner , 48/49 kg, 174—180. — Buohweizeu,  in¬
ländischer : 70/71 kg per hl 500—520. — Futter-
bohneu.  harttrocken , Ostholsteiner/Mecklenhurger
240—260 frei hier.

Berlin , üJl. November . Die Umsatztätigkeit im
Berliner Getreideverkehr wird weiter durch die Zu¬
fuhren bestimmt . Die Anlieferungen der ersten Hand
haben sich nicht verändert , so daß die Mühlen le¬
diglich vereinzelt in der Lage sind , Großgotreide
zu erwerben , und teilweise auf eigene Bestände zu¬
rückgreifen müssen . In der Provinz sind die Ver-
sorgungsmögliclikeiten hingegen günstiger . Auch in
Hafer und Gerste zu Futterzwecken blieb das Ge¬
schäft klein . Lediglich Industriehafer wird lau¬
fend in kleinen Posten umgesetzt . Für Industrie*
geraten hat sich das Interesse erhalten , während
andererseits die Verkaufsneigung nach wie vor ge¬
ring ist . Braugersten werden von den Brauereien
zu kaufen gesucht , sind aber selbst in mittleren Sor¬
ten unr spärlich erhältlich . Von Mehlen finden
Weizenmehle das Hauptinteresse.

Viehmärkte
Bremen , 11. November . Auftrieb : 364 Rinder , dar¬

unter 113 Ochsen, 30 Bullen , 129 Kühe , 92 Färsen,
243 Kälber , 88 Schafe . Lebend ausgeführt : 18 Rinder,
5 Kälber , 6 Schafe . Marktverlauf : Rinder : verteilt,
Kälber : flott , Schafe : mittel . Preise für 50 kg Le¬
bendgewicht in RM: Ochsen : a) 40—43 (108 Stück ),
b) 39 (4) : Bullen : a) 38- 41 (24), b) 37 (6) ; Kühe : a)
38- 41 (4o), b) 33—37 (32), c) 25—31 (36), d) 20—23 (16) ;
Färsen : a) 39- 42 (72), b) 35—38 (16), c) bis 33 (3);
Kälber : a) 55- 63 (147), b) 40—53 (36), c) 35—38 (38),
d) 27—28 (21) ; Lämmer und Hammel : al ) 50—58 (38),
bl ) 45- 48 (33), c) 40—42 (2). Schafe : e) 35 (13), f)
30 (2).

Bremen , 1)1. Nov. Pferdemarkt . Auf dem Pferde¬
markt waren 60 Pferde aufgetrieben . Etwa 200 Per¬
sonen besuchten den Markt . Vertreten waren fol¬
gende Pferderassen : Hannoveraner , Oldenburger und
Münsterländer.  Der Handel war anfangs mit¬
telmäßig , spater lebhafter . Preise:  Pferde I . Quali¬
tät : 1300- 1400, LE. 900- 4200, III . bis 900, Schlaoht-
pferde bis 150 RM.

Jever , 10. November . Das Angebot an Ferkeln war
weit geringer als auf den vorhergehenden Märkten.
Nur langsam kam der Handel in Gang und blieb
ziemlich schleppend . Preise : Ferkel 4 bis 5 Wochen
alt 5—7 RM, bis 7 Woohen 7—9, etwas ältere Tiere
bis 12 RM. In Läuferschweinen bestand kein Ange¬
bot . — Zum Viehmarkt waren nur einige Stück Groß¬
vieh aufgetrieben . Der Handel war hier ohne Be¬
deutung.

Leer , 11. November . Großviehmarkt.  Auf¬
trieb : 588 Stück . Auswärtige Käufer ziemlich ver¬
treten . Handel : ruhig . Preise : Hochtragende und
frischmelke Kühe I . Sorte 525—650. II . 450—525, III.
360—450, hoch - und niedertragende Rinder II . 375—450,
III . 300—325. jährige Bullen II . 300—400, III 240—300,
Vijährige Kuhkälber ; 120—180, ‘/«jährige Bullkälber:
120—270, giiste Rinder 1—2jährig 170—270, Kälber bis
zu 2 Wochen 12—20 RM. — Kleinviehmarkt:
Auftrieb : 101 Stück Handel : gut . Preise : Ferkel
bis 6 Wochen 3—6, von 6—8 Wochen 6—8, Läufer 18
bis 36 RM, magere Sauen 42—45 Rpf . je V* kg Le¬
bendgewicht , Schafe 30—40 RM, Ziegen 8—15 RM.

Osnabrück , 11. November . Auftrieb : 117 Rindvieh,
804 Schweine . Preise : Kiihe , Milch- und tragende
I . 400- 520, II . 350—400, III , 300—350, TV. 250—300.
tragende Rinder : I . 380—490, II . 300—380. TII . 240
bis 300, IV . 190- 230 PM . - Ferkel , 6- 8 Wochen alt
7—11, 8—13 Wochen 11—15 Läuferschweine 15—28 RM
lf* kg Lebendgewicht 30— 40 Rpf . Markt verlauf : Han¬
del mit Rindvieh ; langsam , mit Schweinen : mittel

Husum , 11. Nov. Fetfvlehmarkt . Dein heutigen
Fettviehmarkt waren 1853 Stück Hornvieh , und zwar
>92 Ochsen. 10 Bullen . 410 Kühe und 538 Färsen , zu¬
geführt . Bezahlt wurde für Ochsen : a) 12, Bullen:
a) 4Ö. Kühe : a) 40, b) 36, c) 30, Färsen : a) 41, b) 37 RM.
Die Tiere wurden verteilt.

Hannover , 3il. November . Auftrieb : 22 Ochsen,
25 Bullen , 313 Kühe , 93 Färsen , 317 Kälber , 166 Schafe,
1526 Schweine . Verlauf : Rinder und Schweine : ver¬
teilt . Kälber : gut , Schafe : mittel . Preise : Ochsen:
a) 43, b) 39: Bullen : a) 41, b) 37; Kühe : a) 38—41,
b) 32—37, c) 31, d) 23; Färsen : a) 40—42, b) 35—38;
Kälber : a) 60—63, b) 50—>53, c) 35—38, d) 30—33; Läm¬
mer und Hammel : 42—48: Schafe : a) 37—40, b) 32—35;
Schweine : a) 54Vit bl ) 531/«, b2) 52V«, c) 50V«, d) 481/«,
Sauen : gl ) 531/* RM.

Lehrte , 10. November . Auftrieb : 1550 Ferkel und
226 Läufer - und ältere Futterschweine . Es kosteten
Ferkel : 5—6 Wochen alt 7—9, 6—8 Wochen 9l/s—12,
8—10 Wochen 13—16, 10—12 Wochen 17—21 RM, Läufer¬
schweine : über 3—5 Monate alt 22—31 RM, ältere
Futterschweine : 32—55 RM. Marktverlauf : Anfangs
belebt , dann abflauend und zuletzt sehr langsam.

Käse
Bremen , 11. Nov. Tilsiter Käse . (Eigenbericht ).

Der Reichs - und Preußische Minister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft hat die Reichsstelle für
Milcherzeugnisse , Oele und Fette , Berlin ermächtigt,
von den Molkereien aus dem Gebiet des Milchwirt¬
schaftsverbandes Ostpreußen diejenigen Tilsiter Käse
in den Fettgehaltsstufen vollfett , fett und dreiviertel-

. fett zu übernehmen , die nach dem 1. Oktober 1936
hergestellt worden sind . Auf Grund dieser Ermäch¬
tigung wird der Milohwirtschaftsverband Ostpreußen
die Ablieferung der nach dem 1. Oktober in den ge¬
nannten Fettgehaltsstufen hergestellten Tilsiter Käse
durch eine Anordnung regeln . Durch die Ueber-
nahrae der Käse durch die Reichsstelle ist eine gleich¬
mäßige Verteilung gesichert.

Die ah ostpreußischer Verladestation hei Abnahme
geschlossener Partien an den Erzeuger bezahlten
Preise für Tilsiter Käse einschl . vorschriftsmäßiger
Verpackung betragen:

Tilsiter Vollfettkäse , 45 Pzt ., F . i. T. (Fett in der
Trockenmasse ) : a) Tilsiter ,,Markenkäse “ 67—70 RM,
b) Tilsiter Käse Klasse „Fein “ 64—66 RM, c) Tilsiter
Käse Klasse „Mittel “ 60—63 RM, Fettkäse , 40 Pzt.
F . i . T., 60- 62 RM. Dreiviertelfett , 30 Pzt . F . i . T.,
50—52 RM. Halbfett , 20 Pzt . F . i . T„ 40—42 RM,
Viertelfett , 10 Pzt . F . i. T.. 32- 34 RM, Tilsiter Mager¬
käse : a) gereifte WaTe für den unmittelbaren Verzehr
19 RM, b) für Schmelzzwecke 17 RM je 50 kg.

Salzheringe
Bremen , II . Nov. (Fangmeldungen der DHG.).

Ankünfte am 10. November in Elsfleth (Vegesack ) :
DL Else , 6. Reise , 453 Kantjes . Vegesack : ML Kon¬
dor, 6. Reise , 469 Kantjes . ML Taube , 6. Reise , 461
Kantjes . Leer : DL Gertrud , 5. Reise , 640 Kantjes.
ML Marie , 6. Rei-se, 591 Kantjes . DL Tony , 5. Reise,
417 Kantjes . — Insgesamt 6 Schiffe mit 3031 Kantjes.

Seefische
Am 11. November landeten in Wesermünde acht

Dampfer insgesamt 682 500 kg frische Seefische . Diese
wurden versteigert bzw. verteilt . Von der Bären¬
insel brachten sechs Dampfrr (517 500 kg, meist Ka¬
beljau .und Goldbarsch , von Island zwei Dampfer
65 000 kg , hauptsächlich Seelachs . Goldbarsch und
Kabeljau Goldbarsch und Kabeljau worden zu den
Höchstpreisen fast restlos verteilt , während sich die
übrigen Sorten auf ihrem gestrigen Stande hielten.
Island : Kabeljau I und II 13, Seelachs 13, Goldbarsch
13. Bäreninsel : Kabeljau I . II und III 12V<—13, See¬
lachs , Goldbarsch 13, Austernfisch 15—163/«.

Kolonialwaren
_ , _ _ t Hamburg , 11. November

.. . ,8: . -̂ er  Inlandsmarkt war durch kleine Umsatz¬
tätigkeit gekennzeichnet . Die Tendenz aller Aus-
landsmärkte im. Osten war wieder fest , Siam sogar
sehr fest — Von hier aus bestand geringes Export¬
geschäft nach Wpst 'if '-ika . Preise unverändert.

f. ŷürze : Weißer Muntnk -Pfeffer wurde mit 90 R.M
Pur SO kg etwis billiger angeboten . Tm übrigen haben
sieh keine _Pi eisvoninderungen ergeben.

Hülsenfriichte : 7.u Abschlüssen ist es wenig ge¬
kommen . In Chile -Linsen wartet man auf neues
Angebot . Für Erbsen zeigt sich wenig Bedarf . Ver¬
fügbare Bohnen wurden weiter aufgenommen . Preise
unverändert.

sehen Apparaten, Werkzeugen, Chemikalien und
Fertigfabrikaten aller Art werden vermehrt
werden können.“

Der Redner schloß sein© Ausführungen mit
einer Skizzierung der Entwicklung des Impe¬
riums von Aethiopien. In großen Zügen er¬
gibt sich folgendes Bild: Die italienische Wirt¬
schaftsinitiative muß das Land in die Lage ver¬
setzen, in erster Linie sich selbst und dem Da¬
sein von Hunderttausenden von Italienern zu
genügen, die dorthin gehen, um zu arbeiten;
in zweiter Linie das Mutterland mit allen Roh¬
stoffen, deren es bedarf, zu versorgen im. Aus¬
tausch mit Fertigfabrikaten , die es ihm liefern
wird, und schließlich starke Ausfuhrström©der
Erzeugnisse seiner Arbeit zu speisen im Aus¬
tausch mit den Produkten der Arbeit der Welt,
die es wird kaufen müssen zur eigenen Stär¬
kung und zur Steigerung seines Wohlstandes.

Das neueste Maierform-Schiff
für den Südamerika-Dienst

Das letzte der drei neuen Frachtmotorschiffe
der Hamburg-Südamerikanischen Dampfschiff¬
fahrts -Gesellschaft, die „Montevideo “, hat
seine Abnahmeprobefahrt in die Nordsee er¬
ledigt. Das 9000 t große Schiff, das hei den
Howaldtswerken in Kiel nach der Maierform
erbaut wurde, erreichte eine Geschwindig¬
keit  von 14V2 Knoten und zeigte bei grober
See ausgezeichnete See-Eigenschaften. Das
Schiff soll am 21. 11. seine erste Ausreise an-
treten.

Die 87. Hauptversammlung der Schiffbautech¬
nischen Gesellschaft. Die Schiffbautechnische
Gesellschaft hält im überlieferten Rahmen ihre
37. Hauptversammlung vom 18. bis 21. Novem¬
ber in Berlin ab. Am 18. November halten
2 Fachausschüsse ihre Sitzungen ah, und zwar
die Ausschüsse „Widerstand und Vortrieb“ und
„Schiffsfestigkeit“. Am 20. November hält der
Fachausschuß für „Schiffsdampfmaschinen“ eine
Arbeitssitzung ah. Am 19. November wird die
öffentlich© Tagung durch den Vorsitzenden,
Geheimen Reg.-Rat Prof. Dr.-Ing. e. h. Schütte
eröffnet. Der 20. November ist wieder mit
wissenschaftlichen Vorträgen ausgefüllt und der
21. November dient wi© üblich zu Besichti¬
gungen.

Lloyd's Jahresbericht
für das Geschäftsjahr 1935/36

Aus dem uns jetzt vorliegenden Jahresbericht
1935/36 (30. 6.) von Lloyd’s Register of Ship¬
ping, dessen wesentlichen Inhalt wir bereits am
4. November in einer Sondermeldung aus Lon¬
don veröffentlicht haben, tragen wir ergänzend
nach, daß bei Abschluß des Berichts 15 Groß¬
tanker nach der Ar cf orm von Isherwood un¬
ter der Aufsicht von Lloyd’s erbaut werden. —
Im Zusammenhangmit dem Untergang den
„I s i s“ der Hapag erscheint uns bemerkens¬
wert, daß nach dem Bericht von Lloyd’s im Inter¬
esse einer erhöhten Sicherheit der Seeschiffe
zum Schließen der Ladeluken mehr und mehr
Lukendeckel aus Stahl  verwandt wer¬
den anstatt wie bisher Holz. — Die Anwendung
der elektrischen Schweißung  heim
Schiffbau ist weiter im Wachsen begriffen. Das
Schweißverfahren wird in großem Umfang an¬
gewendet hei der Konstruktion von Oelbunkern
in Fahrgast - und Frachtschiffen. Bei Kühl¬
schiffen hat das Schweißverfahren den Vorteil
einer hohen Gasdichte. Als ganz geschweißte
Schiffe sind unter Aufsicht von Lloyd’s der
Tanker „Moira“ (1560 BRT) und die „Franque-
lin“ (2097 BRT) erbaut worden. Das letztere
Schiff verkehrt allerdings lediglich auf den
Großen Seen bzw. dem St. Lorenzstrom. Schä¬
den irgendwelcher Art hätten sich bisher nicht
gezeigt. Im vorigen Jahr ging bekanntlich ein
auf englischen Werften erbauter ganz ge¬
schweißter Tanker auf seiner ersten Ausreise
über den Nordatlantik total verloren.

Subventionierung der britischen Trampschiffahrt
bis einschließlich 1937

London, 11. November. Wie der Wirtschafts¬
minister Runciman im Unterhaus mitteilte , be¬
absichtigt die Regierung, auch im Jahre 1937
der Tramschiffahrt staatliche Zuschüsse bis
zur Höhe von zwei Mill. Pfund Sterling unter
den bisher gültigen Bedingungen zu' gewähren.
Nach Ablauf des Jahres 1937 soll die Zahlung
der Subsidien eingestellt werden.

Der Streik in Amerika
Newyork, 11. November. Im Zusammenhang

mit dem Streik im Hafen von Newyork kam es
am Dienstag zum ersten Mal zu ernsteren Zu¬
sammenstößen, wobei mehrere Personen durch
Messerstiche verletzt wurden. Von der Streik¬
leitung wird erklärt , daß bisher in den Atlan¬
tik- und Golfhäfen 247 Schiffe stillgelegt wor¬
den seien. Dio Zahl der Streikenden betrage
insgesamt 18 220. In den Häfen Kaliforniens,
Oregons, Britisch-Kolumbiensund Hawais sollen
weitere 178 Schiffe festliegen.

Rückgang des Verkehrs durch den Suezkanal.
Der Schiffsverkehr durch den Suezkanal ist im
Oktober hinter dem gleichen Monat des Vor¬
jahres stärker zurückgeblieben, als in den vor-
aufgegangenen Monaten. Die Ursache ist vor
allem darin zu sehen, daß der Verkehr durch
den Kanal in diesem Herbst nicht wie im vori¬
gen durch den abessinischen Krieg besonders
gefördert wurde. Den Kanal durchquerten im
Oktober insgesamt 490 Schiffe gegen 604 im
Oktober 1935. Im September 1936 war die Zahl
der den Kanal durchfahrenden Schiffe gegenüber
dem September 1935 nur um 52 auf 479 zurück¬
gegangen. Die Nettotonnage dieser Schiffe
stellte sich im September 1936 auf 2,6 Mill. t,
das sind 120000 t weniger als im September
des Vorjahres. — Eine andere Entwicklung
haben jedoch die Einnahmen der Kanalgesell¬
schaft genommen. Sie sind im September 1936
gegenüber dem gleichen Vorjahrsmonat um 2,8
auf 70,8 Mill. Fr . zurückgegangen, im Oktober
1936 gegen Oktober 1935 aber trotz des Ver¬
kehrsrückganges um 14,6 auf 100,3 Mill. Fr . ge¬
stiegen. — Für die ersten 9 Monate 1936, ver¬
glichen mit dom gleichen Abschnitt des Vor¬
jahres, ergibt sich für den Verkehr durch den
Suezkanal eine kleine Zunahme der Zahl der
Schiffe um 21 auf 4368, dagegen eine kleine
Abnahme ihrer Xettotonnage um 76 000 auf 23,9
Mill. t. Die Einnahmen der Kanalgesellschaft
haben gleichzeitig um 16,2 auf 638,3 Mill. Fr.
abgenommen.

Finanzanzcigc. Die „Nordse  e“ Deutsche
Hochseefischerei Bremen-Cuxhaven A.-G. beruft
ihre GV. lt. Anzeigenteil auf den 3. Dezember
nach Bremen ein.

Die Umsatzsteuenimrechnunirssätze auf Reichsma
7 ui “ 6 n .1.,c 1 t ‘n Berlin notierten ausländisch
/.ahlunKsmittel werden für die Umsätze im Oktot

,, (®stn1're.';9,7'! : T Britisch -IIonffkona HM Doll
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i3.29 RM. Mexiko IDOP-.-mw  G7 .86 RM Peru '
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Kaffee
Bremen . 11. November . Der Markt verkehrte in ru¬

higer Haltung :. Im Vordergrund de» Interesses standeine neue Zuteilung von Santos -Kaffee . Die zur Ver¬
fügung stehenden Kontingente wurden schnell be¬
geben . Mit Kolumbien kam es in Excelsos zu keiner¬lei Abschlüssen , hingegen wurden einige Kontraktein Consumos getätigt.

Hamburg , 11. November . Die lebhaften Käufe
gaben auch heute dem Kaffeemarkt ihr Gepräge.Außerdem kam e« zu Santos -Zutellungen , die sichauf das Geschäft belebend auswirken . Es wurden
vortägige Preise genannt.

Hamburger Kaffeeterminbörse
ßuperior Santos , in Pfennigen für V* kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 30 G, Mai

41 B 39 G, Juli 41 B 39 G, September 41 B 39 G,Dezember 41 B 89 G.
Kakao

Hamburg , UL. November . Rothkakao:  DerMarkt war fest . Accra g. f. loko 40 sh neue ErnteNov./Jan . 30 ßh 6 d, Jan ./März 39 sh 9 d, Lagos faq
Haupternte Okt./Nov.-Ablad . 59 sh cif ., neue ErnteNov./Jan . 39 sh 3 d cif ., Sup . Thora6 auf ApprobationNov./Dez.-Ablad . 41 sh cif -, Sup . Babia monatlicheAblad . Okt ./Dez. 40 sh cfr ., Plant . Trinidad Okt ./Nov.-Ablad . erste Marken ca. 59 sh ß d, Jan ./März 60 shofr ., Sup . Epoca Arriba Okt./Nov.-Ablad . ca. 57 shcfr ., Sup . Machala Okt./Nov. 55 sh cfr . — Kakao¬
halbfabrikate:  Von dem verfügbaren Ange¬bot in Kakaomasse , Kakaopulver und Kuvertürewurde lebhaft Gebrauch gemacht , In Kakaobutterhielten sich Nachfrage und Angebot ungefähr die
Waage . Es wurden unveränderte Preise genannt.

Zucker
Magdeburg , 11. November . Gemahl . Melis für Nov./Dez. 31.45, 31.50. Tendenz : Ruhig.

Metalle
Berlin , 11. Nov. Metalle . Elektrolytkupfer promptcif Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung der

Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 63 KM
für 100 kg. ,OriginaThüttenalnminlnra 98—99 Pzt ., ln Blöcken,Walz* oder Drahtbarren 144, desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 99 Pzt . 148. Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 43.20—46.20 RM.Standard -Blei für Nov. 261/* RM für 50 kg.

Berlin , 11. November . Der Londoner Goldpreis be¬
trägt am 11. November für eine Unze Feingold 142 sh5V* d gleich 86,6146 RM, für ein Gramm Feingolddemnach 54,9617 Pence gleich 2,76472RM.

Hamburg , lil. Nov. (Richtpreise des Vereins deram Metallnaadel beteiligten Firmen ) : Silber prompt
46.20 B 43.20 G, Hüttenrohzink nom. 21 B 21 G.

Hamburg , 11. Nov. Altmetalle . Elektrolytkupfer¬draht 551/*—571/*, Schwerkupfer 55—57, Rotguß 55
bis 57, Sohwermessing 37—39, Leichtmessing 30V<bis 32vi, Messingspäne 36*/*—38*/*, Altzink 12’/<—13V<,Altblei 24V<—QbVt. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit , Menge und Lagerort.

London , 11. November
Kupfer (per Tonne) v

Tendenz : willig
Standard p. Kasse 43®/»«—11/>e

de . 3 Monate 43*s/ie44Vu>
do . Setti . Preis

Electrolyt
best seleeted
itrong sheets
Elektrowlrebars

Zink (per Tonne)
Tendenz:

Standard p. Kasse
do . 3 Monate
do . Setti . Preis

Banka *
Stralts *

48^—49
48?—49^

flau
232- 2321*

228*- 229V4
2321*
2345*
235!*

stetig

»ä21V»

Aluminium (p. t)
Inland *
Ausland *
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67!$- 68^
chlnea . per • 46 —46H
Quecksilber *

(per Flasche)
Platin *(p.20.Unz.)
Wolframerz cif *

(sh per Einheit)
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 200 - 205
do . ausfd . * (per t ) 200— 205
Welßbl . I .C.Cokes
20x24 fob . Swans . *
(eh .p. box of 108 Ibs ) 18/9 *19/1 !*

100
100

280/5
9.75

30 31

Kupfersulfat
lob . * per t) (8.00
Cleveland Gußeis.
Nr . 3, tob . Mlddl .-
borough * (ih p. t) 72.50
Silber

Barren prompt
Barren Lieferung
Fein prompt
Fein Lieferung

22 43
22.43
24.19
24.19

Gold (sh n . Pence
per Unze) 142/5«

' Inakt . Notierung
Heute wurden 468 000 Pfund

. . pro-lang Gold zu einem Preise von 142 eh 51/* de fein verkauft.

Blei (per Tonne)
Tendenz:

auil . pr . offiz . Preis
do . pr . inoffiz . Preis
do . entf . S. off . Pr.
do . entf . S. inoff . Pr . 21k - */«
do . Setti . Prell 21k

Zink (per Tonne)
Tendenz : k. stet,

gewöhnt , pr . otf . Pr . , 16V«
do . pr . inofflz . Preis 16V« —%
do . entf . S. off . Pr . 16k
do . entf . 5 . inoff . Pr . 16&- V«
10. gew . Setti . Preis 16k

London, 11. November.
Steril
Unze

London , 11. November . Die Zinnquote  für Ma¬
laya , Nieder ländisch -Indien und Nigeria ist von 90auf 105 Pzt . der Standardtonnage für das letzte Vier¬tel des Jahres 0936 erhöht  worden ; 90 Pzt . hier¬von stellen die internationale Quote dar , der Rest
ergibt sieh aus den nicht erfüllten Quoten Boliviens,die seinerzeit bereits abgetreten wurden . Im letztenQuartal wird Bolivien 90 Pzt . exportieren . . Den amExport beteiligten Ländern werden in ähnlicherWeise 90 Pzt . als internationale Quote angerechnetwerden , wofür dann ihr Anteil an den bolivianischen
Unterexport tritt . Diese Entscheidung kam am Lon¬doner Markt völlig überraschend,  da ihm
nicht « davon bekannt war , daß das Komitee irgend - fwelche Maßnahmen bis zu der nächsten für den
11. Dezember angebündigten Versammlung ergreifenwerde . Der Markt , der bereits unter dem Einfluß
des Ausbleibens der amerikanischen Unterstützungwegen des heutigen Feiertages kaum stetig war , gabdarauf scharf um 13Vi Pfund Sterling nach , wobeiGeschäfte nach dem offiziellen „Call“ zu einem um
Weitere 21/« Pfund Sterling ermäßigten Preise getätigtwurden . Wenn auch ein weiterer Preisrück¬
gang  in der nächsten Zeit erwartet wird , zweifelt
man doch, vielfach daran , daß die erhöhte freige-
gebene Tonnage bald genug erzeugt und geliefertwerden kann *, um die Preise angesichts der wachsen¬den Nachfrage stetig zu halten.

Freundlich
Hamburg, 11. November. Die sich bereits am

Vortage anbahnende freundlichere Grund¬
stimmung fand heute ihre Fortsetzung, ohne daß
Jedoch der Geschäftsumfangwesentlich größer
gewordenist. Die bisherige schwacheHaltung
der Auslandswertewurde durch eine Erholung
abgelöst. GeestemünderBank gewannen
(86’/e) . BremerStraßenbahn besserten sich um
V,<Vo (963/.). Schiffahrtswerte  wurden
von der festeren Tendenznicht gleichmäßiger¬
faßt. So wurden Hamburg-Süd 1°/o niedriger
auf 38 geschätzt, Neptun wurde mit 102 eher
Geld genannt. Nordd. Lloyd warenmit 151/, und
Hapag mit lB'A behauptet. Auch Bremer Schleppund Unterweser wurden zu gestrigen Kursen
genannt. Bremer  Papiere waren in sich
fest, wenn dies kursmäßigauch nicht zum Aus¬
druck kam. Fischereiwerteblieben unverändert.
Bremer Cigarren wurden weiter beachtet und
zu 60 gefragt. BremerVulkannannte man mit
137 wie am Vortage und Atlaswerke mit 9472.
Unnotierte Papiere waren ohne Bewegung. —
Am festverzinslichen  Markt ergaben
sich kaum Veränderungen. Bremer Werte stell¬
ten sich auf gestrige Basis. Für Bremer Alt¬
besitz lagen Kaufaufträgezu 116% (plus */4%)vor.

Wenig verändert
Hannover, 11. November. Am Aktienmarkt

waren die Kurse im allgemeinen nur wenigverändert. Ilseder Hütte waren zu leicht er¬
höhten Kursen im Handel, ContinentalGummi
und DampfkesselWilke zu unverändertenKur¬
sen. GermaniaCement, Kali Westeregeln und
Reichsbahnvorzugsaktienbliebenzu gebesserten
Kursen gefragt, während Eisenwerk Wülfel
nochmals1%>niedriger angebotenblieben. Am
Rentenmarkt  war die Umsatztätigkeit in
Gold- und Liquidationspfandbriefenetwas leb¬hafter. Letztere konntenaber ihre Kurse nicht
voll behaupten. Von Altbesitzanleihen waren
HannoverscheProvinz und Mecklenburger etwasfester, ebenso war die Kommunal-Sammelab-
lösungsanleiheI V2°/o höher mit 1223/. im Han¬
del. Von Industrieobligationenwaren Brauer¬
gilde auf IOIV2 weiter erholt. Im Freiver¬
kehr  nannte man Umschuldungsanleihemit89% bis 9072, Bürbach mit 83 bis 85 und
Wintershall mit 141 bis 143. Schluß unverän¬
dert.

Ruhig
Berlin, 11. November. WiderErwartenzeigte

sich zu Beginn eine etwas festere Tendenz, die
aber wohl in der Hauptsache mit Deckungs¬
käufendes berufsmäßigenBörsenhandelsim Zu¬
sammenhang zu bringenwar. Diese Anschaffun¬
gen lösten angesichts fehlenden Angebots viel¬
fach Kurssteigerungenim Ausmaß von 7, bis

vereinzelt auch darüber aus. Auffällig
war eine kräftige Erholung der Auslandswerte.
Diese Entwicklungscheint nicht ganz verständ¬lich, da die hinsichtlicheiner zu hohen Bewer¬
tung der Auslandspapierefrüher ausgesproche¬
nen Warnungen nach wie vor Gültigkeit be¬
sitzen. Am Montanmarkt, der durchweghöhere
Notierungenaufwies, mag der Abschluß und der
Verwaltungsbericht der Gutehoffnungshütte
weiter nachgewirkthaben, zumaldie damit aus-

Dollar = 2,491(2,491) RM,
Englisches Pfund = 12,16 (12,145) RM.

gelösten Betrachtungenüber das gesamte Gebiet
der Montangesellschaftenauch für die Zukunft
eine günstige Perspektive eröffnen. Die im
Verlauf  wieder eintretende Abschwächurigbei den Auslandswerten, von denen Chade-An-
teile A bis C per Kasse gegen den ersten Kurs
um 13 RM und Lit. D um 14 RM zurüekgingen,
und Conti Linoleumgegen die erst im Verlauf
festgesetzte Anfangsnotiz von 185 wieder 7°/o
verloren, führte auch an den anderen Aktien¬
märkten eher zu leicht ahbröckelndenKursen.
Farben ermäßigten sich um 3/s®/o auf 1747s,Hoesch um 72, Holzmann sowie Schubert &
Salzer um je 1%, Dt. Kabel um 2%. Wider¬
standsfähiger blieben Montanwerte. Gegen
Schluß bröckelten die Kurse bei völlig ein¬
schlafendem Geschäft weiter geringfügig ah.
Farben schlossen zu 173%, Beinberg gaben
gegen den höchsten Tageskurs von 11972 um
1%, Felten um 1, Dt. Erdöl um VsVo nach.

Recht schwach lagen Westd. Kaufhof, die ins¬gesamt lVeVo einbüßten. NachbörslichkamenUmsätze nicht mehr zustande.
Am Markt der zu EinheitskursengehandeltenAktienwerte war die Tendenz uneinheitlich.

Am Markt der Kassabanken regte die feste Hal¬
tung von DD-Bank, die auf Abschlußerwartun¬
gen 274 °/o gewannen, an. So wurdenUebersee-
hank gleichfalls 274 Vo,  Dresdner Bank und Ber¬
liner Handel je lVt% höher notiert. Von Hypo¬thekenbankenper Kasse, die ziemlich unverän¬
dert blieben, konnten Deutsche und MeiningerHypothekenVs, WestdeutscheBodenkredit3U°/o
höher ankommen. Steuergutscheineblieben un¬verändert.

Sämtliche Börsen und Warenmärktein den
Vereinigten Staatenvon Amerikafielen wegendes Waffenstillstandstagesaus.

Am Kassarentenmarktübte man heute allge¬mein Zurückhaltung. Infolgedessen blieb es
bei kleinsten Kursveränderungen sehr still.
Eine Kleinigkeit fester waren hei geringenUm¬sätzen Liquidationspfandbriefe. Für Stadt¬
anleihenerwies sich die Kursgestaltungals un¬
einheitlich, während 29er Leipziger 5/s und
29er Kasseler 74 einbüßten, zogen 28er Duis¬burg und 28er Koblenz um 7s bzw. %Vo  an.
DekosamaI bröckeltenum 7s0/o ab. Für land¬
schaftliche Goldpfandbriefeüberwogen Besse¬
rungen bis 'UVo,  denen vereinzelt Abschlägegleichen Ausmaßesgegenüberstanden. Provinz¬
anleihen blieben bei kaum verändertenKursen
geschäftslos. Von Länderanleihen, die zumeist
nur wenig vom Vortagsstandabwichen, konnten
26er Mecklenburg-Schwerin einen Gewinn von
%Vo verbuchen, Alte Lübecker gaben lUVoher. Am Markt der Reichsanleihen büßten
4proz. von 1934 7s %>ein. Schutzgebietewareneher etwas angeboten und teilweise leichter.
Von Industrieobligationenkonntensich Aschin- '
ger und Arbed um je 1% bessern. — Privat¬diskont3*/o.

Gut behauptet
Frankfurt, 11. November. Die Abendbörse

war im allgemeinensehr ruhig. Die Kurse für
Deutsche Aktien und Rentenzeigten kaum Ver¬änderungen. Für Auslandswertesetzte sich da¬
gegen die Abschwächungfort. Aku gingen auf•
7872 (8074) zurück und waren weiter ange¬
boten. Ferner nannte man Chade große.Stückemit 310 (325) . Im freien Markt wurden
Ungarn-Gold mit 10,90 (11,20) gehandelt. Auch
im Verlauf  erhielt der Markt das Gepräge
durch die Kursrückgänge hei den Auslands¬
werten. Die meisten Papiere blieben allerdings
mangels Aufnahmeneigung ohne Notiz. Man
nannte Chade mit 300 (325), 4proz. Schweizer
Bundesbahnen mit 140 (1507s), 372proz. dto. 135(148) . Auch IG, Chemie Basel waren stärker
rückgängig. Ferner ermäßigten sich Aku auf
77%. Von Renten gaben 5proz. äußere Mexika¬
ner auf 13 (15s/s) nach. Die deutschen Werte
waren im Verlauf zumeist ziemlich gut behaup¬tet. Geringe Schwankungenhatten IG. Farben
zu verzeichnen. ZertifizierteDollarbondskonn¬
ten die letzten Mittagekursebehaupten, die Um¬
sätze waren aber sehr gering. Kommunalum-
sclmldungwurden vereinzelt mit 90 gehandelt.
Am Kassamarkt wurden DD-Bank und Commerz¬
bank je 74% höher bezahlt, Dt. Ueberseebank
zogen um 2%Vo an. An der Nachbörsenannte
man Aku mit 7772 bis 78, Chade 300 Br., 5proz.äußere Mexikaner 127* Br., Ungarn 10,80 bis 11.
Devisen-Schlußkurse des Auslandes

Amsterdam,
Berlin
London
Newyork
Paris
London , 11
Newyork
Paris
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz
Kopenhag.
Stockholm
Oslo
Heisingfors
Prag
Budapest

11. 11.
7475

9 06$
185 .19

8.62«
11.
4.8806

105 .13
12 .13
55 .50 "

4 .87«
9 .06«

28 .84«
92 .71 ,21.22?»
22 .40
19 .39«
19 .90

226 .81
137 .93

26 .50

Belgien 31 .46
Schweiz 42 .73
Madrid —
Oslo 45 .55
Kopenhagen 40 .50
Belgrad 213 .50
Sofia 400 00
Rumänien 667 .00
Lissabon 110 .10
Istanbul
Athen
Wien
Warschau
Moskau
Lettland

612.00
545 .50
26.06
25.93
24.74
25 .25

Buen . Aires 15 .00
Rio do Jan . 4 .12
Montevideo 26 00
Mexiko 18 .00
Alexandrien 97 .50
Hongkong 1/304

46 .75
6 .57«
2HS
K- «
IX

1/256
1/202

Stockholm
Prag
Prlvatdlsk.
T8gl . Geld
1 Monatsg.
Schanghai
Yokohama
Australien 12505
Neuseeland 124 0̂0
Südafrika 100 .12
London auf

Bombay 1/612
Bombay auf

London 1/gog
Buenos auf

London 17 .55
London
Prolonga-

tlonssatz f.
tägl . Geld-

Zürich , 11 . 11.
Paris 20 .18'
Lonoon 21.22«

435 .00
73 .60
22 .92

234 .20
175 .00

77 .50

Newyork
Belgien
Italien
Spanien
Holland
Berlin
Wien
Notenkurs
Kopenhagen . 11 . 11
London 22 .40
Newyork 460 .00
Berlin 184 .35
Paris 21 .45
Antwerpen 77 75
Zürich 105 .85
Rom 24 .50
Amsterdam 247 .75
Steekholm 115 .65
Os* 11270
Heisingfors 9 .97
Prag 16 .40
Wien — —
Warschau 87 .10
Wien , 11 . 11
Amsterdam 280 .38
Berlin 216 .47
Brüssel 91 .26
Budapest -
Bukarest —
Prag , 11 . 11.
Amsterdam 15 .25
Berlin 11 .39
Zürich 65175
Oslo 695 .00
Kopenhagen 616 00

Stockholm 109 .40
Oslo 106 .60
Kopenhagen 94 .75
Sofia
Prag
Warschau
Budapest

15 .40
81 .90
8575
10.00

3 .90
3.45
3 .25

Belgrad
Athen
Istanbul
Bukarest
Oslo , 11 11
London 19 .90
Berlin 165 .50
Paris 19 .15
Newyork 410 .00
Amsterdam 22075
Zürich 9475
Heisingfors 8 .90
Antwerpen 8975
Stockholm 182 .85
Kopenhagen 8 .25
Rom zf .00
Prag 1475
Wien 77 .75
Warschau 78 .69
Kopenhagen 117 .37
London 26 .31
Madrid
Mailand
Newyork
Oslo
London
Madrid
Mailand
Newyork
Paris

28 .12 ':
538 .39
132 .15
138 .35

150 !CQ
28 .35

131 .60
Stockholm 713.00

Heisingfors
Buen . Aires
Japan
Privatdisk.

Inland
Privatdisk.

Ausland
£ p. 1 Mt.
£ p. 3 Mte.
$ p. 1 Mt.
$ p. 3 Mte.
Stockholm,
London
Berlin
Brüssel
Paris
schw . Plätze
Amsterdam
Kopenhagen
Oslo
Washington
Heisingfors
Rom
Prag
Wien
Warschau
Paris
Prag
Sofia
Stockholm
Warschau
Zürich
Wien
Marknoten
Poin . Noten
Belgrad
Danzig
Warschau

9 .36
121.00
124 .00

1«
3- 3«
1
3
j(
1'

11. 11
19 .40

160 .75
18 .55
68.00
92 .00

4 .40
.85

. .60
398 .00iif
75 .00
75 .25
24 .99
18 .61 '.

135 )60
100 .81
124 .02
530 .00

s£:5
66 .077

535 .00
r 33 75

Ostasiatisi -lie Wechselkurse vom 11. November
Newyork gegen Japan 28.54—33.55. London gegenJapan 1.2"V (Teleerr. d. Yokohama Sneeie Bank Ltd .)
Bombay und Kalkutta 1.61/*», Hongkong 1.2V«.Schanghai 1.2“/n. Kobe 12’/« (Telogr . der HongkongSchanghai Banking Clip .)

Berliner Devisenkurse
•« Än cc
ß

Telegraphisch«
Auszahlung: > 'S

11 . 11
Geld Brief

10 . 11.
Geld Briet

? Aegypten 1 äg . £ 20 .99 12 .445 12 .475 12 .43 12 .46
6 Argentinien 1 P.-P. 1.76 0.651 0 .695 0.690 0.694
2 Belgien 100 Belg. 81.— 42 .11 42 .19 42 .11 42 .19
1 Brasilien 1 Milreis 1 .33 0.144 0 .146 0 .144 0 .146
6 Bulgarien 100 Ley 81 .00 3 .047 3.051 3 .047 3 .053
6 Canada 1 can . $ 4 .58 2 .451 2 455 2 .492 2 .496
3*/= Dänemark 100 Kr. 112 .50 54 .22 54 .32 54 .17 54 .27
5 Danzig 100 fl. 47 .04 47 .14 47 .04 47 .14
2 England 1 £ 20 .47 12 .145 1717 c 12 .13 12 .16
4 >/* Estland 100 e. Kr. 67 .93 68 .07 67 .93 68 .07
4‘m Finnland 100 1. M. 81- 5 .36 5 .37 5 .355 5 .3652 Frankreich 100 Fr. 81- 11 .55 11 .57 11 .54 11 .56
/ Griechenld . 100 D. 81 .- 2 .353 7 35/ 2 .353 2 .35721/* Holland 100 fl. 168 .74 134 02 134 78 133 .62 133 .68— Iran 100 Rials 20 .43 15 .18 1517 15 .09 15 .12
51/* Island 100 isl . Kr. 112 .50 54 .46 54 .56 54 .41 54 .51
4‘/= Italien 100 Lire 81- 13 .09 13 .11 13 .09 1311

3 : 29 Japan 1 Yen 2 .40 0 .708 1 .710 ü.708 11/10
61/* Jugosl . 100 Din. 81- 5 .654 5 .861 5 .654 5 .688
51/* Lettland 100 Latis 48 .18 46 .26 40 .11 40 .21
6 J/-j Litauen 100 Lit. — — 41 .94 42 .02 41 .94 42 .02
3*/» Norwegen 100 Kr. 112 .75 61 .02 61 .14 60 .96 61 .08
3‘h Oesterr . 100 Sch. 59 .07 48 .93 49 .05 48 .95 49 .05
b Polen 100 Zloty — 47 .04 4714 47 .04 47 .14
4' /i Portug . 100 Esc. 453 .57 11 .025 11 .045 11 .015 11 .035
6 Rumänien 100 Lei — —
2 Schweden 100 Kr. 112 .50 62 .60 62 .72 62 .54 62 .68
21/2 Schweiz 100 Fr. 61- 57 .19 57 .31 57 .17 57 .29
i Spanien 100 Pes. 81- 21 .96 22 .02 21 .98 22 .02
3 Tschech . 100 Kr. 85- 8 .771 B.785 b.771 8 .789
7 Türkei 1 türk . £ 16 .50 1 .978 1 .982 1.978 1 .982
4 Ungarn 100 Pgö. —.- — — —•- V — — -
7 Uruguay 1 C.-P. 4.30 1 .329 1.331 1.329 1 .331
17» V. Staat . v. A. 1 £ 4.19 2.489 2.4S3 2.489 2 .493
An den internationalen Devisenmärkten kamen

heute vielfach leichte Besserungen zustande . Das
Pfund notierte • in Zürich 2T.22V4(21,21), blieb aberin Amsterdam infolge der Guldenbefestigung mit9,061/* (9,08) etwas schwächer . Recht fest lag derfranzösische Franc , der aus Zürich mit 20,li9Vs(20,171/:) gemeldet wurde Die Pariser Devisenbörse
selbst bleibt heute des Waffenstillstandstages wegengeschlossen . Fester lag ferner der holländische Gul¬den, in Zürich 2J41/* nach %WU,  in London 9.06V2 nach
9,08V*. Der Schweizer Franc dagegen war gehalten.Die nordischen Valuten konnten sich dem Vortaggegenüber erholen . Der Dollar blieb unverändert.Im Verlauf hatten sowohl das Pfund als auch der
französische Franc den ersten Notierungen gegenüberleichte Einbußen aufzuweisen.

Konkurse
Altenklrchen/Westerwald : Konsum -Gesellschaft m.

b. H. für Westerwald und Lahngebiet . — Anger¬münde : Landwirt Karl Konzack . — Bautzen : Kan - ■
, tinennächter Wilhelm . Schulze in . Margaretenhütte-GroBdubrau . — Berlin * Fa . Friedrich Jerosch , Reise¬schuhfabrik . — Beuthen / (X S.: Nachl . Leiermann Jo-nann Zimmer . — Fa . Mäntelhaus Baender & Co. —
Ehringshausen/Kr . Wetzlar : Gärtner Josef AdolfKimmei . — Kassel : Mathilde Zeiß in Fa . Wilhelm
Zeiß , Bau - und Kunstschlossern . — Köln : BankherrWilhelm Schlegel in Köln -Lindentkal . — Nürnberg:Kaufm . Georg Fritz Steinmetz in Fa , Fritz Stein¬metz , Kurz - und Spielwaren -Handlung . — Fa . Hein¬
rich Günther , Möbelhandlung . — Reichelsheim/Oden¬wald : Wilhelm Beohtel in Fa . Martin Becbtel II.

Vergleichsverfahren
Beuthen/O . S. : Fa . Gebrüder Gorziwoda , Kaffee-Großrösterei , Inh . Kaufm Reinhold und WilhelmGorziwoda . — Forchheim/Bayern : Früh . Bankier An¬ton Schmitt . — Leipzig : Fa Fritz Appel & Co., Ra¬diogroßhandlung . — Stuttgart : Engelbert Kuhlmann,Küchenmeister und Inh . aos Weinhauses ..Fischer-stu 'ben “ in St .-S. — Beantragt : Berlin : Kaufmann

Theodor Judith , Taschen - und Armbanduhrengroß-handlung.

Schiffahrt

Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Neptun“ hält
Ostspaniendienst aufrecht. Entgegen anders-
lautendenMeldungen einer auswärtigen Zeitung
hat sich die Dampfschifffahrts -Gesellschaft
„Neptun“, Bremen, nicht  entschlossen, wegen
der zunehmenden Unsicherheitder ostspanischen
Küste ihren Ostspaniendiensteinzustellen. Der
Dienst wird von Bremen und Antwerpen nach
Ostspanien nach wie vor aufrechter,
halten.

Zusammenstoßin den norwegischenSchären.
Der Fischdampfer„F r i e s 1a n d“ der Reederei
Ludwig Janßen in Wesermündehatte auf der
Heimreise in den norwegischen̂Schären nachtseinen Zusammenstoß mit dem 4500 BRT großen
Haugesund-Dampfer „Erling Lindoe“, der mit
einer Koksladungaus Belgien unterwegs war.
Dem Fischdampfer, der unter Lotsenfithrungstand, wurde der Steven eingebogen. Nachdem
die beschädigte Stelle mit Zement abgedichtet
war, wurde die Heimreise mit eigener Kutt
angetreten. Die Reparaturdürfte einige Tagein Anspruchnehmen,

Der Binnenverkehrdes HafensHamburg. Der
Binnenverkehr des Hafens Hamburg (Binnen¬
schiffahrt und Eisenbahnverkehrohne Kraft
wagenverkehr) hat in den ersten 9 Monaten1936 einen Warenumsatzvon 14,2 Mill, t er¬
reicht gegen 12,4 in den ersten drei Viertel¬
jahren 1935 und 11,6 in der gleichen Zeit 1933.
Der Binnenverkehr ist somit gegenüber dem
Vorjahr um 14,8 */o gestiegen. Der Anteil der
Binnenschiffahrt hat sich 1936 wieder auf
45,3% erhöht.

Frachtenmarkt
Der Heimfrachtenmarkt war weiter ruhig , ob«

gleich die La -Plata -Versohiffer srutes Interesse fürDezember - und Januar -Abladung : entwickelten . In
Nordamerika war es infolge der Streiklafre schwierig,zmm Geschäft zu kommen . Obßchon vom Osten keineAbschlüsse gemeldet wurden , sind Anzeichen emw
Ausdehnung der Nachfrage , besonders von Indien,vorhanden . Der ausgehende Markt blieb weiter m*hiff, obgleich die Raten für die kürzeren Fahrtenfest sind.

Am La P 1a t a kamen einige Abschlüsse za Ta¬rifraten zustande , jedoch wurden für die nordameri-
kanischen Optionen festere Raten bezahlt , was na¬turgemäß auf die Streiklagre zurückzuführen ist.Es kamen umfangreiche Maisverkäufe sowohl nachden Vereinigten Staaten als auch nach Kanada zu¬stande . Weiterer Schiffsraum wird für Italien be¬nötigt und Januar -Tonnage für die skandinavischenLänder . — Die Montreai - Getreidefahrt blieb leb¬los infolge der augenblicklichen hohen Preise für ka¬nadischen Weizen . Die Atlantik -Verschiffer der Ver¬
einigten Staaten haben einige Versuchsanfragen , u.a . für Schrotteisen , vorliegen . Außerdem wirdSchiffsraum für Kubazucker gesucht , doch ist es
schwierig , zum Abschluß zu kommen. Der Nord¬pazifik ist leblos.

Von der Deutschen Seewarte wurde am 11. Nov.,um 21.45 Uhr , folgende Sturmwarnung für die süd¬liche Nordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:
Gefahr stürmisch auffrischender Winde zunächstaus Südost , später allmählich rechtsdrehend.

Versuchsnachfragen sowohl nach Europa als auchnach dem Orient sind für australischen
Weizen neuer Ernte im Markt , und die Sojabohnen-Verschiffer suchen Tonnage bis Januar nächstenJahres , während die Saigonreisverschiffer für De¬zember und Januar offen sind . Ein November¬dampfer wird von der Madrasküste heimkehrend be¬
nötigt Außerdem liegen einige Anfragen von dennahen indischen Häfen für Weizen und andere La¬dung vor . — Ein kleiner Dezemberdampfer wurdefür Phosphat von Casablanca nach Rouen zu 8 sh10Vs d aufgenomraen.

Abschlüsse : Nicht oberhalb von San Lorenzo—Ant¬
werpen . D „ Eibergen “ , 7000 t , 10 Pzt . , 21 sh 9 d,Schwergetreide , Rotterdam 22 sh, Amsterdam 22 sh6 d, Opt. U. S. Atlantikhäfen 25 sh, 1.31. Januar . —
San Lorenzo —London/Hull , D „Selvistan“, 7200 t,10 Pzt ., 22 sh 3 d, SchwergetTeide , Antwerpen 21 sh9 d, Rotterdam 23 sh, U. S. Atlantik 25 sh 6 d, beizwei Löschhafen 26 sh 6 d, 21./81. Dezember. —BuenosAires —bestimmte englische Häfen , D „Aghios Mar¬kos“, 5800t , 10 Pzt .,21sh 3 d, Schwergetreide , Cardiff'
Barsy/R qfct.er -31  sh * Antwerpen 20 sh 9 d, Havre'Dünkirchen 23 sh 8 a, 5./25. Dezember . — Br^ o»Aires —bestimmte engl . Häfen , D „Luciston “ , 'IIQFXU10 Pzt ., 21 sh Z d , Sehwergetreide , Antwerpen & $V9 d; Rotterd -mi 21 sh . Amsterdam 21 sh 6>d, 21,'31. Dezember . — Casablanca —Rouen . 2000/2500t, 8 shIO1/* d, Phosphat , Dezember . — Newport —Alexandria,6800/7400t , 6 sh 11 d, Kohlen , 25. November Lade¬bereitschaft

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min. Nordenham 25 Min.. Brake 1 Std., Far?«1 Std . 40 Mtn.Datum
12. Nov.
13. Nov.
14. Nov.

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser eegen 7 Uhr

Bremen -Stadt Veeresack Bremerhar.2,20 14.35 200 14.15 0.00 12.153.01 15.16 3.41 14.56 0.41 12.5?3.37 15.53 3.3,7 15.33 1.17 13.33

Datum
11. Nov.

Hann .-
Münden

1.89
Carls-
hafen

2.65
Hameln

1.90
Mlndftn

2.29

Reichgbankdiskont4% Werd ^ s*  Bremer Zeiiufiigi wä » aa * 11 . Rfovember LombardsaH5%

Hanseatische Börse
Festverzinsliche 5Vert$
Deutsche Reichs - «.

Staats -Anleihen ,0 *1K

'4 Brem. Umtausch
41/* Lübeck 26
5 OL Reichsanl . 27
4 do . 34
4VtD .Relchsb .Sch .35
4Vs Reicbspost 34 L
Bremen Heubesitz
Hamburg Heubesitz
Dtsch . AHbesltz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

80.SO
95 . CO

101. 25
98 .25
96 . 87

1GO. CO
21 . 62
21 . 37

118 . 00
116 . 75
116 .00

88 . 5C
95 .00

101 . 37
98 . 37
98 .87

100 . 00
21 . 62

118 . 37
116 . 50
116 . 00

Provinz « und Kreit«
Anleihen

4Va Schlesw .-H. Pr.
Vd. 28/29 94 . 75 94 . 75

4Vt do . 30 - -

Kreditanstalten und
Körperschaften

IV« Oldb . Gsch . v . 25
IV» do . Kom . S . 1
1V» do . do . S. 2
I 1/» do . do . S. 3
IV» do . S. ln . 3
4V» do . do . S. 2
4V* do . do . 8 . 4 —
4V* do . Gpfbr . S. 5 -
4V» do . do . 8 . 6 W .00
|t . Old . Cr .-Anst.

RM. -Schuldverschr . —

98 . CO

— 96 . 00
96 . 00 —
98 . 00 _

98 . 00
96 . 00

Hypothekenbanken
4 l/a DL SChUfbel . 3
4Ve do . 4
4V* Hamb . Hypbk . A
4Vt do . B

do . DFOHJK
4Vt do . Em . N.
SVt do . Linuld.

do . Anteilschein
4Vt Lüb . Hypbk . 1
4Vt do . 2
4Vt do . 3 u. 4
4Vt do . 5
4Va Px. Ctrbd . 26/27
4Vi do . 28
SVt do . Llq . 26 A 2

do . Antellscb.
4Vt Pr . Ctbrd . Bod.

Obi . 26/27/28
4Vt Rh .-Westt . Bod.

Cred . 4
5Vt do . Liquid.
4Vt Schl .-Holst . Pr.
4Vt Ldsbk . 1 u . 3
4Vt do . Kom.

Obi . 2 u . 4

Industrie -Obligat
Deutsche Linol . 36
Hordd . Steingut 27
Br. Tauwerk

95 . X
95 . X

97 . 0G
97 . OG
97 bG
97 . OG
101. 75
3 . 25 G
97 . 0G
97 . 0G
97 . 0 b
97 .OG

96 . 75
96 . 75

100 . 75

05 . 00
05 . CO

97 . 00
97 *0G
97 bG
97 . CG
102 . 00
3 . 25G
97 . 0 G
97 . 0G
97 . 0G
97 . OG
96 .75
96 . 75

100 . 75

94 . 75 94 . 75

97 . C0 97 . 00
101,50 101 . 50

100 . 50 100 . 50
101 . 50 101 . 50
98 . ( 0 96 .CO

suergutschelne
jppe H
ig am 1. 4 . 1934 — —
11g am X. 4 . 1935 •“ ■*
ig am 1. 4 . 1936 — —
[ig am 1. 4. 1937 113 . 80 113 . 80
lig am 1. 4 , 1938 112 .eo 112 .6O

Bank -Aktien
Adca
Comm .- o. Pr .-Bank
Deutsch .-Aslat .-Bank
DD.-Bank
Dresdner Bank
Geestemünder Bank
Hb . Hypothekenbank
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l .Husum
Vereinsbank
Westhost . Bank

Schtffahrtsaktlen
Br . Schleppsch .-Ges.
Dt . Ost -Afrlka -Llnle
Hapag
Hbg .-Südam . D.-O.
Heptun
norddeutscher Lloyd
Unterw . Reederei
Woermann -Llnie

Eisenbahn -Aktien
A.-G. für Verkehr
Brem . Straßenbahn
Ot . Relchsb .-Vorz .-A.
Hamburger Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.
Sraunschw . Land . EL

Industrie -Aktien
A. E. G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u. SL Pauli«

Brauerei
Beiersdorf
Bill -Brauerei
Breitenburger Cent.
Brem .-Besigh . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br . Allg . Gas u . E.
Br . Ch. Fabrik Hude
Br . Cigarrenfabriken
Br . Pap . n . Wellp.
Br . Rolandmüble
Br . Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
Dt . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbscbloSbrauere!
I . G. Farbenindustr,
Flensb . Schiffsbau
Rheinstahl
Guano -Werke
H. E. W.
Daimler
Harb . Gummiwaren¬

fabrik Phönix
Harpenei Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
Hochofenw . Lübeck
Hoffm . Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Bt.
Kampfnagel
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Rühreo
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochs.
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönis Bergbau
Reis u . Handels
Ruheroidwerke

11 . 11 .
89 . 50

110 . 50
885 . 00
112.00
109,2»
86 . 5°
94 . 50

188 . 50
84 . 62

184 . C0
140,00

10. 11.
e9 . 25

1C9. 55
884. CO
109 . 75
107 . 50
e6.ee
94 . CC

189 . ( (
84 . 00

124. CO
I40 . CC

83 . CC
56 . 00
15. 00
39 . 50

83 . CO
56 .00
15. 25
39 . 00

102 . 00 103 . 00
15. 50 15 . 50
90 . C0 90 . 00
56 . 00 £6 . 00

127 . 00 126 . 00
96 .75 96 . 00

125. 50 125 . 50
90 . 50 90 . 75
80 . 00 80 . 00

41 . 25 41 . 12
164 . 00 165 . 00
95 . 00 95 . 00

122 . 00 122 . C0

124 . 00

113 . 00
130 .00
127 . 00
150 . 00
60 . 00

114 . 00
152 . 00
145 . 00
137 .00
160 . 00
167 . 00
89 . 12

125. 00
175 . 00
76 . 00

154 . C0
116 . CO115 . 00
146 .75 146 . 25
122 . 50 123 . 00

124 . 00
157 . 80
113 . C0
181 . 00
127 . 00
uo . oo
60 . 00

114 .00
152 . 00
145 . 0C
137 . 00
160 . 00
165 . 00

88 . 50
125 . 00
173 . 50
75 .00

154 . 00

157 . 50
185 . 00
125 . 00
145 .00
112 . 50
112 . 00
90 . CO

152 . CO
11ß. co

1E6. 00
186 . C0
125 . 00
145 . C0
112 . 75
112.00
90 . OC

152 . CO
117. 50

134 . 00 131 . CO
134. 50 134 . 50

77 . CO 76 . 00
124 . 75 124 . 50
130 . 00 130 . C0

Scfallnck & Cie.
SChuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Thörl Oel

Transp . A.-G. vorm,
f. Hevecke

1t. 11 . 10 . 11,
117 . 00 117 . 00
163 . 00 163 . 00
113 . 50 113 . 50
201 . 00 2C1. CC

116. 00 116 . 00

83 . CO 63,00

Ver . Werkstätten
Wendt Zigarrenfabi.

11 . 11. 10 . 11.
1( 5 . CO 106 . 00

60 . 00 60 . 00

Kolonlalwerte
Kamerun -Eb .-O. 111 .co 1n .co
Neu -Gulnea -Comp . — 375 . 00
Otavi Min . u. Eis .-G. 40 . 25 30 . 87
Schantung Hand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverlignd.

mit Zinsberechnung
4Vi Hann . Pro . , Aul.

R. 15 96 . 62 96 . 62
Pfandbriefe und

Schuldverschreibungen
4V* Oldbg . st . Kr . G.

Pldbr . S . 5
do . Gold -Komm .-

Obi . S. 3
Landesbanken

4V* Hann . Ldkr . Q.-
Ff . S. 1 1926

4Va Brschw . Staatsb.
Ooldpfbr . R 16 - - -

B*/* do . Llqul . Pfdbr . 101 . 62 101 . 62
4 do . RM Pfdbr . S. 6 92 . 37 92 . 37

Ritterschaften
4V* Brschw . ritt . G,.

Pf . v. 29
4V* Bremer ritt.

Goldpfandbrief
4V* Calenbg . ritt.

G.-PIdbr . v. 28
4V. do von 1927
4V* Celler ritt

Goldpt . C.
4V. Brem . ritt . Kr.

Pelng . PI . 28
5V* Brschw . rltteri.

Llqul . PI.

96 . 00 96 . OC

96 . 00 96 . 00

97 . 67 97 . 87

97 . 50 97 . 50

97 . 00 97 . 00

97 . 00 97,00

97 . 25 97 . 25
97 . 25 97 . 25

96 . 00 96 . 00

97 .00 97 . 00

101 . 62 100 . 62

Stadtschnften
4V* PreuB . Zentral-

stadtsebaft Pfand*
briet R 22 97 . 00 97 . 00

Hypothekenbanken
4V. Brschw .-Hann.

Hyp . Bk . Goldpfd .-
von 1929 97 . 25 97 . 50

5V* do . LiquId .Pfdbr . « 1. 12 101 . 25
do . Anteilscheine — **
47 » Hann . Bodkrbk.

G. Hyp . Pfdhr . R. 7 — 97 . 25
SV* do . Llqu . Pt.

R. 15 . 1— 2 - 101 . 25
Industrie -Anleihen

6 Brauereigilde Obi . 101 . 50 tot . 25
6 Busch Jaeger Obi . 100. 00 too . oo
6 Hacketbal Obi. 102 . 75 102 . 75

102 . 50 102 . 50
78 . 50 79 . 00

91 . 00 91 . 00

90 . 00 90 .00

59 . 50 69 . 50

101 . 12 101 . 25

96 . 00 96 . 00

102 .78 102 . 75

6 Linden . Brauerei
Obi.

3 Mech . Linden Obi.
S PrS . Elektr . Kohle

Wert In RM t . d. 18. 00 18 . 00
8 Vorw . Zem . Obi . 101 . 25 101 . 25

Sachwerte ohne Zinsberechnung
4 Hann . Stadtanl.

von 1923
4 Brem . ritt . (Rogg .)

abg . Pf.
4 Cell . ritt . ( Rogg .)

abg . Pt.
5V* Hann . Bd. Kr.

Llqul . Pfandbr.
5 Pr . Elektr. a. RM

adg . Anl.
4 */• Lüdenscheid M

Obi.

Industrle -Aktlea
Conti Gummiwerke
Dampfkessel Wilke
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hackethal
Hann . Irnmob.

(je Stdc . ln RM)
Hannoversche Zem.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Kall Aschersleben
LIndener Brauerei
Norddeutsche Zem.
Salzdetfurth Kall
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zem.
Verelnsbr . Herrenh.
Vorwobler Zement
Westeregeln Kall
Wollwäsch . Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw . Hann . Hyp .-

Bank
Geestemünder Bank
dann . Bodenkred .Bk.

Verkehrs -Aktien
Brschw . StraBenbahn
Hlldesh . Peln .Kreisb.
Ueberlandw . Hann.
Marlenborn -Beend.

172 . 00 173 . 00
164 . 50 164 . 50
108.00 ire .co
134 . 00 135 . 50
137 . 00 134 . 50

420 . 00
125 . 00
184 . 75
186 . 00
144 . 00
99 . 00

130 . 00
194 . 00
202 . 00
127 . 00
160 . 00
125 . 00
138 . 00
164 . 50
80 . 00

420 . 00
127 . 00
185 . 00
184 . 75
144 . 50
97 . CO

131 . 00
194 . 50
202 . 00
127 . 00
161 . CO
124 . 00
137 . 50
164 . 50
50,00

98 .00 98 . CO
65 . 00 85 . CO

108. 50 108 . 50
40. 00 40 . 00

115 . 50 115 .00
81 . 50 81 . 50

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte
(Anleihen des Reichs , der Länder
der Reichsbahn , der Reichspost.
Schutzgebietsanleihe und Renten¬

briefe)

Deutsch . Anl . Ausl.
Scheine Nr . 1-90000 na . 4o ne . so
5V» Reichsanl . 27 toi .25 10t . 25
4 Reichsanl . 34
5V*V» Young -Anl.
47a Pr . St .-Anl . 28
4Vs Pr . Staats R 2
4Va Pr . Staats R 1
4Va Bayern v. 1927
4Vt Brschwg . 1928
AVa Schutzgebiete

98 . 25 98 . 37
- 107 . 76

106. 50 106 .50

98 .00 —
97 .20

11.00 —

4 1/» D.Relchsp .34F .l 100 .CO ioo . co
4 V» do . 1935 100 . 00 100 . 00
4Va D.Reichsbahn 35 99 . 10 99 .10
4 V« D.Reichsbahn 36 98 . 50 98 . 50
4 1/« Pr. Ldrbk . 1— 2 98 . 25 98 . 25
47a dO. 3— 4 90 . 25 89 . 25
47a dO. 5— 6 98 . 25 80 . 25

Stadtanleihen
47a Bin . Goldsch . 26 96 . 90 97 . C0
6V» do . Verk .Anl .28 - —
6V* Frkft . Schätze - -

Oeffentl . Kreditanstalten
47a Bin . Pfdbr .-A. V6. 25 96,25
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine l 122 .75 122 . 87
Dt . Komm . Ausloe .«

Scheine XI 139,87 139,87

4Va Hann . Landes¬
kredit v . 1926 S . 1
do . 1927 Serie 2

47a Old . Staatl . 25
4Vt do . Serie 1 a . 3
4V1 do . Serie 2
4Vi do . Serie 4
47a do . Serie 5
47t do . Komm . 1
47a do . Komm . 2
47 * do . Komm . 3
57t do . Llqu.
4V* Pr . Ldpfbr . S. 4
4Va do . S. 11
47a do . S. 17 — 18
47a do . $ . 21
4V» do . R. 24
47a do . R. 25 — 27
4Va do . R. 28
41/* Ldschftl . Zeotr .«

Goldpfandbr.
47 » Ostpr . ldschftl.

Goldpfandbr.
4V* Schlesw . Holst.

Idsch .GoIdpfbr .24
47a West ! , ldschftl.

Goldpfandbr.

Hypothekenbanken
4V* Braunschw.

Hann . ▼. 1929
'47 * Goth . Grund-

kredlt 4 , 5, 5a
4V * Hann . Boden¬

kredit 13 , 14
4V* Meininger

Hypoth . Bank R . 5
47 « Pr . Centralb . 28
4V« Pr . Hypoth . 1~ 3
47a pr . Pfandbr .«

bank Em . 50
a i/i Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 , 6 , 10 , 12
4V* Schl . H. Idsch.

A 30
47t Bert . Hyp . 15
4Va Berl . Hyp . K.

Obi . 6
57 * Pr . Cestr . B.

Liquid.
47 * Pr . Pfdbr,

Komm . 20
4V» pr . Centr . Bod.

G 24
47 * do . do . 27 — 28
47 * Pr . Ztrst . R . 19
47 * Pr . Ztrst . R. 20
47 * Bann . Landesk.
S . 1.

47 * Hann . Landesk.

11 . 11 . 10 . 11 .

97 . 87 —
97 . 87 97 . 75

— 90 . 00

98 . 00 —

— 96 . 00
101 . CO —
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 50 97 . 50
97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 . 00
97 . 00 97 .OO

96 . 00 96,00

93 . C0 93 . 00

94 . 50 94 . 50

95 . 60 95,75

96,50

97 . 25

97 . 00
97 . 00
97 . 00

97 . 00

97 . 00

96,12

94 . C0

101,12
95 . 00

96,50

97 . 00
97 . 00

96 . 50

97 . 00

97 . 00
97 . 00
97 . 00

97 . 00

97 . 00

94 . 50
96 . 50

94 . 00

101 . 00

95 . 00

96 . 50

97 . 00
97 . 00

98 . 00 96 . 00

Kommunal -ObUgatlonen
4V» Mein . Hyp .-Bank

Komm . 14 , 16 , 21 95 . 00 95 .00
4Va Pr . Ctr . Bod.

Komm . S. 26 — 28 95,00
4V* Rh . Wstt . Bdkr . _ ^

Gold -Kom . S. 4— 6 95 *° ° 95 -°°

Industrie -Obligationen
6V« Dt . Llnolwerke
6°/» Klöcknerwerke
6 #/a Thür . Elek . L.
6 ' /a Verein . Stahl.
6°/i Zuckerkredit

Ausl . Staatsanleihen
47 * Oest . St . 14
4‘/i Uflg . SL 13
4V> Uog . St . 14
4Va Mexik . abg.
5 °/a Mezlk . abg.

— 1( 2 . 25
• 102 . ( 0

102 . 75 1C2.75
101 . 75 101 . 50

33 . 75
9,50
9 . 25

13 . 62

13. 00

13,50

Steuergutscheine 11 . 11. 10 . 11.
fällig 1934 .
fällig 1935 .
fällig 1936 .
fällig 1937 .
fällig 1938 .

Steuersch . V.

103 . 75 103 . 75
»07 . 75 107 . 76
111 . 75 111 . 75
113 . 80 113 . 80
112 . 80 112 . 80
109 . 90 109 . 90

Relchsschutdbuchforderunoen
mit Stückzinsen

ab
1. 4.

Ausgabe
Geld l Brief

Ausgabe II
Geld Brlel

193/ IU , ’*b — —
193F 99. — — —
1939 99 . 37 — 99 . 25
194( 98 . 75 — — —
1941 96 . 25 — — —
194; 98 . OC — — —
1943 97 . 8? — — —
1944 97 . 87 — —
194i 97 . 87 — — —
194Ö 97 .8? — — —
1947 97 . 87 — — —
1948 97 . 87 — — —
194S — — — —
195C — — — —

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45 . 1 73 . 751 74 . 5C
1946/48 . | — I -

Aktien
Verkehrswesen
Hamb . Hochb .-A. 90 . 50 90 . 62
Hann . Ueberl . — —
Lübeck -Büch . 79 . 62 —

Banken
AUg . D. Cr .-Anst . 89 . 50 88 . 12
Bayr . Hyp . n . Wb . 94 . 50 94 . 50
Bayr . Ver .-Bank 102 . 00 102 . 50
Berl . Handelsg . 127 . 25 125 . 50
Comm .- u . Priv . 110 . 00 109 . 25
DD-Bank 112 . 00 109 . 75
DL Asiat . Bank 886 . 00  8B3 . 00
Dt . Üebers .-Bank 160 . 00 157 . 75
Dresdner Bank 109 . 25 107 . 50
Mein . Hyp .-B. 101 . 25 100 . 75
Oldbg . Landesbank 86. co —
Reichsbank 168 . 50 169 . 00

Industrie
Adler P .-Zem.
Allg Elekt .-G.
Alsen P .-Cem.
Atlas -Werke
Brem .-Beslgh.
Br . Allg .Gas - u . El.
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dierlg
Dt . Spiegelgl.
Dt . Steinzeug
Dt . Too u stein
Dynam . Nobel
Gerra . Porti.
Gebr . Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg . Gummi
Hemmoor P.
Hoffm . Stärke
Kötlz Led.
Kromscbröd.
Küppersbusch
Lind . Eismasch.
Masch . Buckau
Maxlmllhütte
Meyer -Kffm.
Miag -Mühlen
Mitteid . Stahl
Mtihlh . Bergw.
Nordd . Elsw.
Nordd . Steingut
Nordd . Trikotweb.
„Nordsee “ D. H.
Nordw . Kraft
Phon . Braunk.
Rh .-W. Kalk
Rieb . Mont . W.
Rosentb . Porz.
Sarottl Schok.
Schl . Porti . Zem.
ThörTs Oelf.
Ver . D. Nickel
Ver . Glanzstoff
Wanderer -Werke

Kolonialwerte
Dtsch .-Ostafrlka
Neuguinea
Schantung A.-G.

11 . 11 . 10 . 11.

41 . 50 41 . 12

95 . 00 94 . 5C

127 . 75 127 . 5C
138 . 50 -

89 . 50 88 . 75
— 116 . 75

128 . 25 127 . CO
135 . 50 137 . 00
119 . 87 119 . 62
173 . CO -

— 184 . 75

130 . 50 130 . 50
113 . 75 —

— 165 . 00
128 . 50 129 . CO
194 . 00 192 . 50
98 . 50 98 . 25

118 . 87 118 . 00

— 160 . 50
102 . 00 _

— 135,00

135 . 00 135 . 00

128 . 25
150 . 00

74 . 00
100 . 50
145 . 00
116 . 0C —
166 . 75 166 . 50

127 . 00
146 . 50
130 . 00
74 . 00

100 . 00
144 . 00

169 . 75 170 . 50

170 . 00 170. 50
378,50 379,00
168 . 00 166 . 00

Fortlaufende Notierungen
Anfangs-

Kurs
Schluß-
Kurs

Einheitskurs
11 . 11. 10. 11.

Dt . Anl . Ausl . Scheine
einschl . Vt Ablösunusch.
ßV* Hoesch Eisen - und

Stahl -RM-Anleihe
64/t Friedr . Krupp -RM-

Anleihe
7V» Mitteid . Stahl -RM-A.
7*/t Vereinigte Stahl -RM-

Anlelbe Serie B

Accumulatoren -Fabrlk
Allgem . Kunstzijde Unle
Allg . Elektrizitäts -Ges.
Aschaffenburger Zellstoff
Bayer . Motoren -Werke
f. B. Bemberg
Julius Berger Tiefbau
Berlin -Karlsruher Ind.
Bl. Kraft u. Licht A.-G
Berl . Maschinenbau
Braunk . u . Brlk . (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderas Eisenwerke
Charlottenb . Wasserwrk.
Chem von Heyden
Comp - Hlspano S. A— C

do . do . S . D
Continental Gummlw.

118. 50 116 . 50

102. 75 102 . 75

82 . 00
41 . 25

142 . 75
143. 00
1U . 50
142. CU
155 . 25
167 . 5C
M2 . 0U

Ausgabe

125 .00
120. 00
146 . 00
331 . 00
328 . CO
171 . 00

201 . 00
80 . 25
41,12

142 . 50
142. 50
118 . 25
143 .25
156 . 5c
167 . 50
U2 . 10
216 . 5c

124. 5Lne.se
147. ( 0
325.0t
328 . 00
171. 00

118 . 40

101 . 80

1C2. 12

118 . 50

101 . 80

102 . 20

102 . 75 102 . 75

81 . 50
41 . 50

141 . 50
142 .50
119. 75
143 . 00
156 . 00
167. 75
142. 00
216 . 60

125 . 00
119. 51
14/ . CO
318 . 00

82 . 12
41 . 12

141 . 25
143 .00
114 . 10
140 . 50
155 . CC
166 . 5C
141 . 0.

160 .CC
123 . u
118. 75
143 . 7^
324 . 00

171 . 00 172 . 50

Contlnent . Linol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch .Atlant .-Telegt.
D. ConL Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u . Kab.
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierlg . AG.
Dortm . Union -Br.
Eintracht -Braunkohle
Elsenbahn -Verkehrsm.
Elektr .-Lief erungsges.
Elektr .-Werke Schlesien
Elektr . Licht und Kraft
Engelhardt -Brauerei
I. 0 . Farbenindustrie
Feldmühle Papier
Felten & Guilleaume
Gelsenkirch . Bergwerk.
Ges . f . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co.
Th . Goldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpener Bergbau
Hoescb -KÖln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr .-Gesellschalt
Ilse . Bergbau
Ilse . Bergbau Genußsch.
Gebrüder jungbans
Kali Chemie
Kaliwerke Aschersieben
Kiöckner -Werke
Koksw . u . Chem . Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesraannröhrenwerk.

Mansfeld AG. f. Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshatte
Metallgesellschaft
Montecatinl 100 Lire
Niederlausitzer Kohle
Orensteln & Koppel
Rhein . Braunk . u . Brik.
Rhein . Elektrizitätswerk
Rhein . Stahlwerke
Rheln .-Westf . Elektr.
Rhein . Metall
Rfitgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Bergb . u . Zink
Schles . Elektriz . n , Gas

Lit . B
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske
Stöhr & Co ., Kammgarn
Stolberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucket
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr . Draht
Wasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhol (vorm.

Leonhard Tietz)
Westeregein Alkali

"••1 Waldho!
Bank Elektr . Werte
Bank für Brau -Industrie
Reichsbank
A.-G. für Verkehrswesen
Allg . Lokalb . u Kraftw
Dt. Reichsbahn Vorz .-A
Hamb .-Amerika Paket ! .
Hambg .-Südam . Dampf,
.lorddeutscüer Lloyd
Otavi Minen u . Eisenb.

nfanes- Schluß-
Kurs Kurs

— 176 .OC
124. CO 1*3 . 12
123 .52 123 .63
111 . CC 111 . CC
144. 75 144 . CC
158. C0 156 . CC

_ 147 . 50
146 . CO 147. CO

Ausgb. —
<■( 0 . 75 2C0. 75
*96. Cu 196 . U
135 . 25 135 . 51
138. 37 138 . 5C
132 . 50 122 .6V
U9 . 25 169 . i(
86 . 37 86,37

174 . 50 1/3 . 75
143 . 50 U3 .2i
141 . 75 1*40. 50

■* —

147 . 25 147 . 25
131 .62 131 . 62
146 . 25 146 . 50

—
156 . 50 157 . 50
121 . 50 120 . 75
139 . 50 138 . 50
85 . 75 85 . 75

195 . 50 195 . 50
148 . 75 149 . 50
112 . 62 112 . 50

144 . 25 144,25
128 . 00 128 . 50
141 . 50 141. 25
148 . 50 148 . 50

— —

118 .25 117 . 62
158 . 50 158 . 75
133 . 00 133 . CO

154 . 75 154 . 75
—
— 195 . 50

93 . 12 93 . CO
— 228 . C0

—
154,50 155 . CO
138 . 50 138 . 75
156 . CO 156 . 50
141 . 87 141 . 62
194 . C0 193 .00

40 . CO

_ 136 . OC
143 . 00 142 . CO
163 . 75 163 . 50
101 . 87 1C1. 12
201 . 25 201 . 25
119 . 00 118 . 50
94 . 50 94 . 25

204 . CO 2C4. C0

125 . 12 124 . 87

170 . CO 170 . 00

62 . CO 6C. 5C
i38 . CC 137. CC
165. 12 165 . ( 0

134 . 75 134 . 75
188 .50 188 . 5'
136 . 87 126 . a

»25. 75 125. 8?
15. 25 14.8/
— 38 . 12

15. 50 15. 00
40,00 36 . 62

Elnbeitskurs
11 . 11. 10. 11.

182. CO
123.37
123. 75
110. 75
144.CO
157. C0
167.50

146.75
164. CO

195. 25
135.75
138.50
122. 50
160. 50
87. 50

174. 50
144.CO
141. 62

teo.co
123.12
123.00
111.co
143.25
156.00
165.97

145.CC
164.00
201.22
195.»
135.75
136.50

158.00
88.»

173.87
143.»
140.12

147. 50 U5.CJ
131. 00 131
146.CO 146.»
173.CO -
158.C0 155.50
121. 25
138.50
85.25

195. 25
148. C0
112.50

142.50

121.CO
138.C0
84.25

195.5®
148.50
112.50
154,00
144.75

141. 50
148. 25

128.CO 125.»
140.00
148.50

— 17.75
131.75 132.»
118. CO U7.25
158. 50 IM.»
133. 37 ' 3| .»
194. 00 !« •»
155. 50 154’»

194. 50 195.75
93. 87 98.»

230.C0 228*5-
133.00 134.»
155.00 153.25
138.62 137.»
156. 80 154.50
141.62 ' <' •»
193. 00 194.5J
40. 87 39.75

138. CO 137.»
142. 00 143.»
163.75 » 3.»
102.37 101.”
201 .25 - CO.»
117. 50 lU*4?
94.50 93.25

H 137.»
125. 12 l' 4*25

I 167.»

61 .37 62*«
137. 75 '38.75
.65. 01 163.75

,34 .5C
188. 50
126. 75
148.75
125.87
15. 12
38. 12
15.25
39. 62

134.50
189.C0
126.C0

125.»
15.25

15.»
39.»
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Leistungssteigerung im Linzelkandel
durch die Berufssörderungsschristder Wirtschafts-

gruppe
Bremen.  12. November.

Die Aufgaben des Einzelhandels gewinnen im
Zuge des zweiten deutschen Vierjahresplanes er¬
höhte Bedeutung; sie werden mit der gleichen
Einsatzbereitschaftund Folgerichtigkeit gelöst
werden, wie sie der Einzelhandel als Treuhänder
der deutschen Nahrungs- und Genußgüter, als
Mittler vom Erzeuger zum Verbraucher von je
bewiesen hat. Wre in ganz Deutschland, so ist
auch in Bremen  die Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel um eine ständige Steigerung ihrer Lei¬
stung bemüht; diese Leistung wächst mit der
Größe der Aufgaben, die an sie herantreten. Eine
durchgreifende Verufsförderungsarbeit,
wie sie von der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
durchgeführtwird, dient nicht nur dem Einzel¬
handel selbst— sie kommt vor allem mittelbar
dem Kunden und Verbraucher zugute, der dafür
seinerseits die ihm entgegengebrachte Leistung
anerkennen und durch tatkräftige Unterstützung
und Förderung vergelten mutz.

Die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat jetzt
eine Berufsförderungsschrift  für ihre
Mitgliederherausgegeben, die jedem Einzelhänd¬
ler ein unentbehrlicherHelfer und Ratgeber sein
wird.

Die Schrift, die unter dem Titel „Anzeigen
beleben Ihr Geschäft !" erschien , ist in
hervorragendemMatze geeignet, das Werbekön-
nen der Einzelhändler zu fördern, da sie in leben¬
diger, gemeinverständlicherund instruktiver Weise
den Einsatz der Anzeige im Rahmen der Werbe¬
mittel zeigt. In gedrängter Form fatzt das Büch¬
lein zahlreiche praktische Erfahrun¬
gen  mit der Anzeigenwerbungim Einzelhandel
zusammen, um den Kaufleuten bei ihren Bemü¬
hungen um eine wirksame Werbung zu helfen.
Richtige und falsche  Anzeigenwerbung wer¬
den an guten und schlechten Beispielen veran¬
schaulicht; die einzelnen Kapitel behandeln
Grundsätzliches und Richtunggeben¬
des für Art der Abfassung , Wir¬
kungsmöglichkeit und Ertrag der
Anzeige.  Das Heft, das in die Hand jedes
Einzelhändlers gehört, leistet den Kaufleuten
gute, verläßliche Dienste, die sich zum eigenen
und zum Nutzendes ganzen Berufsstandes frucht¬
bar, fördernd und aufbauend auswirken werden.>

Ls kommt auf jeden kjörer an!
Die bunte Vielfältigkeit des Wissensgutes, das

uns durch das Volksbildungswerk  nahe¬
gebracht wird, tritt erst recht deutlich in Erschei¬
nung, wenn wir die innere Gesetzmäßigkeit spüren,
die der Gesamtheit der Aufgabenersüllungfesten
Bestand gibt. In einer Stadt wie Bremen  sind
wir naturgemäß dem kolonialen Gedanken auf
das engste verhaftet. Die deutscheKolonial-
ge schichte  weist Namen auf, von denen eine
ganze Reihe an führender Stelle auf Bremen
entfallen. Hierüber Näheres zu wissen, ist von
höchster Bedeutung, und die Vortragsreihe, die
Dr. Abel  abhält , einschließlichmehrerer Füh¬
rungen durch das Kolonial-Museum, gibt reiche
Aufschlüsse über die Vergangenheit und nicht zu¬
mindest über die einstige Größe hansischen Trach¬
tens. — Tatsachen, mit denen wir uns nie' haben
abfinden können, sind die Verflechtungen des
römischen Rechtsdenkens  mit deutschem
Rechtsempfinden. Seit Jahren war eine neue
deutsche Gesetzgebung im Aufbau begriffen. Jetzt
wird sie erheblichanders aussehen, als die alte
Rechtsprechung. Wo die Fehlerquellen lagen, zeigt
die Vortragsreihe von Dr. Kleemann.

Was wir wollen und empfinden, ist tief durch¬
setzt mit nationalsozialistischemGedankengut. Wir
werden also in verstärktem Maße auch Dar¬
legungenwie die Dr. Bellmers  über unseren
einheimischenDichter Georg Droste  unter
diesem Gesichtswinkel sehen und empfindenmüssen,
spüren die Volksverbundenheit und den unver¬
gleichlichen Humor dieses Mannes — wir erleben
die ganze Tragkraft des Nationalsozialis¬
mus als Ewigkeitswert,  dargetan durch
KreisschulungsleiterWenzel — wir erleben die
Raumdarstellung in der bildenden
Kunst (Oberlehrer Günther ) als ein be-

Bei Fettleibigkeit
trinkt man den fettzehrendenEbus-Tee mit gutem
Erfolg! 1,80 (verstärkt 1,80) in Apoth. u. Drog.
Ebus-Tee schmeckt gut, bewirkt Gewichtsabnahme!

stimmendesMerkmal der Erkenntnis — wir wer¬
den eingeführt in nationalsozialistische

"schal ts politik  durch Kreiswirtschafts-
voratsr Dr. Reimers;  die grauenvollen Vor-

,nSpanien  werden uns deutlichin den
Schilderungen Dr. Vüchtemanns  über dieses
Land. Freilich schildert er nicht die politischen
-Vorgänge, sondern die BeschaffenheitSpaniens.

Lülirerwechsel auf Vremer lUzeamiesen
Kommodore Ziegenbein, der weltbekannte deutsche Seemann, tritt beute in den Nrchestand— Kapitän jchrens, der

neue Sichrer der „Vremen" — Kapitän Hähne der neue Sichrer des „tolumbus"
Unendlichgeradezuist die Fülle der Aufgaben,

die bewältigt werden muß in der aufklärenden
und bildenden Arbeit des DeutschenVolksbil¬
dungswerks Bremen. Daß nicht mit ganzer Kraft
zugepacktwürde, kann kein Mensch behaupten.
Es ist nun Sache des einzelnen, sich dienend zur
Verfügung zu halten, seinen Gesichtskreis zu er¬
weitern und so mitzuhelfen an einer kulturellen
Entwicklung, von der sehr viel abhängt. X

vas „Sratl r um
der flrbeit" für das WKV1.

Die Kreisführung Bremen des WHW. berei¬
tete den Erwerbslosen, Kleinrentnern und son¬
stigen Unterstützungsempfängerneine tiefgehende
Freude durch die Sonderausführung des „Ora¬
toriums der Arbeit"  von Georg Böttcher.
Der große Glockensaal, in dem am Mittwoch¬
abend die Aufführung stattfand, war von Hörern
überfüllt, die diesem Hohenlieds der Arbeit,
dargebrachtvon über 400 Mitwirkenden, ergriffen
lauschten. An verschiedenen Stellen brach, mitten
in der Aufführung, spontaner Beifall los, weil
sich die Stärke des Eindrucks einfachnicht mehr
bändigen ließ. — Wenn eine Hörerschaftdank¬
bar war für ein Geschenk, dann war es diese.
Das Mögliche war getan, um auch die kleinste
Belastung für die betreuten Volksgenossenzu
vermeiden und ihnen den Zutritt zu einer der¬
artigen Massenaufführung schönstenStiles zu
einem Erlebnis zu gestalten. Eintritt und Bei¬
trag für Kleiderablage wurden nicht erhoben,
selbst die Programme wurden frei ausgegeben.
Wie tief die allgemeine Freude über alles war,
kann. nur der ermessen, der es sah und fühlte:
als schönen Blickpunktim großen nationalsozia¬
listischenGeschehenunserer Zeit. Die kritische
Würdigung der ersten Aufführung siehe unter
dem Strich! X

Kapitän ^ äolk Hirons

Der Kommodoreder Lloydflotte und weit über
Deutschlandhinaus bekannteFührer des Schnell¬
dampfers „Bremen", Leopold Ziegenbem, der
am 16. November1936 sein 62. Lebensjahr voll¬
endet, scheidetaus Gesundheitsrücksichtennach
47jähriger Seefahrtszeit aus dem

Kommoäoie Doopolü2ivAenIioin

-

aktiven Lloyddienstaus und tritt in den Ruhe¬
stand. Seine feierlicheVerabschiedungwird heute
mittag an Bord der „Bremen" in Anwesenheit
namhafter Persönlichkeitenaus Partei und Staat
durch Dr. Firle  stattfinden.

Das Kommandodes Schnelldampfers„Bremen"
wird nunmehr endgültig Kapitän Adolf Ahrens
(früher Dampfer „Columbus") übernehmen, der
dieses Schiff bereits in den letzten Monaten wäh¬
rend der Beurlaubung von KommodoreZiegen-
bein geführt hat. Die Führung des Dampfers
„Columbus" ist Kapitän Wilhelm Dähne über¬
geben worden.

KommodoreLeopoldZiegenbein  wurde am
16. November1874 in Celle (Hannover) geboren.
Nach abgeschlossener Eymnastalbildung ging er
am 16. Mai 1890 als Schiffsjunge auf der Bre¬
mer Bark „Fürst Bismarck" erstmalig in See.
Seine praktische Ausbildung setzte er dann später
auf den Segelschiffen„Philadelphia", „Otto" und
„Nomia" fort. Am 26. April 1900 trat Leopold
Ziegenbein als 4. Offizier des Dampfers „Wille-
had" in die Dienste des Norddeutschen Lloyd.
Zwei Jahre später übertrug ihm die Bremer
Reederei, die seine vorzüglichen seemännischen
Fähigkeiten frühzeitig erkannte, das Kommando
des im ostasiatischenKüstendienst beschäftigten
Dampfers „Kong Beug". Im Laufe der folgenden
Jahrzehnte war Ziegenbein nacheinander auf 27
verschiedenen Lloyddampferntätig.

Als 1922 der Norddeutsche Lloyd an den Wie¬
deraufbau der ihm durch den Krieg und seine
Folgen zerstörten und entrissenen Flotte Heran¬
trat , ' wurde Ziegenbein, der ebenso wie viele
hundert andere Seeleute vorübergehend aus
Lloyddienstenausscheidenmußte, in die Bauaus¬
sicht des Schnelldampfers „Columbus" berufen.
Nach der Indienststellung dieses Schiffes fuhr er
auf ihm mehrere Jahre als Leitender I. Offizier.
Dann übernahm er als Kapitän nacheinander
das Kommando der Dampfer „Wido", „Aachen"
und „Berlin".

Nachdemsich der Lloyd zum Bau der Schnell¬
dampfer „Bremen" und „Europa" entschlossen
hatte, wurde Ziegenbein zum Führer des Flagg¬
schiffes der Bremer Reedereibestimmt und 192S der
Vauaufsicht der „Bremen" zugeteilt, die dann un¬
ter seiner Führung bereits auf der Jungfern¬
fahrt im Juli 1929 das „Blaue Band des Oze¬
ans" erringen konnte. Der NorddeutscheLloyd
gab seiner Anerkennung für die hervorragende
Leistung des Führers der „Bremen" am 28'. De¬
zember 1932 dadurch Ausdruck, daß er Ziegen¬
bein zum Kommodore seiner Flotte ernannte
und ihm am 14, Dezember1933 einen besonderen
Stander verlieh.

Die Nachricht von dem Ausscheiden Kommodore
Ziegenbeins aus dem aktiven Lloyddienst wird
in deutschen und ausländischenSchiffahrtskreisen,
vornehmlichaber bei dem internationalen Rei¬
sepublikum, lebhaftes Bedauern hervorrufen;
denn hier entsagt einbewährter deutscher
Seemann  seinem ihm liebgewordenen Beruf,
den er über ein Menschenalterhindurch in vor¬
bildlicher Pflichterfüllung ausgeübt hat.

Kapitän Adolf Ahrens,  der neue Führer
der „Bremen", wurde am 17. September 1879 zu
Geestemünde geboren. Schon als 14jähriger

Hausfrauen, seht gründlich nach!
Die Kleidersammlung ües WKW. — Verteilung der Liststfilets voraussichtlich am 24. Noo.
Die Schränke auf! Die NSV. ist da! Nur ein¬

mal gründlich hineingesehenund die alten Be¬
stände an Kleidern  einer ordentlichen
Musterung unterzogen! Es wird sich schon noch
ein Stück finden, das wir entbehren können, das
wir den Sammlern, die in diesen Tagen ihre
Runden machen, mitgeben können, damit ein be¬
dürftiger Volksgenosse damit bedacht werden
kann.

Im vorigen Jahre hat Bremen der NSB.
30900 Kleidungsstücke  zur Verfügung ge¬
stellt. Wollen wir in diesem Jahre schlechter ab¬
schneiden? Wollen wir nicht auch hier unsere
Dankesschuldin einem ganz geringen Teil da¬
durch abtragen, daß wir Hände und Herzen weit
öffnen und denen geben, die noch unserer Hilfe
bedürfen? Denken wir auch bei dieser Gelegen¬
heit stets daran, daß wir nicht mehr in der Lage
wären, unseren bedürftigen Volksgenossen zu
helfen, wenn der 30. Januar 1933 nicht gewesen
wäre!

Wir erinnern uns noch, daß bei der vorjäh¬
rigen Kleidersammlung der NSV. lauter Hör¬
nerklang durch die Straßen tönte und die Gebe¬
freudigen vor die Haustür lockten. Und auf den
Kutschböcken saßen junge Soldaten, die Gaben
in Empfang nehmend, die ihnen Tausende von
Händen entgegenstreckten. In diesem Jahre geht
die Sammlung in anderer Form vor sich. Kein
schmetterndesSignal hallt mehr über Straßen
und Plätze, kein« Feldgrauen verstauen die mehr
oder minder dicken Bündel auf den Wagen. Die
Kreisführung des WHW., die im vorigen Jahre
die Kleidersammlung zentral  durchführte, hat
sich aus verschiedenenGründen entschlossen, diese
jetzt durch die einzelnen Ortsgruppen  selb¬
ständig vornehmen zu lassen. Den Ortsgruppen
ist auch überlassen, ihre Helfer selbst zu wählen,
so daß Angehörigeverschiedener Formationen der
Partei , vornehmlich auch die. HJ ., zum Einsatz
gebracht werden.

Wie im Vorjahre, so sind auch in diesem
Jahre wieder überall Zettel verteilt worden, die
auf die Kleidersammlung und ihre Bedeutung
hinweisen. Bremer Hausfrauen! Empfangt die
Sammler, die in diesen Tagen bei euch vor¬
sprechen, mit einer Gabe! Auch, wenn sie noch so
gering ist, wird sie dankbar entgegengenommen.
Die Kreisführung des WHW. weist besonders
darauf hin, daß sich niemand zu schämen braucht,
auch zerrissene und völlig unbrauchbare Klei¬
dungsstücke herzugeben. Diese werden aussortiert
und als Altmaterial verbraucht. So konnte bei¬
spielsweise im vorigen Jahre fast ein ganzer

Waggon Wollsachenaussortiert weiden, der als
Altmaterial Verwendung fand.

Also: Schränke, Herzen und Hände auf! Die
Kleidersammlungder NSV. ruft!

H
Vielfach ist auch die Frage laut geworden, wann

das WHW. denn wieder die Verteilung
von Fischfilet  vornehme. Das ist ein Be¬
weis dafür, wie segensreichfür die bedürftigen
Volksgenossensich auch diese Maßnahme ausge¬
wirkt hat und daß sich die mit ihr Bedachten
dankbar daran erinnern. Ursprünglichsollte die
erste Verteilung schon in diesen Tagen erfolgen.
Die starken Stürme auf See haben jedoch das
Fangergebnis fühlbar beeinträchtigt, >o daß die
erste Anlieferung für das WHW Bremen noch
hinausgeschobenwerden mußte. Nunmehr ist die
erste diesjährige Verteilung für
Dienstag . 24. November,  in Aussicht ge¬
nommen worden, vorausgesetzt, daß nicht aber¬
mals das Wetter einen Strich durch die Rech¬
nung mackt.

Auf Grund der vorjährigen Erfahrungen ist
von der hiesigen Kreisführung die für Bre¬
men benötigte Menge  berechnet worden.
Sie stellt sich für die erste Anlieferung auf 19 3S9
Kilogramm und wird insgesamt für die Dauer
des diesjährigen Winterhilfswerkes 100 009 Kilo¬
gramm übersteigen.

Die in den einzelnen Kreisen benötigte Menge
wird der Gauführung in Oldenburg
gemeldet, die zentral den Einkauf besorgt. Auch
in diesem Jahre ist ganz besondererWert darauf
gelegt worden, daß das Filet , das in Packungen
von 1 Kilogramm von Wesermünde aus zum
Versand kommt, von bester Qualität ist. Der
Fisch wird jeweils Montag abends in Weser¬
münde verladen und ist in den frühen Morgen¬
stunden des Dienstag in Bremen. Ein ausge¬
dehnter Fuhrpark sorgt für schnelle Anlieferung
in die Fischgeschäfte, so daß diejenigen Volks¬
genossen, die im Besitze eines Berechtigungsscheins
ihrer Ortsgruppe sind, gegen eins Anerke'nnungs-
gebllhr von 10 Pfennig für das Kilo den Fisch
spätestens um 11 Uhr in Empfang nehmenkönnen.

Auch in diesem Jahre wird das Fischfilet in
tadelloser Verpackunggeliefert werden, die, wie
bereits im Vorjahre, wieder den Aufdruckvon
empfehlenswertenFischrezeptentragen wird.

Die Fischverteilungdurch das WHW. hat auch
entschieden erzieherisch dort gewirkt, wo bislang
kaum Fisch gegessen wurde. So sind z. B. die
Lieferungen für Schlesiengenannt, für das heute
die ständigen Lieferungen ganz beträchtlich ge¬
stiegen sind.

Lotn . : Lrolilv 6ss HDD . (3)

Kapitän ÎVillielm väliiio

wandte er sich dem seemännischen Beruf zu. Be¬
vor er am 18. November1902 in die Dienste des
NorddeutschenLloyd trat , fuhr er nacheinander
als Junge, Matrose und zweiter Steuermann auf
Segelschiffen. Beim Lloyd war Ahrens zunächst
in der ostasiatischen KUstenfahrt, später im Reichs¬
postdampferdienstals Offizier tätig, aber auch in
der Nord- und Südamerikafahrt wurde er be¬
schäftigt. Während des Krieges befand er sich in
englischerGefangenschaft. 2m Jahre 1922 wurde
Ahrens wieder in Lloyddienste eingestellt. Von
1924 ab war er 1. Offizier auf Schnelldampfer
„Columbus". Seine Ernennung zum Kapitän
wurde im Januar 1928 ausgesprochen, worauf er
im Novemberdes gleichen Jahres das Kommando
des Schnelldampfers„Columbus" übernahm. Ver¬
tretungsweise hat Kapitän Ahrens sowohl den
D. „Bremen" als auch den D. „Europa" geführt.
Seine Ernennung zum Kapitän der „Bremen",
des größten und schnellsten deutschen Handels¬
schiffes, ist der Beweis des großen Vertrauens,
das der Norddeutsche Lloyd in diesen befähigten
und in langer Dienstzeit voll bewährten Schiffs¬
führer setzt.

Kapitän Wilhelm Dähne,  der Führer des
Schnelldampfers„Columbus", wurde am 13. Juli
1892 zu Mengen, Kr. Hagen (Westfalen) geboren.
Als Offiziersanwärter wurde er 1908 auf dem
Schulschiff„Herzogin Cecilie" des Norddeutschen
Lloyd eingestellt. Am 20. Februar 1913 übernahm
ihn der NorddeutscheLloyd als 4. Offizier auf
D. „Hessen", mit dem er nach Australien ging,
wo er in Kriegsgefangenschaftgeriet. Erst 1923
konnte Dähne wieder vom Lloyd eingestellt und
als Offizier aller Grade auf verschiedenen Linien
beschäftigt.werden. Besonders verdient machte
sich Kapitän Dähne als Erster Offizier des
Schnelldampfers „Bremen" von der Indienst¬
stellung an. Als solcher hatte er verschiedentlich
bei Beurlaubungen des Kommandanten die stell¬
vertretende Führung des Schiffes. Von Mitte
Oktober 1933 bis Anfang 1936 war Kapitän
Dähne in leitender Stellung in den Nautisch-
Technischen Abteilungen des 'NorddeutschenLloyd
tätig. Ende Februar 1936 wurde ihm erneut die
stellvertretende Führung der „Bremen" und da¬
nach das Kommando des Ostasienschnelldampfers
„Potsdam" übertragey, mit dem er die bekannte
Rekordfahrt Bremen—Kobe—VreMen in 66 Ta¬
gen ausführte. Kapitän Dähne erfreut sich über¬
all großer Sympathien und des uneingeschränk¬
ten Vertrauens feiner Reederei.

vom Redner -seminar Berlin wiederholt seinen auf
Einladung der Gswerbekammer mit großem Beifall
begrüßten Bortrag am morgigen Freitag , 13. Nov..
SO Uhr , im Gowerbehaus . Der Besuch ist kostenlos.
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meiner Lehrer-Orchester

Seorg Vöttcher: „Vratorium der flrbeit"
Georg Böttchers „Oratorium,der Arbeit",, das

in einem Wettbewerb der DeutschenArbeitsfront
für Las beste Chorwerk einer „Ehrung der Ar¬
beit" den ersten Preis erhielt, hat nach der Ur¬
aufführung in Weinheim (Mosel) im April und
nach der nordwestdeutschen Erstaufführung in
Bremerhavenim Mai dieses Jahres nun auch in
Bremen den verdienten Widerhall gefunden.
Nachdem bereits die Generalprobe am, Sonntag,
zu der Bremens Lehrer- und Schülerschaftein¬
geladen waren, einen Eindruck von der lebendigen
Kraft dieser neuen Eemeinschaftsmusikvermitteln
konnte, wurde ,die erste Aufführung im großen
Saal der Glocke vielen hundert Hörern zum
packenden Erlebnis.

Böttcherwill nach seinen eigenen Worten „ein
Volksoratorium— ein Bekentnis zum Schaffen,
zur Gemeinschaft, ein Lied des Glaubens an
unser großes, unsterblichesVolk" geben. Ein Ee-
meinschaftswerk ist schon das Textbuch, das sich
in sinnentsprechender Auslese aus Dichtungenvon
Goethe, Dehmek, Claudius, Ina Seidel, Lersch,
Barthel und anderen namhaften Eeistesträgern
der Gegenwart und Vergangenheit zusammen¬
fügt, kompositorisch und teilweise auch dichterisch
von dem Komponistenzu einem Ganzen verbun¬
den. Ist an sich schon der Gedanke neu und groß¬
artig, dem Ethos der Arbeit in der Form des
Oratoriums Ausdruck zu verleihen, so ist die
Wahl der eingesetzten Ausdrucksmittel: Orchester,
Solisten, Frauen -, Männer-, Kinder- und gemisch¬
ter Chor sowie ein Chor des Arbeitsdienstes m
diesem Umfang ebenso gewaltig wie neuartig.
Trotz dieses großen vokalen und instrumentalen
Aufwandeswirkt das musikalische, Eefuge nie
überladen; er erfüllt im Gegenteil seinen Zweck,
schon rein äußerlich als Symbol unserer Zeit das
Bild einer großen, einmütigen und mitreißenden
Gemeinschaft schaffenderMenschenzu vermitteln.

Der Orchesterstilist ungesucht in seinen füh¬
renden Partien von großer Leuchtkraftund far¬
bigem, Streicher wie Bläser gleicherweiseheran-
anzichendenFluß ; die Form der Chöre als
Hauptträger des Werkes einfach und liedmagig,
U jedem Hörer sprechend, und dort, wo der
Rhythmus der singenden Mannschaft zum Aus¬
druck kommt, besonders packend. Ammer Weder

führt die musikalische Linie vom einzelnen zur
Gemeinschaft, vom Solo zum Chor, zu Beginn
und zum Schluß in allgemeinenGesangmündend,
an dem sich die Hörergemeinschastbeteiligen soll.

In drei Teilen wird der Ablauf eines Arbeits¬
tages geschildert: der Arbeitsmorgen, in den
Hymnus „Alles ist Liebe" ausklingend, der
Rhythmus des ländlichen Schaffens, in das
Bauer und Schmied als Bindeglied zur Natur
einbezogen werden und dessen Ausklang das
Mittagsgebet der Kinder bringt , und der Feier¬
abend der Nation, der im Auftakt zum 1. Mai die
Zusammenfassungaller singendenEinheiten zum
Volksganzen bewirkt. Melodie und Rhythmus
tragen diesen Ablauf voran und prägen den
Charakter des Oratoriums unserer Tage.

Unter der Eesamtleitung von Kapellmeister
Willy Kopf  erfuhr das Werk eine eindrucks-
starke Wiedergabe. Das leistungsfähige Bremer
Lehrer-Orchester folgte in ausgezeichneterDiszi¬
plin seiner rhythmischbetonten, das melodisch«
Element wirksam herausholenden Führung. Eine
ganze Reihe einsatzfähiger bremischer Chorver¬
einigungen hatte sich in den Dienst der Auffüh¬
rung gestellt: der Bremer Lehrergesangverein,
der Frauenchor Bremen von 1909, der Bremer
Frauenchor von 1921, der Frauenchor der Süder-
vorstadt, der Frauenchor Utbremen, der Michae-
lis -Kirchenchor, der Knabenchordes Alten Gym¬
nasiums, des Realgymnasiumsund der Realschule
im Westen und der Arbeitsdienstchorder Abtei¬
lung 6/171.

Die Lehrkräfte Kanzelmeyer und Eroßmann
hatten die vorbereitende Chorarbeit mit den
Frauen- bzw. Kinderchörengeleistet. Willy Kopf
vereinte sie zu sicherem, breit strömendenund aus¬
drucksvollenBortrag. Die Solisten Hilde An¬
schuß (Sopran ) und Ernst Hölzlin (Bari¬
ton) vom Bremer Staatstheater dienten mit ihren
prächtigen Stimmitteln als Solisten dem Werk;
Wilhelm Ewers spielte die Orgel.

Der Aufführung, die das Publikum bis zum
Schluß in ihrem starken Bann hielt, wohnten
Vertreter von Partei und Staat , Mustkfachleute
aus vielen Städten Nordwestdeutschlandsund
die Mitglieder des Amtes für Erzieher, an der
Spitze Kreisamtsleiter Pg. Kreikemeyer, bei.

Das Oratorium wurde gesternim Auftrage des
Kulturausschussesfür das Winterhilfswerk für alle
von der NSV. betreuten Volksgenossen nochmals
ausgeführt. Wie wir erfahren, findet seine Wie¬
derholung im Januar 1937 anläßlich des Kreis¬
parteitages der NSDAP . Bremen statt.

Der Aufführung des „Oratoriums der Arbeit"
ging die Erstaufführungdes „Festlichen Vorspiels"
für großes Orchester und Männerchorvon Helmut
Degen voraus. Die Hörer fanden wenig Beziehung
zu dieser Musik, die wenig Zugeständnissean
melodiöse Führung macht und deren Chorstil
allzu deklamatorisch, sozusagenauf Kothurnen,
einherschreitet. Dem „Oratorium der Arbeit" ist
jedenfalls, wenn überhaupt, ein festlicheresVor¬
spiel zu wünschen. v.

Verleihung des schwäbischen Dichterpreises1838.
Im Rahmen einer festlichen Stunde im Kleinen
Haus der WürttembergischenStaatstheater gab

7m lal der
5rster Vortragsabend!

Das Weser-Ems-Kontor der Nordischen
Gesellschaft  leitete das Winterprogramm mit
einem Vortragsabend in der „Union" ein, auf
dem der bekannte NordischeTierschilderer der
schwedische Forstmeister Stig Weßlsn,'  mit
einem Filmvortrag „2m Täl der Königs¬
adler"  das verborgeneReich dieses in der Ein¬
samkeit unwegsamer Felsklüfte lebenden Tieres
erschloß. Gerade in Deutschland, wo der Königs¬
adler oder Steinadler , wie er bei uns heißt, dis
auf wenige Tiere in den bayrischenAlpen aus-
gestorben ist, wurde der kraftvollekönigliche Vogel
durch die Ueberlieferunguralten Sagengutes und
nordischenBrauchtums zum Symbol deutscher
Kraft und zum Sinnbild deutschen Geistes.

Stig WetzlSn, dessen Tierbllcherin Deutschland
gern gelesen werden, hat schon in mehreren
Städten des Reichs seinen Film vorgeführt. Nach
herzlicher Begrüßung durch Pg . Bödewadt
gab Weßlen ein Bild von dem im hohen Norden
Schwedensgelegenen Lappland, dessen urwüchsige
Landschaft ein Paradies aller im übrigen Europa
selten gewordenenTiere ist und in der auch der

der württembergisHe Ministerpräsident Mergen-
thaler die Preisträger des schwäbischen Dichter-
preises 1936 bekannt. Es sind Anna Schieber,
die warmherzige Künderin deutscherMütterlich¬
keit, Ludwig Finckh,  der mutige Kämpfer für
deutsche Art und Heimat und August Lämmle,
der bodenverbundene Künder des schwäbischen
Menschen und Erhalter schwäbischen Brauchtums.

Wettbewerb für ein Urquiza-Denkmal. Die
argentinischeNationalkommissionzur Huldigung
des Generals Justo Joss Urquiza hat beschlossen,
zu einem Wettbewerb argentinischer und aus¬
ländischer-Bildhauer für die Errichtung eines
Monuments für den Nationalhelden aufzufordern.
Die dafür zur Verfügung stehendeSumme be¬
trägt 406 606 argentinischePesos. Als Haupt¬
motiv soll das Reiterstandbild des Generals
Urquiza in der militärischenUniform seiner Zeit
verwendetwerden, dem Gemäldevon Vlanes und
anderen Dokumenten entsprechend. Die Argen¬
tinische Botschaft in Berlin gibt nähere Auskunft.

Königsadler
r Nordischen vesellschast
Königsadler seine Horste baut. In den Bildern
des Films, den Weßlön in zweijähriger mühe¬
voller und oft gefährlicherForscherarbeit gedreht
hat, erstand das Land der Mitternachtssonne in
seiner herben Schönheit. In den Wäldern und an
den .Seen dieses rauhen Verglandes leben Renn¬
tierzucht treibende Nomaden, Lappen, deren Her¬
kunft auf eine mongolische Urbevölkerungzurück¬
geht. Mit unendlicherGeduld mußte Stig Weßlän
aus Werk gehen, um das Leben des scheuen
Königsadlers, des Fischadlers, des Uhus, des Elchs
uiw zahlreicher anderer Tiere in den geheimen
Schlupfwinkelnzu belauschenund ihren Kampf
ums Dasein, ihre Gewohnheitenund ihre Sorge
um den Nachwuchs im Film festzuhalten. In die¬
sen Bildern offenbarte sich die Seele eines Lan¬
des, das^nicht nur allen Deutschen, sondern auch
den meisten Schwedenvor der Erforschungdurch
Weßlön unbekannt war. Die Zuhörer dankten
dem schwedischen Gast mit starkem Beifall. Zum
Schluß versprach er, seine Erforschungder Tier¬
welt in Lappland fortzusetzen und mit' den Ergeb¬
nissen dieser Arbeit in etwa zwei Jahren auch
nach Deutschlandzu kommen. N.s.

PhilharmonischeGesellschaft

wendling-guartett spielt Veetlioven
Abermals wie im vergangenen Jahr leiten die

Herren Carl Wendling,  Hermann Hubl
Ludwig Nattererund  Alfred Saal  die Reihe
der Kammermusik-Veranstaltungen der Philhar¬
monischen Gesellschaft ein. Im vergangenen Jahr
haben sie Haydn, Max Reger und Anton Dvorak
gespielt. Ihr Bremer Quartett -Abend 1936/37
gilt ausschließlich Beethoven. In der Mitte steht
das Quartett N-ckur Werk 18 Nr. S mit seinem
bilderbogenbuntenStimmungsleben und den aus¬
gelassenen Jahrmarktsstimm'ungen im vierten
Satz Zu Beginn hören wir das seltener gespielte
Werk 9 in K, das Beethoven „Serioso" genannt
hat — zum Schluß das „Heldenquartett" aus der
Rasumowsky-Sammlung. Das Progamm ist ab¬
wechslungsreich. Das Publikum im fast ausver¬
kauften kleinen Saal der Glocke geht mit, zumal
sich die Künstler wieder darin auszeichnen, daß sie
selbst die geheimstenAbsichten der Werke aufzu¬
spüren und mitzuteilen verstehen. Leider gibt es
anfangs im Zusammenspielgeringfügige Uneben¬
heiten. Das schöne Instrument , das der 'Primarius
spielt, scheintdas Bremer Klima nicht zu ver¬
tragen und gibt in der Stimmung nach. Versteh«
sich, daß trotzdem so verdienstvoll-bewährte Künst¬
ler der Sache, die sie vertreten, zum Sieg ver¬
helfen. Mit einmütigemBeifall wird das Wend
ling-Quartett am Schluß gefeiert. - ----is—

Woche des deutschen Buches in Paris . Zu
Vuchwoche wurde auch in Paris eine Ausstellung
eröffnet, die unter der Schirmherrschaftdes deut¬
schen Botschafterssteht und bis zum 21 Novem¬
ber geöffnet ist.

um ein Theater für 49 Zuschauer, das soeben in
A m<̂ E .net, wurde. Daß dieses Theater nur
49 Platze ausweist, hat zunächst nicht in der Enge
des Raumes seinen Grund, sondern im öster-

Steuergesetz, das die Theater erst von
50 Platzen an besteuert. So konnten hier juno.
Schauspieler die Steuerfreiheit mit der origi¬
nellen Note verbinden, inedm sie in die Hinteren
Raume eines Kaffeehauseszogen und Wiens und
wohl auch der Welt kleinstesTheater aufmachten.
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Streiflichter aus dem Kerichtssaal
Schlimme Zolgen einer dreizehn ständigen Zechtour

An einem schönen Junitage dieses Jahres be¬
gannen zwei Männer , die zusammen auf einer
Baustelle beschäftigt waren , aus Anlaß des Ge¬
burtstages des älteren Verufskameraden am
frühen Nachmittag eine Zechtour , die sich bis in
die tiefe Nacht des nächsten Tages ausdehnte
und ein höchst bedauerliches Ende fand . Nachdem
die Zechkumpanen bereits in einem nahen Vor¬
ort rund zehn Glas Bier und entgegen der son¬
stigen Gewohnheit verschiedene Korn und
Schnäpse , sogenannte „ garnierte Runden " ge¬
trunken hatten , setzte der jüngere der beiden
„den Zug durch die Gemeinde " in den Neustädter
Wirtschaften fort , während der ältere Mann
schlingernd nach Hause zog. Bald aber hatte
der junge und trinklustige Zecher , der sich gestern
vor der Kleinen Strafkammer der gefährlichen
Körperverletzung zu verantworten hatte , einen
zweiten Bekan .nten getroffen , mit dem er gleich¬
falls eine Anzahl großer und kleiner Biere wie
auch etliche Schnäpse „verkasemattuckelte " . 2n
einem Neustädter Nachtlokal kam es zu einem
Streit , als der Angeklagte sich einem fremden
Gast gegenüber herausfordernd benahm . Durch
den Begleiter der weiblichen Person auf die Un¬
gebühr seines Betragens hingewiesen , gingen
beide Parteien bald zu Tätlichkeiten über , die
vorläufig dadurch ein Ende fanden , daß man
dem Angeklagten ein Glas Bier ins Gesicht goß.
Anstatt nach dieser kalten Dusche ruhig zu sein,
stänkerte er weiter , bis der Wirt kurzen Prozeß
machte und den unliebsamen Gast mit einigen
recht kräftigen Zugriffen an die frische Morgen¬
luft setzte. Inzwischen aber hatte der Wirt be¬
merkt , daß der radaulustige Bursche ein Messer
gezogen hatte . Er machte seinen Schwager darauf
aufmerksam , der den Gast vor der Tür auf seine
Art beruhigen wollte . Kaum hatte der Schwager

die Tür geöffnet , als der Angeklagte auf ihn
eindrang und ihm einen gefährlichen Stich in
den Unterarm versetzte , der fast die Pulsader be¬
rührt und den Tod des Friedenstifters herbei¬
geführt hätte . Auch auf der Polizeiwache und
in der Arrestzelle führte sich der Betrunkene in
einer rüpelhaften Weise auf . — Das Urteil der
ersten Instanz , die auf eine Gefängnisstrafe von
6 Monaten erkannt hatte , wurde von der Klei¬
nen Strafkammer verworfen und aus eine Ge¬
fängnisstrafe von 2 Monaten  zurück¬
geführt . Strafmildernd wirkte sich die Unüber¬
legtheit seines Handelns aus . Dem Angeklagten
könne nicht vorgeworfen werden , daß er irgend¬
wie vorsätzlich gehandelt habe.

Wegen Betruges stand ein Angeklagter in den
Schranken des Gerichts , der einem befreundeten
Bekannten , Inhaber eines Adressen -Nachweises,
längere Zeit einschlägiges Material besorgt
hatte . Es waren keine festen Vergütungs -Ab-
machungen getroffen worden , doch erhielt der
Angeklagte allwöchentlich eine dem Umsatz des
Nachweises angepaßte Entschädigung , die manch¬
mal zwei , verschiedentlich aber auch fünf Mark
betrug . Als der Inhaber des Nachweises eines
Tages ein Krankenhaus aufsuchen mußte , führte
der Angeklagte das Geschäft ohne Einverständnis
des Inhabers weiter und kassierte die Beträge
auf eigene Faust ein , um sie für eigene - ZweÄe
zu verhrauchen . — Der Angeklagte kam noch ein¬
mal mit einem „blauen Auge " davon , da die
strafbaren Handlungen auf das Amne stiege-
setz  vom 23. März dieses Jahres Anwendung
fanden . In einem weiteren Fall erfolgte Frei¬
sprach  mangels Beweises . Z

fluch dich gelit's an!
Schutz vor Krebs - vas Drama der Krebskranken „ Zu spät"

Am morgigen Freitagabend wird zum erste«
Male die Deutsche Bühne für Volkshygiene in
Bremen das bereits in vielen anderen Städten
in Hunderten von Aufführungen gespielte Krebs¬
drama „Zu spät"  zur Aufführung bringen,
während weitere Aufführungen dieses wichtigen
Aufklärungsdramas am Sonnabend , Sonntag und
Montag im großen Saale der Union bzw . in den
Haftedter Centralhallen folgen werden.

Wir haben bereits in den letzten Tagen wieder¬
holt darauf hingewiesen , welche Gefahr die Krebs¬
erkrankungen für unsere Volksgefundheit dar¬
stellen und daß dieser Gefahr nur dadurch wirk¬
sam zu begegnen ist , daß Kranke , bei denen sich
Symptome ' des Krebses zeigen , sofort einen Arzt
aufsuchen . Die Krebssterblichkeit , die in den letz¬
ten Jahrzehnten in Deutschland beträchtlich im
Ansteigen gewesen ist, erklärt sich zum großen
Teile daraus , daß die meisten Krebskranken erst
dann zum Arzt kommen , wenn eine Heilung nicht
mehr möglich ist. Diese Tatsache hat nicht zuletzt
dazu beigetragen , die Ansicht zu nähren , daß der
Krebs nicht heilbar sei. Dieser Auffassung , die
leider in weiten Kreisen der Bevölkerung ver¬
breitet ist , ist mit aller Entschiedenheit zu wider¬
sprechen : Krebs ist heilbar!  Voraussetzung
dafür ist jedoch , die rechtzeitige Behandlung durch
den Arzt.

Die Deutsche Bühne für Volkshygiene wird nun
mit ihrem Stück „Zu spät " alle ' Probleme der
Krebserkrankungen zur Darstellung bringen und
zwar selbstverständlich in einer Form , die dem
Laien in jeder Weise verständlich ist. Es steht
außer Frage , daß die Parole „Kampf dem Krebs"
um die Verbesserung unserer Volksgesundheit von
außerordentlich grotzer Bedeutung ist und daß
auch von feiten des Volkes selbst alles getan
werden muß , um dieser schlimmen Volksseuche
endlich erfolgreich begegnen zu können.

Wenn man bedenkt , daß sich die Krebssterblich¬
keit in Deutschland während der letzten drei Jahr¬
zehnte verdreieinhalbfacht hat , so kann man er¬
messen , wie notwendig die Maßnahmen sind , durch
Aufklärung der Bevölkerung auch der Wissenschaft
ihre schwere Arbeit zu erleichtern und eine Grund¬
lage zu schaffen , die eine energische Bekämpfung
des Krebses ermöglicht . Jeder Volksgenosse sollte
sich vor Augen halten , wie wichtig auch für ihn
eine solche Aufklärung ist. Er hat geradezu die
Pflicht , sich über diese Probleme ' das nötige
Wissen zu verschaffen , um im Ernstfälle in der
Lage zu sein , einer solchen Erkrankung sachgemäß
zu begegnen . Das , was uns das Hrebsdrama
„Zu spät " zu sagen hat geht uns alle an ! Wer
für seine eigene Gesundheit sorgt , sorgt für die
Volksgesundheit ! ' ' : :

Mittagessen I : Kohlrouladen
Der Weißkohl wird gut gereinigt , gewaschen und
in Salzwasser abgekocht .» Man läßt die Blätter
gut abtropfen . Aus seingehacktem Fsschsleisch , Eier,
Salz . Pfeffer und eingeweichtem und wieder aus¬
gedrücktem Lüstbrot wird eine Füllung hergestellt,
aus der man kleine Klöße formt , die in die Kohl-
blätter eingewickelt und fest umschnürt werden.
Ein Kochtops wird mit dünnen Tpeckscheiben aus¬
gelegt , die Kohlrouladen darausgelegt und mit
einer gut abgeschmeckten Soße übergössen . Die
Soße muß mehlsrei sein . Man nimmt am besten
etwas Fett und Kohlwasser zu.

Mittagessen II : Erbsbrei mit Kartoffeln und
Würstchen

Die vorgeweichten Erbsen werden kalt mit dem
Weichwasser ausgesetzt und gargekocht mit Daran¬
gab « von Knochen und etlvas Speck oder Schin-
knresten . Man streicht sie durch das Sieb und
richtet sie gewürzt mit ausgelassenem Speck über¬
füllt an . Es können auch Würstchen dazugereicht
werden.

was bietet der deutsche Markt?
Wie die Abteilung Volkswirtschaft — Hauswirt¬

schaft im Deutschen Frauenwerk mitteilt , haben
die von verschiedener Seite an die Hausfrauen
ergangenen Hinweise zur Bevorzugung von Kohl¬
gerichten einen lobenswerten Widerhall gefunden:
in Bremen wurde in den vergangenen Wochen das
drei - bis vierfache an Weißkohl umgesetzt wie
sonst um diese Zeit ; besonders der Aufruf des
Frauenwerkes „Kohl in den Eintopf !" ist eifrig
befolgt worden , ein Beweis , daß sich die bremische
Hausfrau freudig und willig einsetzt , wenn an
ihre Mitarbeit appelliert wird . Nun wollen wir
es aber Lei diesem Erfolg nicht bewenden lassen;
noch warten große Mengen des nicht lange halt¬
baren Herbstkohls auf den Verbraucher , und wir
schieben deshalb noch ein Kohlgericht mehr in den
Wochenspeisezettel , damit von der guten Ernte
nichts umkommt . Vor allem muß an die Her¬
stellung von Sauerkraut  gedacht werden —
man kann nicht genug davon für die gemüsearmen
Wintermonate einmachen . Das Rezept ist einfach:
der Kohl wird fein gehobelt , mit wenig Salz
durchstreut (400 bis höchstens 500 Gramm auf
einen Zentner ) und mit ein paar Wacholder¬
beeren vermischt . Zuletzt , wenn die ganze Kohl¬
menge fest in den Steintopf eingedrückt ist , kommt
ein Schuß Weinessig oder Moselwein darüber.
Der Topf wird mit einem sauberen Tuch und
einem darauf gesetzten, mit einem Stein beschwer¬
ten Holzteller bedeckt. Man stellt ihn 14 Tage an
einen warmen Ort zum Gären , und zwar am
besten auf eine Unterlage , damit die überlaufende
Gärung keinen Schaden anrichtet . Nach beendeter
Gärung werden Teller , Tuch und Stein gesäubert
und der Sauerkrauttopf an kühlem Ort auf¬
bewahrt.

Da alle Fleischsorten wieder in normaler Zu¬
fuhr vorhanden sind, lassen sich aus dem zarten,
wohlschmeckenden Herbstkohl viele kräftige Ge¬
richte herstellen , ganz abgesehen vom rohen Kohl¬
salat , den man sich nie überißt . Wurzeln , Herbst-
rüben , Kohlrabr und reichlich Blumenkohl ver¬
vollständigen die Eemiiseauswahl dieser Woche.
Gesund und wohlschmeckend ist ein Rotkohlsalat
mit Rettich oder Meerrettich : 14 Kilogramm ge¬
raspelter Rotkohl wird mit 1 bis 2 Rettichen
oder 5 Zentimeter Meerrettich , die ebenfalls ge¬
rieben oder geraspelt wurden , und einer Mari¬
nade aus 2 bis 3 Löffeln Essig oder Zitronensaft,
je 1 Löffel Wasser , Oel fauch Sahne oder Büchsen-
milch ) 14 Teelöffel Salz und 1 Teelöffel Zucker
vermischt . Auch Quark mit geriebenem Rettich
ist ein gesundes Rohkostgericht.

Die Fischanfuhr ist in der Verichtswoche reich¬
lich ; die gebräuchlichen Sorten sind durchweg vor¬
handen ; preiswert sind vor allem Makrelen , die
wie Schellfisch gedünstet werden . Daß Fisch heute
nicht mehr gekocht, sondern nur im eigenen Saft
gedünstet wird , weiß jede Hausfrau . Beim
Kochen in Wasser gehen die Geschmacksstoffe zum
großen Teil in die Flüssigkeit über und das
Fleisch verliert an Wert.

Die letzten Eranatfänge müssen von der Haus¬
frau ausgenutzt werden , bevor die kalten Tage
ihnen ein Ende machen . Gut ist Blumenkohl mit
Granat , der mit der weihen Soße vermischt über
den gedämpften , zerteilten oder ganzen Kopf ge¬
geben wird . Reste des Gemüses werden abends
als Pfarmkuchenfülle verwandt.

Armbinden für Kiirperbehinderte müssen abgestempelt
sein . Das Tragen der bekannten gelben Armbinden
mit drei schwarzen Punkten als Derkchrsfchutz-
abzeichen für Körperbehinderte  hat sich
im allgemeinen im Verkehr gut bewährt . Es laufen
nur Beschwerden darüber ein , daß die Binde gelegent¬
lich von Personen mißbraucht wizd , die hierdurch als
Bettler oder sonstwie Mitleid erregen wollen , llm
diesen Mißstand zu beseitigen , Hot der Reichsminister
des Innern angeordnet , daß diese Binden von der
Polizeibehörde abgestempelt werden
müssen,  und daß jeder Träger einer gelben Arm¬
binde ständig einen ebenfalls von der Polizeibehörde
abgestempelten Ausweis mit Lichtbild bei sich führen
mutz . Die Ausgab « der Binde erfolgt wie bisher durch
die hierfür in Betracht kommenden Reichsverbände,
während Kriegsbeschädigte nach wie vor die Armbinde
aus Antrag von den zuständigen Versvrgungsämtern
usw . erhalten . Im übrigen erfolgt die Ausgabe der
Armbinden und der Ausweiskarten in Bremen
durch die Polizeidirektion,  in Bremerhaven
und Degesack durch die Aemter.

Konferenz für gärungslose Früchtederwertung . Be¬
sucht von über 708 Teilnehmern und vielen internatio¬
nalen Gästen war die 8 . Teutsche Konferenz für
gärungslose Früchtederwertung ( Gäsrü ) in Bonn , ein¬

berufen von der Hauptgeschäftsstelle für Gäsrü in
Tahlsm mit der Landesbauernschast und im Einver¬
nehmen mit dem Reichsnährstand . Es berichteten Dr.
Polzer als Reichssachbcarbeiter im Reichsnährstand über
die gegenwärtige Lage der Gäsrü im Reiche ; Dr . Meh-
litz , Leiter der staatlichen Versuchsanstalt sür Obst - und
Ecmüseverwertung in Dahlem , und Dip .-Jng . Pfleiderer
(Berlin ) über praktische Fragen der Herstellung und
der Preisgestaltung : Ernst Bauer ( Berlin ) , Leiter der
Hauptgeschäftsstelle der Gäsrü ( Deutscher Verein gegen
Alkoholmißbrauch ) über Werbefragen : Dr . med . Neuster
(Oberarzt ) über die überraschenden Ergebnisse der Süß¬
mostverwendung im Rudols -Heß -Krankenhaus in Dres¬
den . Die S . Konferenz wird sich Pfingsten 1937 an
die Internationale Tagung in Berlin anschließen.

Dampstrsahrplan und Postschlußänderungen . Der Dampfer
„Panther »» fährt am 12. November (statt 1t .) und der Damp¬
fer „ Wbran " am 16. November (statt 26 .1 von Hamburg nach
Kamerun (Tito ) . Postschluß beim Postamt k (Bahnhassplatzi
am II . und 15. November um 12.38 Uhr . — Die Ausreise
des Dampfers „ Python " nach Kamerun (Tito ) erfolgt am
26. November ab Hamburg und nicht wie erst vorgesehen am
12. November ab London . Postschluß beim Postamt 6 am
24. November um l2 .30 Ilhr . Wegen dieser Aenderung wird
die Briefpost für Lagos und Sta . Jsabcl dem oben an¬
geführten Dampfer „ Panther »», ab Hamburg am 12. November,
zugcsührt.

Kredit- und flbzastlungsgeschaste mit
wekrmachtsangichörigen

Da innerhalb der Wehrmacht verschiedene Auf¬
fassungen über die Berechtigung der Soldaten
zum Abschluß von Kredit - und Abzahlungs¬
geschäften bestanden haben , hat der Reichskriegs¬
minister , wie die Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
mittelt , in einem Runderlaß an die drei Wehr¬
machtsteile auf die Beachtung folgender Richt¬
linien beim Abschluß von Kredit - und Abzah¬
lungsgeschäften mit Soldaten hingewiesen:

Soldaten unter 2S Jahren dürfen Kredit - und
Abzahlungsgeschäfte nur mit Genehmigung ihres
Vorgesetzten abschließen . — Diesem steht es frei,
die Altersgrenze von Fall zu Fall zu erhöhen.
— Die Genehmigung ist zu versagen , wenn Per¬
sönlichkeit und wirtschaftliche Lage des Antrag¬
stellers nicht die Gewähr für ordnungsmäßige
Erfüllung seiner Verpflichtungen bieten.

Geschäftliche Verbindlichkeiten aus dem Zivil-
beruf (z. B . bei Soldaten der Ergänzungs¬
truppenteilei fallen nicht unter die Bestimmun¬
gen des Erlasses . Gegen Geschäftsleute , die
Soldaten Kredit gewähren , kann ein Verfahren
auf Grund des Paragraph 112 Stgb . (Auf¬
forderung zum Ungehorsam)  nur dann
anhängig gemacht werden , wenn der Geschäfts¬
mann nachweislich von einem auf Grund dieser
Richtlinien erlassenen Verbot der Kreditgewäh¬
rung Kenntnis hatte.

Durch diese Anordnung gelten alle früheren
Erlasse zu dieser Frage als aufgehoben . — Für
den Kaufmann ist besonders der Hinweis auf
die Anwendung des Paragraph 112 Stgb . von
Wichtigkeit . Nach den früheren Anordnungen
konnte auf Grund dieses Paragraphen gegen
ihn bereits ein Verfahren eingeleitet werden,
auch wenn er nachweislich mit Wchrmachtsange-
hörigen gehandelt hatte . — Demgegenüber for¬
dert der neue Erlaß den Nachweis , daß der Ge¬
schäftsmann von dem Verbot Kenntnis gehabt
bat.

Sükrerschein-kntziekungen
Folgenden Personen wurde der Führerschein

entzogen , weil sie, unter der Einwirkung geistiger
Getränke stehend , ein Kraftfahrzeug führten:
1. August Lexow,  Schubertstratze 28 ; 2. Hein¬
rich Laakmann,  Findorffstraße 10. Aus dem
gleichen Grunde wurde Heinrich Lürssen,  War-
flether Straße 16, die Führung von führerschein-
freien Kraftfahrzeugen untersagt.

Das Unfalldezernat meldet:
Radfahrer gesucht!

Am 16 . Oktober , gegen 13 .35 Uhr , wurde eine Rad-
iahrerin , als sie dieKaiserdrück « in Richtung
Drill  besuhr und hierbei « inen twrauffahrenben
Radführer überholen wollte , von einem anderen Rad¬
fahrer , der sich dazwi 'schenschob , abgedrängt.
Durch das Abdrängen stieß sie mit einem entgegen¬
kommenden Kraftwagen zusammen und kam zu
Fall.  Der Radfahrer blieb unerkannt . Der Radfahrer
und etwaige Zeugen werden ersucht , sich umgehend
beim Unsalldezernat im Polizeihaus zu melden.

Küpermeister Eonrad
Winters  kann am heu¬
tigen Donnerstag seinen
78 . Geburtstag feiern.

Schnelldampfer „ Europa " des Norddeutschen Lloyd.
Kapitän O . Schals , heimkehrend von Newhork . trifft
voraussichtlich Freitag , 13 . November , um 9 Uhr vor¬
mittags in Bremerhaven ein . Anschließend werden die
Fahrgäste gelandet.

Das Schulschiff „ Deutschland " des Deutschen
Schulschiffvereins  befand sich am 8 . Novem¬
ber auf 3 Grad Nord , 26 Grad West und hatte somit
die Reise von Madeira nach Rio de Za-
neiro schon zur Hälfte zurückgelegt.  An
Bord alles wohl.

Pak - tnachsendun - sür Linienschiss „ Schlesien ". Weihnochts-
pakete für die Besatzung des Linienschiffes „ Schlesien " können
bis zu einem Höchstgewicht von 18 Kilogramm nachgesandt
werden . Die Pakete müssen spätestens am 25 . November mit¬
tags bei Mathias Rohde L Lo . ' s Frachtkontor EmbH ., Ham¬
burg 1, Ferdinandstraße 38/46 , eintreffen . Die Beförderungs¬
kosten bis Hamburg sind vom Absender zu tragen . Mit der
Freigebllhr muß bei der annehmenden Postanstalt für Ver¬
packung und Verladung im Seehafen 1 Mark durch Auskleben
von Freimarken auf die Paketkarte entrichtet werden . Weiter¬
beförderung der Pakete von Hamburg auf dem Seewege er¬
folgt kostenlos.

— . — . ..

wer kann es lösen?
Kreisrätfel
c«ef. gesch.)

WiWE
In jeden der Kreise von 1 bis 16 kommt ein

fünfbuchstckbiges Wort , das mit dem eingetra¬
genen Buchstaben beginnt . Der zweite und dritte
Buchstabe eines jeden Wortes wird in die freien
Felder des umschließenden Ringes eingesetzt . Hin¬
tereinander gelesen , ergeben diese Buchstaben
«inen Spruch . Bedeutung der einzelnen Wörter:
1. Haustier , 2. Herbstblume , 3. Himmelsrichtung,
4. Körperteil , S. Äetzmittel , 6. Nebenfluß der
Jsar , 7. Stadt in Westfalen , 8. chemische Verbin¬
dung , S. Unterstützung . 10 . Ostsee-Insel , 11. Him¬
melskörper , 12. Leitgedanke , 13. weibl . Vorname,
14. ägyptischer Gott , 16. Tiergrnppe.

RSDAP.
Ortsgruppe Ostertor . Wir weifen darauf hin . daß

es sich bei dem Drama „Zu spät " , welches am kommen¬
den Sonnabend und Sonntag in der „Union " auf¬
geführt wird , nicht um einen Film , wie in unserem
Rundschreiben vom 8 . November irrtümlich bekannt¬
gegeben , sondern um ein Theaterstück handelt . Der
Besuch dieser Veranstaltung ist erwünscht.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Burg . Karten für das Schauspiel „Zu

spät " am morgigen Freitag , 20 .80 Uhr , im Cafs Flora,
an der Abendkasse zu hoben.

Ortsgruppe Haftet . Die Sprechstunde der OrtS-
gruppen -FrauenschaftSleiterin ist heute , Donnerstag,
von 16 bis 17 Uhr im Dietrich -Eckart -Haus , Haftedter
Heerstraße 366 » . Der Ktvn -Nachmittaa fällt aus.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Auf vielfachen Wunsch
beginnt der Frauenschaftsabend pünktlich 20 Uhr.
Sprechstunde von 19 bis 18 .30 Uhr.

Deutsch « Kinderschar , Ortsgruppe Hastedt . Die Eltern-
befprechung ist am morgigen Freitag von 18 bis 18 Uhr
im Feftsaal des Dietrich -Eckart -Haufes,

Deutsches Frauenwerk . Der Teutschlandsender bringt
in der Woche vom 9 . bis 14 . November folgende Sen¬
dungen des Frauenfunks:

Donnerstag,  12 . November , 16 .1b bis 1b .4b
Uhr : Die Frau als Hüterin des Brauchtums : Mütter,
treibt Volkskunde mit euren Kindern ! Deutsche Kera¬
mik in der Bauernküche , Joses Sauer.

Sonnabend,  14 . November , 11 .36 bis 11 .46 Uhr:
Tierliebe am falschen Platz . Gespräch mit einer Haus¬
frau . Fritz Winter -Rudloss.

Deutsches Frauenwerk
Abteilung Reichsmütterdienst . Der Säuglingspflege-

kursus , der Freitag abend im Carin -Göring -Haus läuft,
fällt am morgigen Freitag aus ; er wird dafür am
Montag , 16 . November , abgehalten . Die Kursusverle¬

gung findet statt , um allen Frauen die Teilnahme an
dem Reichsmütterdienst -Fest zu ermöglichen. Bitte Lie-
berblätter mitbringen.

Hitler -Jugend
Jugendvorftellungeir im Schauspielhaus

Für das Anrecht im Schauspielhaus werden noch
Anmeldungen bei der Geschäftsstelle der Jugendvor¬
stellungen , am Dobben 68 , täglich geöffnet von 17 bis
26 Uhr , entgegengenommen . Die außerordentlich nied¬
rigen Preise — eine Mitglieds - oder Anmeldegebühr
wird nicht erhoben — machen es jedem Jugendlichen
möglich , ein solches Anrecht zu erwerben -und auf
diese Weise sich einen regelmäßigen Theaterbesuch zu
leisten . Die Vorstellungen beginnen am »Mittwoch,
18 . November (Büß - und Bcttag ), vormittags 11 Uhr,
mit „ Maria Stuart " von Friedrich von Schiller . Hier¬
in gastieren Franziska Kinz  als Maria und Elifa
Tuerschmann  als Elisabeth . Als nächstes folgt
dann am Sonntag , 29 . November , vormittags 11 Uhr,
der „ Panamaflandal " von Eberhard Wolsgang Möller.
Karten zu beiden Vorstellungen sind »bereits in der
Geschäftsstelle der Jugeirdvorstellungen zu haben . So¬
weit die Anrechte bereits angemeldet sind , müssen die
Karten sofort  abgeholt werden.

RSB .-Ortsgruppe Utbremen . Kartoffel - Verteilung
des WHW . Alle Betreuten in der Ortsgruppe Udbre-
men erhalten ab heute Winterkartoffeln . Die Ver¬
teilung erfolgt für nachstehend benannt « »Straßen:
Schulze -Delitzsch -Straße , Schönübeckerstraße , Thüringer-
straße , Erasmusstraße , Gustav -Adolf -Straße , Stefsens-
tveg , Hansastraß « , Nordstraße , Llvhdstraßc , Kölner¬
straße , Steinbachstraße , Erwinstraße , Wormserstraße,

Ncptunstraße . Landwchrstraße . Alle Empfänger von
Spendenkartoffeln werden gebeten , die Gutscheine bereit¬
zuhalten und die Keller und Kartosfelkisten in Ordnung
zu bringen und die Mitbewohner bei evtl . Abwesenheit
in Kenntnis zu fetzen.

NSB .-Ortsgruppe Pagentorn . In diesen Tagen wer¬
den die Tüten sür die zweite Pfundsammlung verteilt.
Füllt sie bitte und haltet sie bereit . Am Sonntag¬
morgen ab S Uhr werden die Tüten durch die HJ.
wieder abgeholt.

NSB .-Ortsgruppe Findorsf . Am Sonntag , 29 . Nov .,
findet in der Ortsgruppe Findorsf die Kleidersamm¬
lung statt . Wir bitten alle Hausfrauen , schon jetzt
ihre Schränke nachzusehen , um die Kleidungsstücke aus¬
zusuchen . die sie unseren Helfern mitgeben wollen . Wer
unserer Arbeit noch einen besonderen Dienst erweisen
will , wird auch sicher die Schäden , die das Zeug zum
Teil ausweist , ausbessern . Dadurch würden wir in die
Lage versetzt , den Betreuten des WHW . die wärmende
Kleidung bedeutend schneller zukommen zu lassen.
Manches Stück Zeug wird im Schrank hängen , das
für den augenblicklichen Besitzer einen geringen Wert
hat , für einen notleidenden Volksgenossen aber eine
hochwillkommene Spende gegen die Kälte bedeutet.
Volksgenossen , zeigt auch bei dieser Sammlung den oft
bewährten Opsergeist des Findorff -Viertels.

NS .-Volkswohlfahrt
RSV .-OrtSgruppe Utbremen . Die NSDAP .-Orts-

gruppe Utbremen veranstaltet am Donnerstag , dem
16 . November , 20 .36 Uhr , im Hause Seefahrt , Eingang
Lützowerstraßs , eine Erotz -Kundgebung für das WHW.
1836/37 unter Mitwirkung der Kapelle des Reichslust¬
schutzbundes . Es spricht an dem Abend Oberbürger¬
meister Pg . Carl Renken,  Wilhelmshaven . — Etz
wird den Amtswaltern und AmtSwalterinnen der
NSV .-Ortsgruppc Utbremen zur unbedingten Pflicht
gemacht , an diesem Abend vollzählig zu erscheinen . Auch
die Mitglieder der NSV .-Lrtsgruppe Utbremen werden
zu dieser Groß -Kundgebung herzlichst eingeladen . Der
Unkostenbeitrag beträgt 10 Pfennig.

NSV .-OrtSgruppe Utbremen . Die nächste Vollver¬
sammlung der Amtswalter und AmtSwalterinnen findet
am morgigen Freitag , 28 Uhr , im Saale der Kinder-
bewahranstalt an der Calvinstraßs statt . Es wird
vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwartet.

:kk»e«88k,
Donnerstag , 12 . November . 6 .88 Wetterdienst . Acker¬

bau . 6 .15 Weckruf . Morgenfpruch , Morgengymnastik
6 .38 Morgenmusik . In der Pause : 7 .88 Wetterdienst
Nachrichtendienst . 7 . 18 Fortsetzung der Morgenmusik.
8 .88 Wetterdienst , Allerlei Ratschläge . 10 .88 Dolkslied-
fingen . 18 .38 Unsere Glückwünsche . 18 .45 So zwischen
elf und zwöls . 12 .88 Meldungen der Binnenschiffahrt,
Binnenlands - und Seewetterbericht . 12 .18 Musik am
Mittag . In der Pause : 13 .88 Wetterdienst , iz .vz
Umschau am Mittag . 13 .15 Fortsetzung der Musik am
Mittag . 14 .88 Nachrichtendienst . 14 .20 Musikalische
Kurzweil . 15 .88 Börsensunk . 15 .15 Schissahrtssunk.
15 .38 Ton -Akrobatik ( Schallplatten ) . 18 .88 Musik zur
Kasseestunde . 17 .88 Bunte Stunde . 17 .58 Reise mit
Hindernissen . 18 .88 Franz Schubert . 18 .58 Hasen¬
dienst . 18 .55 Wetterdienst . 19 .68 Der Hellseher . 18.45
Eine Dorfschule fährt nach Helgoland . 28 .88 Erste
Abendmeldungen . 28 .18 „ . . . und abends wird ge¬
tanzt . " 22 .88 Nachrichtendienst . 22 .38 Unterhaltungs¬
musik.

Ferner senden:  Deutfchlandscnder . 17,56 -,
Adolf Kirchl zum Gedächtnis . — Berlin . 20 .18 : Ber¬
liner Philharmonische Orchester . — Breslau . 28 .18:
„Notre Dame " , Romantische Oper . — Frankfurt.
23 .00 : Konzert , Werke von Schumann . — Königsberg.
22 .20 : Neuzeitlich « Chöre und Cellomusik . — Stutt¬
gart . 21 .00 Eine Stunde mozartischer Unterhaltungs¬
musik . — Saarbrücken . 16 .50 : Neues aus Forschung
und Wissenschaft.

Wetterdienst eisn 82
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Stürmischund regnerisch
Das gestern erwähnte atlantische Tief hat durch den

Zustrom subtropischer Warmluft außerordentlich an
Energie gewonnen . Daher ist es mit unerwarteter Ge¬
schwindigkeit ostwärts vorgestoßen und hat am Mitt¬
wochnachmittag bereits Irland erreicht . In ganz Frank¬
reich machte sich die aufgleitende Warmluft in teil¬
weise sehr kräftigen Regensällen bemerkbar . Auch bei
uns ist die kurze Wetterberuhigung vom Mittwoch
damit wieder abgeschlossen . Am Donnerstag und in
den folgenden Tagen ist wieder mit kräftigen , zunächst
südlichen , später nach West drehenden , stürmisch auf¬
frischenden Winden und anhaltendem Regen zu rechnen.

V/INerungstsdells vom 11. ^ ovsmbsr 1S3S

s Ukr 14 UK- § lyUlw >
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Boraussage sür den 12 . November : Ansangs südliche,
später aus Südwest drehende und stürmisch auf¬
frischende Winde , Regen , zunehmende Erwärmung.

Aussichten für den 13 . November : Starke bis stür¬
mische Winde zwischen Südwest und West , Regen , mild.

Lieb/

Wiederherstellung der Ct .-Stephani -Kirche . Nach
einer Unterbrechung von vier Monaten kann die
St .-Stephani -Kirche am kommenden  Sonn¬
tag , 1S . November , vormittags um
10 Uhr,  wieder in Benutzung genommen wer¬
den . Das seinerzeit durch den Brand 1931 zer¬
störte Innere ist nun völlig wiederhergestellt.
Außerdem hat die Kirche eine neue Heizungs¬
anlage erhalten.

Gewerbe - und Industrie -Verein e . B - J »m Rahmen
der Bortrogsveranstaltungen des Winterprogramms
1936/37 bot der Verein kürzlich im Eewerbehaus seinen
Mitgliedern und Freunden einen gehaltvollen Vor¬
tragsabend , der der Leitung des Äsreinsleiters Th.
Hossmann unterstand . Der Redner des Abends , Dr.
I . Weißenborn,  sprach über das Thema : , .SP»
nien , Land , Volk und Kultur " . Der fesselnde , durch
wertvolle Lichtbilder unterstrichene Vortrag von Dr . I.
Weißenborn wurde von den Zuhörern dankbar ausge¬
nommen.

Wie macht's - er Lebenskünstler?
Zhm können die kleinen Mühen des Tages nichts anhaben , ihn
quälen auch nicht große Sorgen um die Zukunft ; immer steht er
mit freiem Kopf und frohem Mut mitten im Lebenskampf . Zst er
so sorglos aus Leichtsinn ? Oh , gewiß nicht ! Er befreit sich nur
ungesäumt von Sorgen , die ihn bedrücken und hemmen konnten ; er
versichert insbesondere auch rechtzeitig und ausreichend sein Leben.

Ein geringer Teil seines Einkommens reicht ja schon zur Lebens¬
versicherung , die für seinen Lebensfeierabend bestimmt ist, aber im
schlimmsten Falle auch schon morgen für seine Witwe und Kinder

die große Lilfe in der Not sein wird . Die Dinge ruhig und
nüchtern überdenken und dann ohne Aufschub entschlossen handeln,

das ist das Geheimnis seiner Lebenskunst und seiner Erfolge.
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Mgestalter einer gesunden öeneration
welche flusbildungsmöglichkeiten bieten die Staatlichen Lachschulenfür Zrauenberufe?

Me Staatl ichen Fachschulen- - . . . für
-rauenberufe berichten über ihre Ausbil-
Wiqsmöglichkeiten für junge Mädchen:

grauen ins deutsche Loben hineinzustellen die
Mich, klar und mutig, ganz ihrem hohen Ziel
eben: Trägerinnen der sich immer erneuernden
Bolkstraft zu sein—dies ist das Wollen des neuen
DeiMlands. Und dieser Aufgabedienen auch die
jährlich wiederkehrenden Lehrgänge un¬
serer Staatlichen Fachschulen für
-rrarienberuse.

Am 12. April 1937 beginnen die neuen Lehr-
Ege der verschiedenen Fachabteilungen.

Da sind zunächst die ins hauswirtschaftlichege¬
benden Abteillungender Haushaltung^
Hu le und Allgemeinen Frauenschule
Kjde haben es sich zur Aufgabe gestellt, in ein¬
jährigen Lehrgängen die jungen Mädel in die
Wichten und Aufgaben einzuführen, die ihnen
aus der Führung eines geordneten Haushaltes
„wachsen, Während die Haushaltungsschule in
Mer Linie volksschulentlasseneSchülerinnen
M solche mit nicht abgeschlossener Lyzealbildung
uusnimmt, setzt die Aufnahme in die Allgemeine
jsrauenschule eine abgeschlosseneLyzealbildung
Ki gleichwertige Vorbildung voraus,

lieber das rein Hauswirtschaftlichehinaus ler-
«n unsere Mädel die Pflichten erkennen, die sie
als Glieder der Volksgemeinschaftzu erfüllen
huben. Sie arbeiten wöchentlich im Krankenhaus
h,s, Kindergarten. Sie sind pflegerisch tätig und

Wsfraum!
Miliranvie Pflttldspende gedacht?!

beteiligensich rege an Spiel und Beschäftigung
d«r Kinder im Kindergarten.

Sie sehen, wir kommen damit schon mitten in
du; Arbeitsgebiet unserer Fachschule für Kinder¬
gärtnerinnen und Hortnerinnen. Vielleicht wer¬
be» sich einige unter Ahnen nun fragen: warum
Nudergärtnerin und Hortnerin? Die Erziehung
des deutschen Kindes hat der nationalsozialistische
Start als eine seiner vornehmstenAufgaben er¬
st»»!. Um diese Erziehung recht zu meistern,
braucht er Mütter, die mit aller Verantwortlich-
ieit, allen Kräften des Herzens und Geistes be¬
gabt, diese Aufgabe zielsicher durchzuführenver¬
mag«».

W jungen Mädchen Gelegenheit zu geben,
ime»Pflichteneinmal in hervorragendem Matze
^zukommen, entweder als Mutter im eigenen
KÄeEreis oder als mütterliche Betreuerin
sttnidar Kinder in Haus und Heim, Kindergarten
aber Hort, gibt die Staatliche Fachschule nach ein¬
jährigem Besuch einer Frauenschule oder ähnlich
gerichtetenLehranstalt die Möglichkeit, sich in
«mein zweijährigen Lehrgang mit ab schlie¬
ßendemstaatlichen Examen  als Kinder¬
gärtnerin— Hortnerin auszubilden.

Die Ausbildung umsaht drei Arbeitsgebiete.
Ae ist praktisch , künstlerisch - technisch
and Pädagogisch - wissenschaftlich  zu¬
gleich. In ernsthafter Arbeit an sich selbst und
an ihren Schutzbefohlenen in Kindergarten, Hort
and Heim lernen die zukünftigen Kindergärt-
«erinneiiund Hortnerinnen praktische Handgriffe
äir ihren Beruf, geistig-seelische Vertiefung bei
>er inneren Erfassungaller Aufgabengebiete.

Welche Arbeitsmöglichkeitenerwarten die jun¬
gen Kindergärtnerinnen und Hortnerinnen? Da
ist zu nennen die Tätigkeit in der Familie als
Vertreterin der Mutter , Arbeit im Kindergarten
oder Hort und Heim. zunächst als Helferin, später
auch als Leiterin.

llUd welcheAussichtenbietet der Beruf? Bei
der zahlreichen Neugründung von Ernte-
ki n de rg  ä r t e n,  Einrichtungen der Erho¬
lungsfürsorge fehlen immer noch genü¬
gend ausgebildete Kräfte.  Eine junge
Kindergärtnerin, -Hortnerin, beginnt heute bei
freier Station mit einem Gehalt von 40 RM.
aufsteigend, in der Arbeit als Erntekindergärtne¬
rin ohne freie Station mit 120 RM.

Verufseignung. Es kann nur jungen Mädchen,
die Freude an Kindern haben, Geduld und Liebe
für alle tägliche Kleinarbeit aufzubringen ver¬
mögen, geraten werden, diesen Beruf zu ergrei¬
fen. Ein besonders schöner Lohn erwartet sie
dann allerdings: die Liebe und Dankbarkeit der
ihr anvertrauten Kinder und das Bewußtsein,
seine ganze Kraft für die deutsche Aufbauarbeit
mit einsetzen zu dürfen.

Das Ziel der Ausbildung zur Kinderpflegerin
und Haushaltsgehilfin ist es, die jungen Mäd¬
chen so zu erziehen, daß sie der Mutter eine ver¬
ständnisvolleHilfe bei der Pflege und Erziehung
der Kinder und der Hausfrau eine wertvolle
Stütze im Haushalt sind. Vorbedingung zur Aus¬
nahme in dies« Fachklasse ist neben einer abge¬
schlossenen VolkSschulbildungentweder: der Be¬
such einer anerkannten Haushaltungsschule oder
der Besuch des HauswirtschaftlichenJahres in
der Berufsschule oder eine gleichwertigehaus¬
wirtschaftliche Vorbildung in einem fremden
Haushalt. Die Berufsaussichten  für die
Kinderpflegerinnen und HwushaltsgehilfinNen
sind nach den Erfahrungen des letzten Jahres
durchaus günstig.

Die staatlich anerkannte Fachschule für Volks¬
pflegerinnen bildet in zweijährigem Lehrgang
für die mannigfachenArbeitsgebiete der Volks¬
pflegerin vor. An das Endexamen schließt sich
noch ein unter Aufsicht der Schule stehendes
praktischesLehrjahr in der Volkspflegean, nach
dessen Ablauf dann die staatliche Anerkennung
als Volkspflegerin erlangt wird.

So sehr gerade dieser Beruf von der persön¬
lichen Eignung der Bewerberin abhängt, so stark
ist doch auf der anderen Seite eine vielfältige
Sachkenntnis vonnöten. Die Ausbildung versucht
daher, dieser Doppelaufgabe gerecht zu werden.
Durch Einsatz in der Erntehilfe, eigene Fabrik¬
arbeit der Schülerinnen, Mitarbeit in der NSV-,
gemeinsameBesichtigungsfahrten, durch die Ver¬
antwortung, die die Klasse der Volkspflegerinnen
als die „Aeltesten" in der Schulgemeinschaftfür
das Leben in der Schule haben, wird mit Nach¬
druck versucht, ihnen Bewährungsmöglichkeiten
für den Eharakter zu verschaffen. Daneben voll¬
zieht sich die gründlicheBerufsschulungdurch Un¬
terricht und Zeiten praktischerArbeit in länd¬
licher und städtischerFürsorgearbeit am Wohl¬
fahrtsamt, an der Gefundheitsbehörde, am Ar¬
beitsamt, im Erziehungsheim und auf anderen
Gebieten, in denen die Schülerinnen möglichst
zum selbständigenBerichten und Urteilen ange¬
leitet werden. Er wird von sachlich geschulten
Kräften erteilt , die zum Teil in der Praxis der
Volkspflege stehen.

In der Fachklasse für Stickerei und Zeichnen
können zu Ostern noch Lehrlinge für das Sticke¬
reihandwerk aufgenommenwerden. In einer von

10. Januar : lag der Vriesmarke
Bekanntlich wurde von der in-

tttnationalen Vereinigung aller
Lammler Europas auf Antrag des
Deutschen Reichsbundesbeschlossen,
zur besonderen Ehrung des Eene-
ulpostmeisters von Stephan all-
sährlich den Sonntag nach seinem
Geburtstag als „Tag der Brief¬
marke" zu begehen. Anläßlich des
Zeiten Tages der Briefmarke
slv. Januar 1837) wird eine Post¬
karte herausgegeben, die nicht nur
>»deutscher Sprache, sondern auch
i» den Sprachen der anderen Län¬
der erscheint. Sie wird bei den
überall stattfindendenVriefmarken-
ausstellungen und Veranstaltungen
als Festpostkartedes Tages der
Briefmarke gelten. In Deutschland
ist sie vom 1. November an im
Barverkauf zu erhalten. Die Aus¬
lieferung für den Gau Weser«
kms  hat der LandesverbandWeser-Ems, Contre-
iearpe 152, übernommen, jedoch sind die Karten
auch über die Bremer Sammlervereine und die
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der II. kvngresb der
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öe pbilatestein kuuemdvrg

am L?. 6ugust 19) 6
beschloß ayk Ontrag- e,

KeichrdunSesdee Philatelisten:
.tag der Sriehnort-efür alte läriber
ist der Sonntag nach den>7-7oiuior"

Händler zu beziehen. — Der obige Landesverband
beabsichtigt, am „Tag der Briefmarke" eine Vrief-
marken-Werbeschauzu veranstalten.

Der kleine Wunden nicht beachtet. . .
...sich selber nach dem Leben trachtet! Es ist
«ine Binsenweisheit, daß dem Kaufmann hinter
dem Ladentisch und dem Gastwirt und seinen
Mfern in ihren Berufen weniger llnfallgefahren
blähen als z. B. dem Dachdecker oder dem Berg¬
mann oder gar einem Sprengstoffarbeiter. Doch
auch für den Einzelhandel und das Kaststätten-
b«werbe gilt die Erkenntnis : Wo gehobelt wird,
a fallen Späne. Rund 30 000 Volksgenossen aus

gesetzlichen versicherten 116 000 Betrieben
isschenJahr für Jahr bei der Berufsgenossenschaft

den Einzelhandel (vgl. den Verwaltungs-
baricht für das Jahr 1936 in unserer gestrigen
Ausgabe!) mit frischen Ilnfallverletzungen Rat
""d Hilfe, Zu Unfällen und ihren manchmal
facht schweren Folgen führen oft Kleinigkei-
!iu,  die zunächst gewöhnlichnicht beachtet wer-
°i». aber dann, wenn man sie vernachlässigt, un-
Nahnte Schäden verursachen. Solche gefährlichen
-uleinigkeiten sind kleine Wunden. Davon zeugen
°ei der Berufsgenossenschaft fast täglich neue Un-
auanzeigen. Eine versicherteFirma meldete am
1 Februar1936:

, .Ter 10jährige GehilseM. verletzte sich den lin¬
ken Mittelfinger an einem Schraubenzieher . Da er
sk» Nnsall nicht ernst nahm , entwickelte sich eine
tödlich Blutvergiftung ."

. Nach den Ermittlungen der VerufEnossenschaft
">«- sichM. am 27. Januar 1936 (Montag) eine
u»!cheinend- geringfügige Wunde am Finger zu¬
zogen und sie nicht verbunden. Am nächsten
; ?end bemerkte seine Frau an dem verletzten
'iwg«r eine Eiterblase. Der Finger war schon
Mwollen. In der Mittwochnacht bekam der
s"°nr heftigeSchmerzen im Arm und Schuttel-

Da ihm morgens schwindligwar, ging er
mMittwoch nicht ins Geschäft.

^" bs der Arzt endlich abends geholt wurde, war
7°. Blutvergiftung schon so weit fortgeschritten,

ärztliche Hilse vergeblichwar. Die Lymph-

bahnen hatten die tödlichenKrankheitskeimevon
der Wunde ins Blut getragen.

Der leitende Arzt der Verufsgenossenschaft be¬
merkt dazu:

„Jeder Unfallchirurg weiß, daß ein sehr hoher
Prozentsatz schwerster Unfallfolgen aus diesen klei¬
nen, im Anfang vernachlässigten Wunden entsteht.
Der Grund liegt in der Infektion dieser Wunden
mit bösartigen Krankheitserregern, die z« schweren
Zellgewebsentziindungen führt. Die Infektion er¬
folgt entweder mit dem Akt der Verletzung selbst
oder später, bevor die Wund« abheilt, falls diese
nicht genügend geschütztwird. Dass die Infektion
in manchen Fällen solche schweren Formen an¬
nimmt, hängt von zwei Dingen ab: zunächst von
der Widerstandsfähigkeit des Verletzten und dann
von der Bösartigkeit der eingeimpften Krankheits¬
keime. Da beide Momente zur Zeit der Verletzung
unbekannte Größen sind, wäre es ideal, wenn jede
Wunde sosort dem Facharzt unter die Hände käme.
Ob man nun zum Arzt geht oder nicht, unbedingt
erforderlich bleibt sür alle Fälle, daß auch die un¬
scheinbarste Wunde verbunden wird. Der von der
Bg. sür die versicherten Betriebe zwingend vor¬
geschriebenemVerbandkasten enthält keimfreie Ver¬
bände. Vor allen Dingen sollte man sich ein¬
prägen: Aerztliche Hilse tut dann eiligst not, wenn
sich auch bei anscheinend geringfügigen Wunden die
ersten Entzündungserscheinungcn zeigen. Das sind
Schwellungen des verletzten Gliedes, Rötung, Hitze-
gcsühl und sehr häufig ein Hämmern und Klopsen
neben allgemein stark ansteigenden Schmerzen. Der
Arzt ist auch stets auszusuchen, sobald eine Ver¬
letzung wiederholtes Verbinden erfordert."

In dem geschildertenFall , der in seiner Art
einer von vielen ist, hatte der Verletzte die Wunde
weder selbst versorgt, noch den Arzt wenigstens
bei den ersten verdächtigenAlarmzeichengerufen.
Die im Einzelhandel und im Eaststättengewerbe
Tätigen sollten sich durch diesen Vorfall warnen
lassen, damit nicht das der Antike zugehörige
Wort, daß die Götter mit Blindheit schlagen, wen
sie verderben wollen, am eigenen Leibe zur
schmerzlichen Wahrheit werde.

der Eewerbekammer anerkannten Ausbildung
werden die Lehrling« in 3jähriger Lehrzeit zur
Gesellenprüfung geführt. — Sie erlernen jede
Technik, die im Stickereihandwerkgefordert wird.
Die Gegenständewerden unter Berücksichtigung
der Gesetze der Technik, des Materials , der Form
und der Farbe hergestellt.

Gs werden außerdem auch Schülerinnen für
eine kürzere  Zeit in die FachElasse für Sticke¬
rei und Zeichnen aufgenommen. Sie haben hier
Gelegenheit, sich in sämtlichen Schmucktechniken und
Eestaltungsaufgaben zu üben und sie an Ee-
brauchsgegenständenfür Kleidung und Heim an¬
zuwenden. Zur Erlernung des Handwebensstehen
Hoch- und Flachwebstühlezur Verfügung.

Schon die Gliederung der Staatlichen Fach¬
schulen für Frauenberufe zeigt Ihnen , daß diese
Schule ausgerichtet ist: nicht auf die Erziehung
einiger mehr oder weniger begabter Einzel-
menschen, sondern Dienst, Dienst in der
Familie , Dienst im beruflichen und
öffentlichen Leben , stürz auf Dienst
an der Volksgemeinschaft.  Unser Ziel
ist daher nicht wur die Fachschulung allein, son¬
dern darüber hinaus die Erziehung zum Verant¬
wortungsgefühl gegenüber der kommendenGe¬
neration und der Volksgemeinschaft. Diese allein
läßt unsere Mädel M itgestalterinnen
einer gesunden Generation  und einer
neuen Zeit werden.

20 Mütter fuhren in die Zeri-n
Die Bremer Müttererholungsfiirsorge entsandte
wieder 2V Mütter in das Bremer Mütterheim

aus Rügen
Gestern vormittag versammelten sich wieder

vor dem Lloyd-Bahnhof 29 Bremer Mütter , die
ihren dreiwöchigenUrlaub antraten. Mit einem
Omnibus wurde die Reise nach dem der Stiftung
Bremer Mllttererholungsheime gehörendenMüt¬
terheim in Göhren  auf der Insel Rügen an¬
getreten. Auch diese Frauen werden in diesem
wunderschöngelegenen Heim drei Wochen lang
wirklich ausspannen können. Die Mütter-
erholungsfiirsorge, von der diese Entsendung, es
handelt sich um die zehnte  in diesem Jahre,
veranlaßt ist, wird auch diese Mütter so betreuen,
daß sie alle so froh und glücklich heimkehren wer¬
den, wie die Mütter , die am Montag von dem
ihnen ebenfalls von der Müttererholungsfürsorge
ermöglichtenUrlaub heimgekehrtsind. O

Erwin Volt spielt für alle! Die uns Bremern
durch den Hamburger Sender und durch ihre hie¬
sigen Eastspielveranstaltungen her bestens be¬
kannte Kapelle Erwin Volt wird am Sonntag
an der Ecke Gröpolinger Heerstraße
und Lindenhofstraße  von 11.30 bis 12.30
Uhr ein Platzkonzert  ausführen . Erwin Volt
und seine Künstlerschar stellen sich mit diesem
Konzert, das sicherlich nicht nur die Bewohner
Eröpelingens anlocken, sondern das auch weit
darüber hinaus seine Anziehungskraft ausüben
wird, in den Dienst der Werbung für die am
Sonntag stattfindende Reichsgeldsamm¬
lung . G

Deutscher labak zuerst!
weg mit den leidigen Vorurteilen / Line richtungweisende Versammlung der labakfachleute

den deutschen beteiligten Kreisen geschaffen haben,Als Auftakt kommenderArbeiten im Nahmen
des Vierjahresplans hatten sich die Bremer
Tabakfachleute  am Mittwochabend im
Haus der Deutschen Arbeitsfront versammelt. Der
Abend wurde durch den Vezirksfachgruppenleiter
Sauerdorn  mit dem Hinweis eingeleitet,
daß die Veranstaltung nicht allein berufsfördernd
sein, sondern darüber hinaus auch allen beteiligten
Bremer Kreisen Gelegenheitgeben solle, sich mit
den brennend wichtigen Fragen des
deutschen Tabaks  auseinanderzusetzen.

„Vor allem die hier anwesendenTabäkshänd-
ler", sagte Pg. Sauerborn, „werden heute abend
hören, welche wichtigenAufgaben sie in Zukunft
zu erfüllen haben, damit alle apr Tabakbau und
-Handel interessierten Volksgenossenin Zukunft
ihr Brot mit Hilfe der in Deutschland angebauten
Tabaks und der deutschen Tabakfertigwaren ver¬
dienen können.

Dann hieß der Sprecher alle Erschienenenim
Namen der Vezirksaruppe Bremen iu>der Fach¬
gruppe Tabak der Wirtschaftsgruppe Einzelhan¬
del willkommen. Besonders wurden Senator
Bernhard,  Vertreter der Kreisbauernschaft,
der DeutschenArbeitsfront, der Zollämter, der
Wirtschaftskammerund der stellvertretend« Leiter
der Fachgruppe Tabak, Knoth,  begrüßt.

Dr. Wetze ! vom DeutschenKalisyndikat gab
dann in einem längeren Vortrag eine umfassende
Darstellungvom Anbaunnd von derBer-
arbeitung des Tabaks in Deutsch¬
land.  Nach eingehender Erörterung der Allge-
meinwichtigkeitdieser Wirtschaftsgruppeging Dr.
Wetze! auf die Entwicklungdes Tabakanbaus in
Deutschlandein. Bestand noch um die Jahrhun¬
dertwende eine allgemeine Abneigung gegen
Pfälzer oder Uckermärker Tabak, so hat sich hierin
inzwischen viel geändert. Damals kam es auf die
Menge an, heute heißt es. Qualität  zu

^Mimmdauer und Aroma find derart verbessert
worden, daß unsere Sorten heute bereits guten
ausländischenSorten gleichen.

Bedeutende Wissenschaftler und bedeutende
Forschungsinstitutsund umfangreiche Arbeiten auf
Versuchsfeldernhaben dem heutigen Anbau ,die
Grundlage gegeben, die nötig war, daß sich die
heimischenSorten durchsetzenkonnten. Bahn¬
brechend hat sich dann der Reichsnährstand
gerade für die Qualität der Erzeugung eingesetzt.
Die Sortenanswahl , die Einführung einer ein¬
heitlichen Pflanze, die das Kreuzungspro-
dnstt mit ungarischen Pflanzen  ist,
die Verbesserungdes Anbaues durch die allein
richtige Düngung  und durch die Art der
Fsldbearbeitung, das alles ist heute geregelt und
restlos durchgeführt. Aufklärung über Pflege und
Ernte wurde in den Kreisen der Bauernschaften
durch Vortrüge erzielt. Durch unermüdlicheAn¬
strengungen und durch ein riesiges Matz solcher
Belehrungsarbeit konnte es erreicht werden, daß
bereits heute 25 Prozent des innerhalb unserer
Grenzen verbrauchten Rohtabaks deutschenUr¬
sprungs sind. Darüber hinaus wurde die Grund¬
lage geschaffen, den Anbau noch steigern
zu können,  wenn die bisher übliche Form
der Anbauzuteilung fallen und mehr deutscher
Tabak gebrauchtwird."

Diesen Ausführungen ließ Dr. Wetze! einen
sehr lehrreichen Film folgen, der das Gesagte
nochmals näher erläuterte.

Nach Worten des Dankes von Pg. Sauerborn
wandte sich Senator Pg. Vernhard  als Reichs¬
beauftragter und Kommissar der Tabaküber-
wachunß an die Bremer Tabakfachleute: Das,
was die Wissenschaftlerbisher gemeinsam mit

Aaek Oskar Dtttmee
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ist heute für uns wertvolles Kapital des ganzen
Volkes geworden. Wir alle müssen stolz und
dankbar über diese Vorarbeit sein. Stiefmütter¬
lich wurde der deutsche Tabakhaudel nur insofern
behandelt, weil schließlich Rauchwaren Dinge
sind, die man leichterentbehren kann als andere,
die ebenso wie der Tabak bisher aus dem Aus-
lande bezogenwurden.

Die deutschen Sorten werden aber einen gleich
edlen Tabak darstellen! Fachleute haben Lei Ver¬
suchen keine Unterschiedefeststellenkönnen! Es
gilt jetzt , das bestehende Vorurteil
zu beseitigen.  Denn jeder von Ihnen hier
kann nur auf diese Weise dazu beitragen, daß
die Zukunft für ihn keine Härten bringt ! — Wenn
es auf allen Gebieten so leicht gelingen wird,
gleichwertigeStoffe so leicht zu beschaffen wie
beim Tabak, dann können wir uns schon heute
alle glücklich heißen. Daher gehen Sie an die
Arbeit, es gilt zunächstnur das Vorurteil
zu beseitigen. Sie helfen damit dem Aufbauwerk
und dem deutschen Bauern!

Im Anschluß an die Rede des Senators Bern¬
hard gab Fachgruppenleiter Sauerborn das Ver¬
sprechen im Namen aller Berufskameradenab, sich
in diesem Sinne einzusetzen. Zum Abschlußder
Veranstaltung richtete Pg. Appel,  der Haupt¬
geschäftsführer der Bezirksfachgruppe Bremen
„Nahrungs- und Eenußmittel", in der Wirt-
schaftsaruppe Einzelhandel, einen mitreißendem
Aufruf an alle, dieser Anweisung nun unverzüg¬
lich die von glühender Begeisterungfür die Sache
getragene Tat folgen zu lassen. Als Auftakt hier¬
zu wurden in diesen Tagen jedem Betriebssichrer
neue Weisungen vor allem über die Gruß¬
pflicht  des .Seil Hitler !" zugehen. Jeder müßte
mit seinem besten Beispiel vorangehen, damit das
ganze Werk gelingt. Mit diesen begeisternden
Worten klang nach der Führerehrung der rich¬
tunggebende Abend aus. m

Vor nsus f)Im:

„Drei Madel um Schubert"
Vom Singspiel „Dreimädorlhaus" ist der

Syndikat-Film „Drei Mäderl um Schubert", der
im neuen Spielplan des Europa - Palastes
gezeigt wird, weit genug entfernt, so daß man
sich ernstlich mit der Sache auseinandersetzen
kann. Das Drehbuch ist nach dem Dreimäderl-
Haus-Roman von Rudolf Hans Bartschentstanden.

Das Hederl, das Heiderl und das Hannerl sind
die drei Mäderl um Schubert. Das Hederl ist
ein liebenswürdiges, kleines, aber anregendes
Hochsommer-Erlebnis, das dem versponnenen
Schubert solange nachgeht, bis er auf Hederls
Hochzeit nur die Musik machendarf und weiter
nichts. Dann tritt das Hannnerl in sein Leben.
Schubert macht eine Sängerin mit der Aussicht
auf eine ruhmreiche Laufbahn aus ihr. Die
dritte im Bunde, das Heiderl, die sich in stiller
Glut verzehrt, übersieht der gute Schubert. Er
hat auch keine Ahnung, daß sie es ist, die ihm
sein letztes großes Orchesterkonzert mit Auf¬
führungen eigener Werke ermöglicht. Er sieht
natürlich auch nicht, wie sich dieses liebe glühende
Menschenkindwährend des Konzerts in Tränen
auflöst. Er geht zum Schluß einsam seinen Weg
über die Höhen ringsum die Wiener-Stadt , und
durch seine Seele singt's : „Da wo du nicht bist,
ist das Glück". Insgesamt ist die Handlung so
etwas wie ein „Drama der verpaßten Gelegen¬
heiten" im lachenden Biedermeier-Kostüm. Die
lobenswerten Vorzüge sind darin zu suchen, datz
man ohne Rücksicht auf den angeblichen
Publikumsaeschmackauf ein sogenanntes „glück¬
liches Endê' verzichtet hat, was ;a den historischen
Tatsachen allzusehr widersprochenhätte, daß das
Kostüm nicht Selbstzweck geworden ist und alles
Menschliche verdeckt, daß die Besetzung vor allem
der Rolle Schuberts nahe an das historische
Idealbild herangeht und daß endlich die Musik
mit Achtung und mit wahrem Respekt vor dem
Werk Schuberts besorgt wurde.

Alois Melichar  zeichnet für die Musik.
Seinen letzten großen Erfolg hat er als
Komponist und Dirigent in dem Cigli-Film
„Ave Maria " zu verzeichnengehabt. Hier tritt
er natürgemäß als Komponistzurück. Aber seine
Verdienste sind unverkennbar. Selbst im Titel-
Vorspann und in der Kulisse verschafft er
Schuberts Zauberklängen« „dominierende"
Geltung. Musikalisch ist die Szene im Konzertsaal
ein sehr glücklicher Abschluß mit der Aufführung
der „Wanderer-Fantasie", deren prachtvolle
Instrumentierung sehr werkgerecht wirkt. — Hier
tritt Hörbiger-Schubert als Dirigent auf.
(Hoffentlich sollen die Dirigenten-Filme seit
Willy Virgels berechtigtemErfolg nicht Speku¬
lation werden! Paul Hörbiger  hat beobachtet
und kann wenigstens noch markieren. Aber schon
sahen wir hier in Bremen weit Schlimmeres, ge¬
fährlichen und begriffverwirrenden Kitsch I)
Ueberhaupt mutz man Paul Hörbiger in der
Maske Schuberts aus der Besetzung Hervorheben.
Er ist um noble Haltung und um' „Gerechtigkeit
für Schubert" ernsthaftbemüht. Gretl Theimer,
Maria And er gast  und Elfe Elster  sinddie drei Mäderl aus dem Tirek. In weiteren
Rollen erstklässigedeutscheSchauspieler. Regie
E. W. Emo . Fr.

kin Vanziger
kjI-Mhrer spricht in Vremen

Die Hitler - Jugend  schreibt: _
Im vergangenen Monat durchlief die Presse

eine Meldung,' datz in Danzig, welches ja bekannt¬
lich Freistaat ist, die SPD . wegen staatsfeind¬
licher Umtriebe verboten wurde. Der Name
SPD . ist uns allen kein allzu fremder Vegrift.
Man staunt nur, daß so etwas im Jahre 1936
noch existiert.

Jetzt gehen die Meldungen, daß die polnische
Presse einen Dorfstreit aus dem Freistaat Dan¬
zig zu einer Großaktion gegen die national¬
sozialistischeRegierung und die Bewegung m
Danzig auszuschlachtenversucht.

Es ist in Deutschlandnoch zu wenig bekannt,
daß Kräfte und Mächte am Werke sind, die die
nationalsozialistische Aufbauarbeit in Danzig
planmäßig zu stören versuchen. Diesen Dunkel¬
männern ist gerade das gute Verhältnis zwischen
Deutschlandund Polen ein Dorn im Auge; sie
möchten aus Danzig einen Zankapfel machen zwi¬
schen dem deutschen und dem polnischen Volke und
darüber hinaus eine« europäischenUnruheherd
schassen.

Ueber diese Vorgänge muß jeder Deutsche un¬
terrichtet sein. Die Danziger  HJ . hat daher
eine Reihe ihrer Führer ins Reich gesandt, um
in allen Bannen vor der HJ .-FLHrerschaftüber
die Dringlichkeit der Danziger Frage zu spre¬
chen.

In Bremen findet ein solcher Vortrag am heu¬
tigen Donnerstag abend um 2VL9 Uhr in der
Aula der Realschuleam Doventor vor der Fiih-

Vremer HZ. ehrt Langemarckkampfer
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages von

Langemarck, des Tages, an dem junge deutsche
Menschen im Kampf um die Erhaltung ihres Va¬
terlandes im Sturm auf die feindlichenGräben
ihren Tod fanden, gedenkt auch die Bremer HJ.
jener heldischen Vorkämpfer, die durch ihr Opfer
den Grundstein zum neuen Deutschlandund seiner
kommendenGröße legten. Der Standortführer,
Obepbannführer Finkentey,  legte am gestri¬
gen Mittwochabendfür die Bremer Hitler-Jugend
einen Kranz am Ehrenmal auf der Altmanns¬
höhe im Gedenkenan die toten Kämpfer nieder.

Spanisches Konsulat in Bremen
Wt die nationale Llagge

Auf dem Gebäude des spanischen Konsulats in
Bremen in der Kurfürsten-Allee wurde dieser
Tage in Anwesenheitder Bremer spanischen Kolo¬
nie und des Konsulatspersonals in feierlicher
Weise die nationale rot-gold-rote Flagge gehißt.

*

Als am Sonnabend bekannt wurde, datz die
spanischeLinks-„Regierung" fluchtartig Madrid
verlassen und auch der rote spanische Botschafter
in Verlik seinem Amt den Rücken gekehrt hatte,
nahmen auf Befehl des früheren und nationalisti¬
schen spanischen BotschaftersAgramonte y Eortijo
sämtliche spanischen Konsullate in Deutschland
die Geschäfte wieder auf. So auch Konsul Mi¬
guel de Aldasoro  in Bremen, der einer der
ersten war, der den Moskowitern in Madrid den
Dienst versagte und sich damit den einmütigen
Beifall aller in Bremen lebenden Spanier er¬
warb. Konsul Miguel de Mdasoro stattete dem
Regierenden Bürgermeister Pg. Heider  seinen
offiziellen Besuch im Rathaus ab und versicherte
dabei ihn der Sympathien, die das nationale
Spanien für das nationalsozialistischeDeutschland ^
hege. LZ

Zeuginnen gesucht
Die Polizeidirektion teilt mit:
In der Nacht zum 11. November hat sich auf

der Vürgerstratzeein Mann zwei Frauen gegen¬
über unsittlich gezeigt. Die beiden Frauen veran¬
laßten auch seine Festnahme durch zwei
SA . - Männer,  entfernten sich aber, weil sie
angeblich mit der Sache nichts mehr zu tun
haben wollten. Im Interesse der Allgemeinheit
und zur Ueberführung des Täters
werden diese beiden Zeuginnen gebeten, sich im
Polizeihause, Zimmer 320, oder an einer Polizei¬
wache zu melden.

Nicht identisch! Joh. Kastens, MünzaLleser, Vor dem Stein-
tor, legt Wert auf die Feststellung, datz er mit dem in der
gestrigenAusgab- unter „Streiflichter aus dem E-richtssaal"
genannten Joh. Kastens nicht identischist.

fionMe/Verelne/ vorkragt
(VIo kler kolxeilllkn öHttsilunxeu LSÜöreii

rum p.orelseotoll !)

Kulturfilm - Abteilung.
Morgen . 13. Nov., 4. Kulturtonfilm
„Die Insel der Dämonen."
Beifilm : „Durch das Sarcatal
zum Stilsser Joch ." — Karten zu

75 Psg. in der „Union ", Praeger L Meier , G. Bartels
und Abendkasse.

einmalig am 87. November im großen Glockensaal.
„Der Glanz und Zauber seiner Stimme nahm alle
Sinne gefangen !" . . schreibt die Presse. Karten
RM . 1,— bis 3,— bei Bartels,  Tomshof , und
rledden,  Am Wall.

6olin koss

lcommt clirelcl aus 5pc >nivn
und zeigt allein vom Madrider Kriegsschauplatz
31 Origlnal -AusnahmenIII Sein einziger Vortrags¬
abend am 18. November hat größtes Interesse hervor¬
gerufen . Eine Wiederholung kann nicht stattfinden.
Nur noch wenige Karten , RM . 1,— bis 3,— bei
Bartels,  Domshos , und Fedden,  Am Wall.
Es wird gebeten, die vorbestellten Karten bis Sonn¬
abend abzuholen.

Butztags -Konzert im Dom
! ! ! H - Abonnements - Konzert

H , Der überaus glänzende Eindruck,
den die Uraufführung der Sym¬

phonischen Messe von Otto Iochum  in der Wieder¬
gabe des Bremer Domchors am 8. März d. I . hinter¬
ließ, hat den Wunsch einer Wiederholung dieses herr¬
lichen Werkes reisen lassen. Diese Wiederholung findet
in Anwesenheit des Komponisten  am
kommenden Büß - und Bettag , 20 Uhr , im Dom statt.
Als Solisten sind gewonnen : Maria Schilling , Berlin
(sopran ), Fred Drissen. Berlin (Baß ). Leitung Richard
Liesche. Karten bei Praeger L Meier (1,50, 1 —)
unnumerierte (0,75) auch bei Haake und Bartels
Schülerkarten (0,30) im Tombüro.

der «locke, mit M. Bartling am FlügA," M7d7r""v°n
Schubert, Brahms , Wolf, Graener, Vollerthun und
Wickenhauser. Karten bei Praeger  L Meier
Bifchofsnadel 1, und Abendkasse. " '
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Vorwärts durch flrbeit!

Neg. vürgermeister pg. Heider vor der Dfls. in Schwochflausen
Zu einem machtvollen Bekenntnis für das Tritte

Reich gestaltete sich die am gestrigen Abend im
Restaurant St , Pauli -Horn abgehaltene Mit¬
gliederviersammlung der Ortsgruppe
Schwachhausen der Deutschen Ar¬
beitsfront,  zu der u. a. auch der Kreispresse-
und Propagandawalter der DAF., Pg. Gramme,
erschienen war. Bor Beginn der Veranstaltung
verkürzten musikalische Darbietungen von Mit¬
gliederndes Musikzuges des SS .-Äbschnittes XIV
den Erschienenendie Zeit. Auf der feierlich mit
rotem Tuch ausgeschlagenenBühne hatte ein
großesGemälde vom Führer Aufstellung gefunden.

Nach dem Einmarschder Fahnen begrüßte der
Ortsgruppen-Obmann der DAF. Schivachhausen
die Versammlung -und gab sogleichdem Ne¬
gierendenBürgermeisterPg. Heider  das Wort,
der in einer mitreißenden Rede zu den aktuellen
Fragen des Dritten Reichs Stellung nahm.

Es mag manch einen gaben, der fragt, weshalb
denn heute noch Versammlungennotwendig sind.
Wir wissen ganz genau, daß es in der Geschichte
unseres Volkes immer Zeiten gegeben hat, in
denen es einen Aufschwungnahm und einem
großen Ziel zustrebte, um nach einiger Zeit wieder
aus seinen Lorbeeren einzuschlafen. Denn es
kamen Menschen, die das Volk träge und gleich¬
gültig machten. Wir müssen uns ein für allemal
klar darüber sein: wollen wir als Volk über¬
haupt eine Zukunft haben, dann müssen wir aus
dieser Gleichgültigkeitheraus und müssen lernen,
um was es im Leben der Völker überhaupt geht.

Es hat auch eine Zeit gegeben, in der sehr viel
davon gesprochen wurde, daß die Wirtschaft
unser Schicksal sei. Und in dieser Zeit ist die Poli¬
tik immer wieder verwechseltworden mit dem
Kampf verschiedenerJwteressentengruppen. Diese
Gruppen sind niemals eine zusammenfassende Ver¬
tretung des deutschenVolkes gewesen. Erst der
Nationalsozialismus ist zu einer wirklichenVer¬
tretung des gesamten Volkes geworden und er
hat es unternommen, das ganze Volk auf einen
Willen, auf ein einziges Ziel  auszurich¬
ten, in der Erkenntnis, daß die Wirtschaft als¬
dann wieder von selbst in Ordnung kommt, vor¬
ausgesetztnatürlich, daß in der politischenFüh¬
rung Männer stehen, die die wirtschaftlichenBe¬
dingungendes Volkeskennen. Wir brauchenunse¬
ren Blick ja nur einmal in die sogenanntenfreien
Länder zu richten, um zu sehen, wie weit man
kommt, wenn jeder nur für sich sorgt, anstatt die
Gemeinschaft über das eigene Interesse zu stellen.

„Wozu", fragte der Redner, „betreibt man denn
überhaupt Wirtschaft? Etwa darum, damit
einige wenige viel Geld verdienen? Wenn w i r
das machen wollten, dann wären wir in unserem
Vaterlande bald am Ende."

Wir in Deutschlandbetreiben Volkswirtschaft
um des Volkes willen, weil wir erkannt haben,
daß der Sinn einer Volkswirtschaftdurch das
hochkapitalistische System in glatten Unsinn ver¬
kehrt wird. Es kommt uns nicht darauf an, mög¬
lichst hohe Gewinne zu erzielen, sondern unser
Volk zu ernähren.

Es ist kein Kunststück, auf Pump zu leben. Aber
es ist ungeheuer schwierig, solche Kredite, die nur
dazu dienten, einen erhöhten Verbrauch zu
schaffen, ohne daß dem eine entsprechende Arbeits¬
leistung gegenüberstand, wieder abzuarbeiten.
Wir haben es in Bremen erlebt, daß die vorher¬
gehenden Regierungen eine Pumpwirtschaft be¬
trieben, die uns bei der MachtübernahmeSchul¬
den in Höhe von 256 Millionen Reichsmarkhin¬
terließ, ganz abgesehen von den hohen Bürg¬
schaftsverpflichtungen. Die ganze Einfuhr des
verflossenen Jahrzehnts ist einzig und allein aus
Krediten finanziert worden und nicht aus unse¬
rer Arbeit. Wenn es uns Nationalsozialisten
schon vor der Machtübernahme gelungen wäre,
diesen Kredit zu zerstören, dann hätten wir da¬
mit für unser Volk bestimmt ein segensreiches
Werk getan.

Wir denken heute nicht daran, mehr zu ver¬
brauchen, als wir durch unsere Arbeit schassen
könnenund der Generation, die nach uns kommt,
es zu überlassen, diese Schulden wieder abzuver-
dienen. Eine Nation kommt nicht dadurch hoch,
daß sie viel verbraucht, sonderneinzig und allein
dadurch, daß sie arbeitst. Und wenn eine Nation
von den Rohstoffmärktenso abgeschlossen ist wie
die deutsche, dann ist es erst recht klar, daß wir
nur so viel verbrauchen, als unsere Arbeit er¬
bringt.

Es gibt Nationen, die glauben, ihr Volk durch
Währungscxperimente satt und glücklich machen
zu können. Was hat denn aber die Währung mit
der Arbeit, was hat sie mit dem Verbrauch zu
tun? Auch in Bremen gibt es einige, die einer
Abwertung der Währung das Wort reden, damit
wir auf dem Weltmarkt konkurrenzfähigbleiben.
Der Nationalsozialismus vertritt demgegenüber
nach wie vor die Meinung, daß wichtigerals alle
Währungsmanipulationen das reale Einkommen
und der reale Verdienstdes schaffenden Menschen
ist. Dementsprechendsieht er das Geld auch nur
als ein Hilfsmittel in der Volkswirtschaftan.

Pg . Heider wies im weiteren Verlauf seiner
fesselnden Ausführungen sodann auf die Zustände
in jenen Ländern hin, denen Rohstoffquellenin
unbeschränktemMaße zur Verfügung stehen unddie trotzdemnicht in der Lage sind, ihre Völker
glücklich zu machen. Für uns Deutschesei der
Sinn der ganzen Wirtschaft einzig und allein der
Mensch und nicht der Profit ! Diejenigen, die uns
heute von den Rohstoffmärktender Welt ab¬
schließen, sind nicht die Völker, sondern eine

anz bestimmte Rasse.  Nachdemdie Presse-
etze nicht vermocht hat, Zwietracht in das deutsche

Volk zu säen, setzen sie den Boykott in Szene, um
uns in die Knie zu zwingen. Aber sie täuschen sich
gründlich. Wir werden uns im Vier-
ja hresplan die Rohstoffe , die wir
benötigen , selber schaffen.

Dem Nationalsozialismus ist es gelungen, gegen
jüdischesKapital die Arbeitskraft des gesamten
Volkes zu mobilisiere», und es wird sich zeigen,
daß wir die 38V Leute, von denen der Jude
Rathenan schon sagte, daß sie die Welt beherr¬
schen, niemals mehr brauchen!

Her Kampf Mt weiter
öauobmann pg. Dieckelmann über die flrbeit der Dfl7.

Anläßlich der Einführung des Kreisobmannes
der DAF., Pg . Sadryna  in Aurich ergriff
auch Gauobmann Pg. Dieckelmanndas Wort.
Nachdem er betont hatte, daß gegen verantwor¬
tungslose Amtswalter jederzeit rücksichtslos vor¬
gegangen würde, ermähnte er den neuen Kreis-
obmann, in Treue zur Partei  zu stehen
und die Zusammenarbeit mit dem Hoheitsträger
der Partei als die Grundlage jeglicher Arbeit zu
betrachten.

Der Gauobmannging anschließend auf die Frage
„Reichsnährstand — Landarbeiter"
ein. Der Reichsnährstand, so hob der Gauobmann
hervor, habe die Aufgabe, die Ernährung sicher¬
zustellen. Alle seine diesbezüglichenAnordnungen
seien daher sehr wichtig. Klar sei auch, daß Bauer
und Landarbeiter eine Vetriebsgemeinschaftauch
innerhalb des Reichsnährstandes, als die Organi¬
sation der Sicherung der Ernährung des deut¬
schen Volkes, bilden müßten.

Es wäre aber genau so wichtig, daß Bauer und
Landarbeiter aus der Gemeinschaftder Nation,
aus der Gemeinschaft aller Schaffenden der Stirn
und der Faust nicht herausgerissenwürden. Eine
Isolierung des Bauern und Landarbeiters dürfe
niemals sein. In diesemFalle gelte das Gesetz
des verantwortungsvollen Han¬
delns aller beteiligten Dien st-
stelle »» des Reichsnährstandes und
der Deutschen Arbeitsfront.  Der Reichs¬
nährstand selbst habe ein großes Interesse daran,
daß seine Mitglieder von der großen Organisation
der DAF. erfaßt und von den Amtswaltern der
Deutschen Arbeitsfront in sozialpolitischer, kame¬
radschaftlicher Hinsicht einheitlich ausgerichtetwürden. Die DAF.-Walter und -Warte hatten in
dem Kampfe um die Menschender bäuerlichen
GemeinschaftPionierarbeit zu leisten. Es gäbe
hier keine Gesetze, wie innerhalb der Deutschen
Arbeitsfront überhaupt nur nach den un¬
geschriebenenGesetzen des Nationalsozialismus,
der Volksgemeinschaft, gearbeitet und gelämpftwürde.

„Wir haben nur die Anordnung unseresgroßen
Führers Adolf Hitler, wonach die Deutsche

Arbeitsfront die Organisation
aller Schaffenden der Stirn ' und
der Faust  ist . Diese Anordnung ist für uns
einzig und allein richtungsweisend. Und nach
dieser Anordnung dürfen wir als Deutsche
Arbeitsfront auf die 'Betreuung des Bauern und
Landarbeiters nicht verzichten. Die Walter und
Warte müssen mit dem Empfinden des wahren
Nationalsozialismus die hier noch lagernden
Schwierigkeiten meistern. Die Beauftragten des
Reichsnährstandes und Walter und Warte der
DAF. müssen als Nationalsozialisten handeln,
dann wird es leicht sein, den kleinen Mehrbei¬
trag, den die Mitglieder des Reichsnährstandes
durch die Doppelmitgliedschaftzur DAF. zahlen
müssen, in der richtigen Form zu rechtfertigen."

Zu der Frage des „Handwerks"  äußerte
sich der Gauobmann, daß das alte Sprichwort
„Handwerk hat goldenen Boden" im national¬
sozialistischen Deutschlandwieder seine alte Gel¬
tung zurückerlange. Es besteht allerdings die
Notwendigkeit einer eventuellen Vetriebsumstel-
lung. Tüchtige Handarbeit sei wieder in den
Vordergrund gerückt. Auch hier sei es Aufgabe
der Walter und Warte der DeutschenArbeits¬
front, sich voll und ganz für die Leistungssteige¬
rung in den einzelnen Berufsgruppen einzusetzen.
Gerade in den kommenden vier Jahren wird das
Leistungsprinzip und die Energie des einzelnen
ausschlaggebendfür die Entwicklung aller Be¬
rufsstände, auch des Handwerks, sein. Als der
Führer mit dem Bau der Reichsautobahnstraßen
begocknen habe, seien bei vielen Leichtgläubigen
Zweifel über das, „was notwendiger" sei, aufge¬
taucht. Die Zeit und Entwicklungbis zum heu¬
tigen Tage aber hätten die Richtigkeit der
Maßnahmen des Führers einwand¬
frei bewiesen.  Dasselbe gelte hinsichtlich
aller anderen Probleme, die ihrer endgültigen
Lösung noch harren, wie Lohnfragen, Siedlun¬
gen und einwandfreier Wohnungen der schaffen¬
den Menschen.

Betreffs der Lohnfrage  müsse immer wie¬
der gesagt werden, daß der Aufbau der deutschen
Nation keine Unruhe innerhalb der Betriebe

dulden könne. Es liege einzig und allein an der
richtigen nationalsozialistischenEinstellung der
Walter und Warte, autauchende Schwierigkeiteninnerhalb der Betriebe im Sinne des Führers
beizulegen. Bei den ungeheuren Leistungen der
Deutschen Arbeitsfront und NS.-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude" im Rahmen des national¬
sozialistischen Parteiprogramms und dem in der
ganzen Welt einzig dastehenden Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm des Führers , hätten die Walter
und Warte es nicht notwendig, ihre kämpferische
Arbeitskraft ausschließlichin Lohnfragen zu er¬
schöpfen. Die sich täglich steigernden Leistungen
der DAF. und KdF. müßten alle falschen und
unnötigen Versprechungenden Schaffenden ge¬
genüber von vornherein gegenstandslos machen.
Alle Walter und Warte müßten sich in allen wich¬
tigen Lebens- und Verufsfragen der von ihnen
betreuten Menschenvon dem großen unerschüt¬
terlichen Glauben an den Führer leiten lassen.
Sie müßten versuchen, diesen Glauben auf alle
zu übertragen, dann dürste es keine Schwierig¬
keiten mehr geben, die nicht überwunden werdenkönnten.

In diesem Zusammenhang betonte der Gau-
obmann, daß die DAF . eine Gliederung
der Partei  sei und er nicht dulde, daß die
DAF.-Walter und -Warte sich gegen Anordnun¬
gen der Partei auflehnten. Er, der Gauobmann,
würde rücksichtslos jeden Amtswalter aus der
DAF. entfernen, der mit den Dienststellender
Partei nicht zusammenarbeite.

Ueber den Vierjahresplan erwähntePg . Dieckel¬
mann, daß die Deutsche Arbeitsfront stolz darauf
sei, daß sie im Rahmen dieses Programms große
Aufgaben zu lösen habe, die sie aber nur dann
restlos bewältigen könne, wenn die, die an ver¬
antwortungsvoller Stelle stehen, begriffenhätten,
worum der Kampf gehe. Es ständen sich hier zwei
Welten gegenüber, das „Gute" und das „Böse",
der „nordische Mensch" und der „Jude", die „Ord¬
nung" und die „Disziplinlosigkeit". Aus den Mo¬
menten des Liberalismus entstand der Marxis¬
mus und aus dem Marxismus der Kommunis¬
mus. Während der Marxismus alles gegenein-
anderhetzte, bringt der Nationalsozialismus die
Menschen einander näher. Darum bedeute Marxis¬
mus Polksvernichtung und Nationalsozialismus
Volksbejahung. Die ehemaligen Gewerkschaften
lebten von der Uneinigkeitder Schaffenden. Die
Deutsche Arbeitsfront fördere dagegendie Einig¬
keit, die wahre Betriebsgemeinschaft. Der Be¬
trieb bilde bei uns eine Burg. Die Burginsassen
seien unlösbar miteinander verbunden, 'da sonst
der Gegner in die Burg eindringen könne. Die
Erhaltung des Betriebes müsse Vetriebsfiihrern
und Gefolgschaftenoberstes Gesetz und die För¬
derung der Gemeinschaftdas heilige Unterpfand
des nationalsozialistischenStaates sein.

Auf die Arbeit der NS .-Gemeinschaft„Kraft
durch Freude" eingehend, die den Minderbemittel¬
ten Sonne und Freude gibt, betonte der Gau-
obmann, daß in der kurzen Zeit von 1984 bis
1935 197 Hochseesahrtenmit 159 999 Menschen
und Sonderurlaubsreisen mit 5 Millionen deut¬
schen Menschenveranstaltet worden seien, abge¬
sehen von den anderen gewaltigen Leistungen
auf allen Gebieten des täglichen Lebens. „Wir
haben vor der Machtübernahmeum diesen natio¬
nalsozialistischenStaat in Treue zum Führer ge-
kämpft und so wollen wir auch heute in eiserner
Disziplin und unerschütterlichem.Glauben an un¬
seren Führer als ein geschlossener Orden zusam¬
menstehen.

Wir geloben in dieser Stunde gleich mit den
heldenhaften Toten unserer Bewegung unserem
geliebten Führer unwandelbare Treue, Treue bis
zum Tode!"

Die Rede des Pg. Dieckelmann, die oft durch
den Beifall der Amtswalter unterbrochenwurde,
endete in einem begeisterten„Sieg-Heil!" auf den
Führer Adolf Hitler. Der Kampf geht weiter!

Durchfülirungsbestimmungenzum
vückeberger flbkommen

Zu dem Vückeberger Abkommen vom 6. Oktober
1936, das die Zusammenarbeit zwischenTAF.
und Reichsnährstand, insbesondereauch die sozial¬
politische Arbeit, regelt, sind für einige Betriebs-
gruppen Durchführungsbestimmungen erlassen
worden. Danach wird die Betreuung der Lrcn-
nereibetriebe sowie der Molkerei- und Käserei-
betriebe in sozialer, fachlicher und beruflicher
Hinsicht zwischen dem Reichsnährstand und der
ÄBG. „Nahrung und Genuß" der DAF. in folgen- .
der Weise geregelt: Die in den Vrennercibetrie-
ben sowie in den Molkerei- und Käsereibetrieben
tätigen Betriebsführer und .Gefolgschaftsmitglie¬
der sind Einzelmitglieder der Deutschen Arbeits¬
front und werden auf betriebsgemeinschaftlicher
Grundlage erfaßt und betreut. Die Brennerei-
fachleute sowie die Molkerei- und Käsereifachleute
sind beitragspflichtigeMitglieder des Reichsnähr-
standes und werden in der Fachschaftsgruppe
Vrennereifachleute bzw. Molkereifachleute zu¬
sammengeschlossen. Die Betriebsgemeinschakttritt
bei allen Veranstaltungen der Deutschen Arbeits¬
front geschlossen auf.

Die weltanschaulicheSchulung, die fachliche Aus¬
bildung sowie die zusätzliche Verufserziehungund
sozialpolitische Betreuung erfolgt durch den Reichs¬
nährstand in Zusammenarbeit mit der Deutschen
Arbeitsfront, RBG. „Nahrung und Genuß". Bei
der Gestaltung der Tarifordnungen durch den
Treuhänder der Arbeit werden sowohldie Ver¬
treter des Reichsnährstandesals auch der DAF.
herangezogen. Für die Gefolgschaftsmitglieder
wird von der DAF. ein Schulungsblatt heraus¬
gegeben, das eine besondere vom Reichsnährstand
bearbeitete Fachbeilageenthält.

Deutsche flrbeitsfront
Donnerstag, 12. November:

Ortsgruppe Utbremen . Sitzung der Zellen 8 und 9
um 20.3V Uhr bei Heere.

Ortsgruppe Vcgcsäck. Sitzung der Zelle 5 um 2V.3V
Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Hastcdt. Sitzung aller DAF .-Walter der
Gruppe Schneider um 20.30 Uhr in der Geschäftsstelle.

Ortsgruppe Neustadt -Nord . Sitzung der Blockwalter
der Zelle 06 bei P . Ludwig , Westerstr . 37. — Sitzung
der Zelle 08 um 20.15 Uhr in der Geschäftsstelle.

Arbeitsdank
Mitgliedschaftstagung um 20.30 Uhr der Ortsgruppe

Buntentor,  Buntentorsteinweg 188.
Abt. Schulung:

Es wird nochmals daraus hingewiesen, daß die heu¬
tigen Vortrüge wegen der Versammlung um 20.30 Uhr
nn Casino sortsallcn.

NSG. „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonntag , 15. November: Nadfahrt nach Dadcrdcn.
Tressen um 8.30 Uhr am Brill . Wandcrsührer Jakobs.

Sonntag , 15. November : Fußwanderung nach Worps-
wcdc. Treffen 8.50 Uhr Kleinbahnhof Lcmmstraßc.
Sonntagskarto nach Lilienthal muß von den einzelnen
Teilnehmern gelöst werden . Wandorsührcr Hilker.

Sonntag , 15. November : Fußwanderung ins Blaue.
Tressen um 8.30 Uhr verl . Meterstraße , Endstation der
Straßenbahn . Wandcrsührer Busckist.

Achtung!! BerlinsahrcrII Die Fahrkarten können
heute ab 10 Uhr in Empfang genommen werden . Der
genaue Fahrplan ist solgender: Bremen ab 15. Nov.
1.08 Uhr , Berlin Lehrtcr Bahnhof an 6.26 Uhr : Rück¬
fahrt Berlin Lehrter Bahnhof ab 22.26 Uhr , Bremen
an 3.50 Uhr 18. Nov.

Für die Zeit des Wintersportes  sind fol¬
gende Sonderzügs bzw. Gesellschaftsfahrten vorgesehen:

UF . 60/36: 25. Tez. 1036 bis 1. Jan . 1937 nach Bad
Harzburg . EesaMtpreis 37 Mark.

UF . 1/37: 16. bis 23. Jan . 1937 nach Winterberg
(Saucrland ). Gcsamtpreis 37 Mark.

UF . 2/37: 22. Jan . bis 3. Febr . 1937 nach Jmmen-
stadt (Allgäu). Eesamtpreis etwa 50—60 Mark.

UF . 3/37: 11. bis 23. Febr . 1937 nach Marquardt-
stein. Eesamtpreis 58,50 Mark.

Nähere Einzelheiten werden im Lause der nächsten
Woche bekanntgegeben.

Die Liederbücher siir die Wandergruppen sind ein¬
getroffen und sind zum Preise von 30 Ps. im Kreis¬
amt , Nordstraszo 43, erhältlich.

Amt Feierabend
Sonnabend . 1-1. November: Großer Kamcradschasts-

abcnd der Fachgruppe Einzelhandel der TAF . mit
heiterem Bühncnprogramm im Casino. Beliebte Künst¬
ler des Staatstheaters unter Leitung von Heinz Schor-
lemmer werden für vergnügte Stunden Sorge tragen.
Eintrittskarten , zu 60 Ps . sind in sämtlichen DAF .-
Dicnststellcn und im Krcisamt der NSG . ..Kraft durch
Freude ", Nvrdstraßc 43. zu haben.

Wer hat Lust, im Mundharmonika -Orchester mitzu¬
spielen? In dem Orchester können noch etwa 50 bis
60 Spieler mitmachen. Anmeldungen werden im Wil-
Helm-Decker-Haus , Zimmer 312, entgegengenommen.

Amt „Deutsches Volksbildungswerk"
Vortragsreihen , beginnend am 16. November: Vor¬

tragsreihe Nr . 7: Dr . med. Warning , Behörde für das
Gesundheitswesen : „Rassenhhgicnisches Denken und
Handeln " 8mal , von 20—21.30 Uhr . 1. Vortrag : Die
augenblickliche bevölkerungs - und rasfcnpolitische Lage
Deutschlands (einleitender Ucbersichtsvortrag ). — Vor¬
tragsreihe Nr . 10: „Die Zeitung und ihre Aufgaben ".
Zusammen mit Verlegern . Schristlcitcrn und Mitarbei¬
tern . Ivmal . Von 21—22 Uhr . Gebühr für die ganze
Vortragsreihe 1,50 Mark , jeder Einzclvortrag 20 Pf.

Sportamt
Auf folgende Kurse am heutigen Donnerstag wird

hingewiesen:
Fröhliche Gymnastik . Von 10—11 Uhr Martinistraße,

von 17—18 Uhr Martinistraße , von 20—22 Uhr Victor-
schule, von 20—22 Uhr Lhzcum Lange Reihe, von 20
bis 21 Uhr Schule Kornstraße , von 21—22 Uhr Schule
Kornstraßc.

Allgemeine Körperschule von 10—11 Uhr Martini-
straße.

Volkstanz . Von 20—22 Uhr Schule Holzhascn. von
20—22 Uhr Realgymnasium Kaiscr-Fricdrich -Straße.

Volkstanz und Gymnastik von 20—22 Uhr Deutsche
Oberschule.

Schwimmen (Frauen ) von 10—11 Uhr Hansabad.
von 20—21 Uhr Hansabad . Männer und Frauen von
21—22 Uhr Lansabad . Für Kinder von 15.30—16.15
Uhr .Hansabad (Lchrbecken). von 16.15—17 Uhr Hansa¬
bad (Lehrbecken).

Rcichssportabzcichcn von 19—20.30 Uhr Oberreal¬
schule Techanatstraße.

vremeas vmgedurrß

Ein Schwein in der Rattenfalle. Ein Ein¬
wohner. der viele Ratten in seinen Ställen hatte,
stellte im SchweinestallRattenfallen auf. Nachts
wurde er durch einen höllischen Lärm geweckt. Ein
Schwein war mit der Schnauze in eine Ratten¬
falle geraten und gebärdet« sich wie toll. Die
übrigen Schweine waren dadurch ebenfalls un¬
ruhig geworden. Nur mit Mühe gelang es, das
Borstentier aus der Falle zu befreien.

Motorkahngesunken. Auf der Weser, oberhalb
der Dreyer Eifenbahnbrücke, ereignete sich ein
schwerer Unfall. Infolge schlechter Sicht rammte
ein den Strom hinabfahrender Motorkahn ein
mit Kies beladenes Fahrzeug, das mit eigener
Kraft die Weser herausfuhr. Das Kiesschiff sank
in kurzer Zeit, während das Motorschiff nur
wenig beschädigt wurde und seine Fahrt fortsetzen
konnte. Die Besatzung des gesunkenen Fahrzeuges
konnte geborgen werden.

Der Van der Weser-Staustufe bei Langwedel.
Die Vorbereitungen zum Bau der Weser-Stau¬
stufe bei Langwedel sind jetzt so weit gediehen,
daß mit den Arbeiten begonnenwerden kann. Zu¬
nächst wird der Deich bei Winkelan der Westseite
der Weser verlegt. Die Deichverlegungerfordert
auch den Abbruch von Wohnstiitten, da diese Häu¬
ser sonst von dem neuen Teich eingeschlossen
würden. Die Aller, die in den letzten trockenen
Sommern bis fast auf den Nullpunkt der Pegel-
Wasserstandsmessungengesunkenwar, wird durch
die Staustufe eine Erhöhung des Wasserstandes
um einen Meter bekommen.

Zwei Personen vermißt. Der 29 Jahre alte
Drogistenlöhrling Johannes Pur sann  wird
seit dem 29. September vermißt. Der Vermißte
ist 1,72 Meter groß. von schwächlicher Gestalt, hat
dunkelblondesgescheiteltesHaar, braune Augen.
— Ferner wird der 56 Jahre alte Rentenempfän¬
ger Karl Albrecht  seit dem 1. Novemberver¬
mißt. Er ist 1,56 Meter groß, hat graumeliertes
Haar, längliches Gesicht. Der Vermißte leidet an
Nervenanfällen.

Srsmsrlisven
Vor 1S Jahren erfolgte die erste Aussendung

eines Lloyddampsersnach dem Kriege. Nach Be¬
endigung des Krieges verging noch eine größere
Zeit, bis der Schiffsverkehrzwischen Bremen—
Bremerhaven und Newyork wiederaufgenommen
wurde. Am 18. August 1920 traf als erstes Passa¬
gierschiff aus Amerika der frühere Lloyddampfer
„Rhein", der nun den Namen „Susquehanna"
und die amerikanische Flagge führte, in Bremer¬
haven mit 179 Fahrgästen und 739 Sack Post ein,
setzte aber nach kurzem Aufenthalt die Reise nach
Danzig fort. Auch im Sommer 1921 war der
Schiffsverkehrnoch recht gering, wenn auch einige
Schiffe der United Staies Lines Bremerhaven
anliefen. Am 12. November1921, also vor genau
15 Jahren , konnte der NorddeutscheLloyd den
Dampfer „Seydlitz ", Kapitän Rehm,  nach
Südamerika aussenden. „Seydlitz" war im Kriege
dem Speeschen Geschwader als Hilfsschiff zugeteilt
gewesen und jetzt aus fremdemBesitz zurückgekauft
worden. Genau drei Monate später, Hu Beginndes Jahres 1922, konnte dasselbe Schiff nach acht¬
jähriger Unterbrechung den Lloydverkehr mit
Newyork  wieder aufnehmen. Durch Rückkauf
und Neubauten erfolgte in diesen Jahren der
Wiederaufbau der Lloydflotte in erstaunlichem
Tempo. Bereits im April 1924 wurde der
„Columbus" in Dienst gestellt.

Sittlichkeitsverbrechcrfestgenommen. Die Gen¬
darmerie nahm einen in Hagen (Kreis Stade)
wohnhaftenMann fest, der sich eines Sittlichkeits-
vevbrechensschuldig gemachthatte. Er wurde in
das Stader Gefängnis eingeliefert.

Diamantene Hochzeit. Bei bester Gesundheit
konnten in Vasbeck  die Eheleute Altenteiler
Martin Damman  und Frau Anna, geb. Lüd-
ders, das .Fest ihrer diamantenen Hochzeit feiern.
Beide Eheleutekönnen noch in diesem Monat ihren
81. Geburtstag feiern.

HoolltllSIISSN
Die Schließung der Dcichbruchstclle bei Klint.

Die Deichbruchstelle bei Klint, die Lei der großen
Sturmflut am 18. Oktoberentstand und Sie etwa
49 Meter breit war, ist jetzt abgedichtetworden.
Man hat in der Bruchstelledrei Reihen Pfähle
eingerammt̂ die dem Dichtungsmaterial Halt

geben sollen. Erst nachdem die Abdichtung geglückt
ist. kann mit der Wiederherstellungdes Deiche?
begonnen werden. Bisher lief mit den Tiden
immer noch viel Wasser in das Hinterland, öde:bei Niedrigwaffer in die Oste zurück.
Droolitersoi»

Zwei Schadenfeuerin Kchdingcn. In den frühen
Morgenstunden bemerkten Vorübergehendeaus
dem zum Schinkelhof gehörenden Tagelöhner¬
haus, in dem der Tagelöhner Elaus Roden,
bürg  mit seiner Familie wohnt, Rauch und
Flammen aufsteigen. Sie benachrichtigten die
beim Morgenkaffeesitzenden Bewohnerund hassen
sofort das Jngut bergen. Das Strohdachstund
bereits in hellen Flammen, und es kosteteM
Mühe, die kleinen Kinder der EheleuteRodenbur,
die noch schliefen, aus den Betten zu holen. Duz
einzigeSchwein konnte gerettet werden, während
der Hausrat fast vollständig verbrannte. Ta?
Haus brannte völlig aus . — Durch einen ichÄ
haften Schornstein entstand im Hause des Sst-
Leiters Claus Ha g en a h in A ss el ein Schade», !
feuer. Nachbarn eilten herbei und beteiligt
sich an den Löscharbeiten, die von Erfolg
krönt waren. Auch die Feuerwehr und der Ar¬
beitsdienst waren schnell zur Stelle, braucheaber nicht mehr eingesetzt zu werden.

l -ünkburg
Annahme von Anwärtern für den Forstbetrieb?,

dienst. Der Regierungspräsident zu Lüncburg
erläßt folgendeBekanntmachung: Die Meldungen
zur Annahme als Anwärter für den Forstbe¬
triebsdienst sind bis zum 1. Dezember1938 dem
Landforstmeistervorzulegen, in dessen Bezirk der
Anwärter für den Fall feiner Annahmenach Ab¬
leistung des Arbeits- und Heeresdienstesdas
Lehrjahr abzuleisten wünscht. Der Bewerber hat
den Nachweis seiner arischen Abstammung aus
dem Formblatt 1 zu erbringen, das im Buch¬handel zu haben ist. Dem ausgefüllten Formblatt
sind die ungekürzte standesamtlicheGeburts¬
urkunde des Bewerbers und die ungekürzte stan¬
desamtliche Heiratsurkunde seiner Eltern beizu¬
fügen. Im übrigen gelten für die Annahme die
Bestimmungen des Erlasses vom 7. 12. 1835/1.
21935 (auf fedem preußischenForstamt oder je¬
der preußischen Revierförsterei einzusehen) mit
der Ergänzung, daß die drei letzten Schulzeug-nisse vorgelegt werden muffen, wenn das Ab¬
gangszeugnis der Schule nicht vorgelegt werde»
kann. Als Stichtag für das Mindestalter des Be¬
werbers (17 Jahre 6 Monate) wird der 18. April
1937 zugrunde gelegt.

LeUs
Tagung des Lönsbundes. Der Lönsbundhieli

in Gelle unter großer Beteiligung seine Haupt¬
versammlung ab, in der der Obmann Dr. Paul
Alpers  den Jahresbericht erstattete. Die be¬
gonnenen Arbeiten des Lönsbundes sind rüstig
fortgeschritten. Die Flurnamensammlung des
Katasterbezirkes Bergen ist nahezu beendet; die
gesamten Flurnamensammlung wird von dem
Sachbearbeiter des niedersächfischen Wörterbuches
auf seine sprachliche Bedeutung hin bearbeite!
werden. Die Sammlung niedersächsischer Cha¬
rakterköpfe wurde fortgesetzt. Die Erbhof- und
Sippenforschunggeht weiter und ruht in be¬
währten Händen? Rückblickend auf die Arbeit dk-
vergangenen Jahres darf der Lönsbund fest¬
stellen, daß er sich mit ganzer Kraft um dir
Quellen bemüht hat, auf die.Hermann Löns hin¬
wies, als er sagte: „Die Grundlage aller Kul¬
tur hat die Grundlage im Bayern  t-urnk"-
Nachdemdie Wiederwahl des Vorstandes durch
Zuruf beschlossen war, gab Obmann Dr. Alpers
folgende Erklärung ab: „Der Lönsbund, eine
Vereinigung für Heimatkunde und Heimatschuh
im Landkreis Celle trägt seinen Namen nach
Hermann Löns als dem Künder und Deuter
des Heimatschutzgedankens. Er ist weit davon ent¬
fernt, einen Personenkult zu betreiben, aber er
bemüht sich im Sinne von Hermann Löns, Hei¬
matkunde und Heimatschutzin unserer engere»
Heimat zv fördern. Der Lönsbund war bisher
eine geschlossene Arbeitsgemeinschaft sachkun¬
diger, tätiger Arbeitsfreunde. Er legt Wert da¬
rauf. seinen Mitarbeiterkreis zu erweitern, be¬
sonders auch aus den Kreisen der Bauernschait
Er wird andererseits sich mit anderen Verbän¬
den, die ähnliche Ziele haben, zu gemeinsamer
Arbeit in Verbindung setzen."

Gestohlenes Fahrrad im Ruhrgebietsichergestellt,
Einem Twistringer Einwohner war vor einiger
Zeit ein Fahrrad gestohlen worden. Auf eine An¬
zeige hin traf aus dem Ruhrgebiet die Nachricht
ein, daß das Rad dort von der Polizei sicher¬
gestellt werden konnte. Es ist seinem rechtmäßiger
Besitzer wieder zugestelltworden.

Deutscher vauernfunk
Donnerstag, 12. November

Deutschlandsender.  11 .39 Uhr: Der
Bauer spricht— der Bauer hört.

Königsberg.  11 .69 Uhr: Kartoffel- undGartenbau.
Breslau.  11.46 Uhr: Für den Bauern.
Stuttgart.  11.39 Uhr: Für dich, Bauer!

Hochschule für Lehrerbildung in Oldenburg
kröffnung in Gegenwart von Vertretern der Partei samt Niederungen, Staat und Wehrmacht

Oldenburg, 11. November.
Am Mittwochvormittag fand in der Aula der

Hochschule für Lehrerbildung in Oldenburg die
Feier zur Eröffnung der Hochschule statt, gleich¬
zeitig mit den Eröffnungsfeiern sämtlicher neu
geschaffenen sieben Hochschulen für Lehrerbildung
in Deutschland. Im Mittelpunkt des feierliche»
Akts stand die llebertragung der Ansprachedes
ReichserziehungsministersRüst auf der Feier der
Eröffnung der Hochschule für Lehrerbildung inTrier.

Zu der Feier waren erschienenVertreter von
Partei , Staat und Wehrmacht, als Vertreter des
Gauleiters und zugleich des Oldenburgischen
Staatsministeriums Staatsminister PauIy,
ferner Oberbürgermeister Dr. Rabeling  und
der Standortälteste Oberst Kreysing.  Die
musikalische Umrahmung schuf das Oldenbucger
Landesorchesterunter GeneralmusikdirektorLrid-
w i g. Nach dem Einmarsch der Studenten und
der Fahne des Eaustudentenbundes hielt der
Leiter der Hochschule Professor Dr. Schwarz
die Begrüßungsansprache, in der er namens des
Reichserziehungsministersund der Hochschule die
erschienenenGäste willkommenhieß. Er dankte
dem Lande und der Stadt Oldenburg und ihren
Mitarbeitern für die tatkräftige Unterstützung,
die es allein ermöglichte, den Aufbau der Hoch¬
schule innerhalb von drei Monaten vorzuberei¬
ten. Er dankte ferner dem NSLB., der seine Ver¬
bundenheit mit der Hochschule durch Ueberrei-
chung eines Bildes des ersten Führers der deut¬
schen Erzieher, Schemm, und des Gauleiters
Rover  zum Ausdruckgebracht hat. Die neue
Hochschule sei ein organisches Glied in der Reihe
der Erziehungsmächte, die das deutsche Volk im
Geiste des Nationalsozialismus erziehen. Um
diese enge Verbindung aller Er¬
ziehungsmächte  zu betonen, seien bei der
Eröffnung der Hochschule Vertreter der Partei , ,

der SA. und SS ., des NSKK. und der HT, drr
Wehrmacht, des Reichsarbeitsdienstesunt( ds-s
Landjahres und vor allem der Erzieherschaftm
NSLB. zugegen. Die Studenten sollen andetti-
seits sämtlichin die Bewegung eingegliedertß>»
und durch Arbeits- und Wehrdienst gehen, »s»
wahre Volksverbundenheit kennenzulernen. M
Hochschule für Lehrerbildung will die künftige"
Erzieher zu Trägern der 'nationalsozialistische»
Weltanschauung machen, zu deutschen MenD»,
die verwurzelt sind im Boden der Heimat, die
getragen sind von der Gemeinsamkeit des Blut»
und der Raffe. Zum Schluß stellte der Redner als
Sonderausgabe der Hochschule die Pflege der
kulturellen Eigenart des Raumes Weser-Emsu»o
seiner vorgeschichtlichen Vergangenheit Heraus,die damit helfen wolle, die Grundlage zu einer
wahrhaft deutschenReichsgesinnungzu legen.

Nach der llebertragung der Rede des Reichs
erziehungsministers nahm Staatsminyttt
Pauly  das Wort. Er überbrachtedie Er uz«
des Gauleiters und Reichs statthat'
ters Röoer  und der oldenburgischen AaatS'
regierung. Das Land Oldenburg freue sich, o»°
seine Lehreranwärter an einer nichtkonfesstonei
len allgemeinenHochschule herangebildetwurde».

Nach der Ansprachedes Staatsministers spra«
der Oberbürgermeisterder Stadt Oldenburg.
gab der Hoffnung Ausdruck, daß sich ZwiWdem kulturellen Leben der Stadt und der Hoq
schule eine fruchtbare Wechselwirkung entwiaei»
möge. Als letzter Redner sprach der stellverttt
tende EaustudentenbundfllhrerSammann, - ,
das Gelöbnis ablegte, daß die Studenten o
HochschuleweltanschaulicheElaubeusträger o
Idee Adolf Hitlers sei» wollten, und day >
mitten in der Bewegung und damit mitten>»s
Volk die Erfüllung ihrer Aufgabe finden wu'
den. Die feierliche erste FlaggenhissungWo»
die eindrucksvolleFeier.
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Gespräch um Mitternacht / Von Gert Lynch
Es war in einer süddeutschen Künstlerkneive

Die Uhr zeigte auf Mitternacht. Von den adae-
blendetenLampen rieselte rötliches Licht Der
Rauch des Tabaks stand in langen Schwadenun¬
ter der Decke. Einige Gäste summtendas Wiener
Fiakerliechdas der Klavierspieler angestimmt
hatte. Die blankgescheuerten Tische waren
rundum besetzt, und die Becher, aus denen der
Landweingetrunken wurde, hinterließen auf der
Ahornplatte nasse Ringe.

Da trat der Kunstmaler Rüster herein hing
den breitkrempigenHut an den Haken und sah
sich nach einem Stuhl um. Nur in der Einganas-
nische, wo ganz für sich abgesondert ein Mädchen
sag, war noch Platz.

Rüster musterte es mißtrauisch. Er zog den
Leibriemenhöher, nickte einen lässigenGruß und
setzte sich an den Tisch.

Die Kellnerin kam und brachte ohne zu fragen
einen kleinenKrug Landwein.

Rüster füllte den Becher und trank. Dann
stopfte er sich eine Pfeife und brannte sie um¬
ständlich an. Nach einigen Zügen, und nachdem er
ein Gähnen verhalten hatte, wandte er sich an
die Unbekannte: „Na, so allein?"

Sie sah ihn groß an, hob die Brauen und
schwieg.

„Sie brauchen sich nicht zu zieren," sagte er.
„man sieht doch, daß Sie hier warten."

„Auf Sie gewiß nicht," bemerkte sie scharf.
„Ich würde mich auch schönstens dafür bedan¬

ken," trumpfte er auf, bereute es aber sofort
„Na also," gab sie zurück, „dann lassen Sie mich

gefälligst in Ruhe!"
Rüster überlächeltedie Abfuhr und lenkte ein:

„Wir sitzen allein in dieser Nische und müssen
nun wohl oder übel mitsammen auskommen.
Seien Sie nett, und lassen Sie ein vernünftiges
Wort mit sich reden."

Sie lachte hellauf: „Was verstehenSie eigent¬
lich unter einem vernünftigen Wort??"

„Dasselbewie Sie," behauptete er dreist.
In ihren Augen zuckte der Schalk. „Gut," sagte

sie, indem sie die flaumigen Arme auf die Tisch¬
platte legte und sich vorbeugte, „dann wollen wir
mal ein vernünftiges Wort unter vier Augen
reden. Sie lassen den Künstler heraushängen.
Doch zu den Begnadeten können Sie schwerlich
gehören. Es fehlt Ihnen die feine Nase und das
Fingerspitzengefühl, was jeder wahre Künstler
besitzt."

Das selbstbewußteLächeln in Rüsters Gesicht
erlosch. Er riß die, Pfeife aus dem Munde und
schluckte nach Worten : „Das ist doch— das hat
noch niemand gewagt —," begehrte er auf.

„Drum war es hohe Zeit, daß es einmal ge¬
wagt wurde," sagte sie ruhig. „Ich wage sogar
zu mutmaßen, daß Ihren Bildern das Letzte, das
Schenkende fehlt, weil anscheinendnichts da ist,
was. man verschenken könnte. Sie kommen mir

arm vor an Gemüt und Güte." Als sie sah, daß
ihm das Blut in den Kops stieg, senkte sie den
Blick und betrachtetedie Zeichnung, die ein frü¬
herer Gast mit Zündholzkuppenauf den Tisch
geichwarzt hatte.

Rüster war derart verblüfft, daß er stotterte,
'"l?" ^ wo — wie kommen Sie darauf? Woher
wissen Sie überhaupt, daß ich Maler bin?"

„Das ist nicht schwer zu erraten," sagte sie und
wies mit dem Kinn auf seinen Aermel̂ wo grüne
Oelstriemensaßen.

„So, so," sagte er gedehnt, „das also ist Ihre
Meinung von mir. Ich Hütte nicht gedacht, daß
ich solch schlechten Eindruckhervorrufe. Sie wer¬
den mir rätselhaft. Wer sind Sie eigentlich?"
Er steckte die Daumen unter den Leibriemen
und sah sie herausfordernd an.

„Wer ich bin, das tut nichts zur Sache. Ich
frage Sie auck nicht, wer Sie sind. Wir wollten
doch nur ein vernünftiges Wort reden, nicht
wahr?"

„Na schön," sagte er und paßte sich an. „Ihre
Offenheit läßt nichts zu wünschenübrig. Ich
möchte da nicht zurückstehen. Sprechen wir zur
Abwechslung mal von Ihnen . Warum, frage ich
Sie, warum hocken Sie hier im Schatten? Wes¬
halb bringen Sie sich in ein schiefes Licht? Als
kluges Mädchenmüssen Sie wissen, daß es gegen
den Brauch ist, wenn Sie ohne Begleitung ein
Nachtlokalaufsuchen. Es sei denn, es ist Ihnen
gleichgültig, welchenEindruckSie hier erwecken.
Daß es Ihnen aber durchaus nicht gleichgültig
ist, das haben Sie mir bereits bewiesen."

Sie war betroffen und überlegte die Antwort.
„Was Sie da vorbringen, ist an sich nicht un¬
richtig. Es stimmt im allgemeinen, doch nicht auf
jeden Fall . Wenn irgendein Kleinbürger vor
mir säße, der nur nach dem Schein urteilt , weil
er nicht anders kann, dann hätte ich mich damit
abgefunden. Sie aber sind Künstler und hätten
den besonderen Fall vom allgemeinen erkennen
und trennen müssen. Ihr Malerauge muß schär¬
fer sehen, es darf sich nicht beeinflussenlassen.
Und wenn es dennoch versagt, dann müssen Sie
eben das Richtige fühlen oder riechen."

Rüster strich sich den Schweiß von der Stirn.
Dann goß er den Becher voll und trank ihn auf
einen Zug aus. „Um ganz ehrlich zu sein," sagte
er kleinlaut, „muß ich zugeben, daß ich es habe
fehlen lassen. Das tut mir aufrichtig leid. Wenn
es möglich ist, so vergebenund vergessen Sie das,
bitte !"

Sie antwortete nicht sogleich. Es schien, als ob
sie abwäge und ihn ergründen wollte. Dann sagte
sie, lauter und schneller, als sie vorher gesprochen
hatte : „Gewiß, es soll alles vergeben und ver¬
gessen sein!" Sie reichte ihm die Hand über den
Tisch.

Rüster drückte sie herzlich. In diesem Augenblick
trat eine alte Frau an die Nische und bot Veil¬

chen an, Rüster nahm das Körbchenund stülpte
es auf den Tisch. Es wurden dreizehn Strauß-
chen gezählt, die er erwarb. Die Alte bedankte
sich überschwenglich und eilte schmunzelnd davon.

„Bitte," sagte Rüster, „nehmen Sie diese Veil¬
chen an. Es soll für mich eine Buße sein."

Sie machte runde Augen und lächelte seltsam.
Dann türmte sie die Sträußchen übereinander
und steckte das ganze Gesichl hinein. Als sie sich
sattgerochenhatte, sagte sie kopfschüttelnd: „Bei
Ihnen kommt man aus dem Wundern nicht mehr
heraus!"

Rüster winkte die Kellnerin herbei und be¬
stellte einen großen Krug Landwein und einen
zweiten Becher. „Wissen Sie was?" sagte er
liebenswürdig, „trinken Sie Ihren Damenlikör
aus und nehmenSie dann an meinemLandwein
teil. Bitte ! Ich möchte auf Ihre Gesundheitan¬
stoßen und auf das Bild das ich verkauft habe!"

Sie sah auf die Uhr und bewegte unschlüssig
die Schultern

„Saaen Sie ja," bat er überredend, „geben Sie
mir Gelegenheit, die Scharte auszuwetzen! — Sie
sind fremd hier, wenn ich fragen darf?"

Sie bejahte: „Ich bin auf der Durchreiseund
eigens ausgestiegcn, um die Kunstschätze Ihrer
Stadt zu sehen. Und da ich auch von den Künst¬
lern selbst einen Begriff haben wollte, bin ich
in dieses Lokal empfohlenworden."

Rüster schlug sich mit der flachen Hand an die
Stirn , das es patschte. „Und ich Tropf, ich unver¬
antwortlicher," rief er ausgebracht, „ich habe die
Künstlerschaftblößgestellt!" Er rang halb im
Scherz, halb im Ernst die Hände und machte
flehende Augen.

„Ganz so schlimm ist es nun wieder nicht ge¬
wesen," besänftigte sie „Sie sind auf dem besten
Wege, die Scharte auszuwetzen, wie Sie sich aus¬
drückten."

Die Kellnerin brachte Landwein und Becher
Rüster schenkte ein, hob das Glas und suchte ihren
Blick. „Auf die Kunst!" sagte er. Sie nickte ihm
zu, und dann tranken sie.

„Uebrigens," fuhr sie fort, „war ich in der
Ausstellung der Künstlergenossenschaft. Dort
hängen so schöne Gemälde, daß einem die Wahl
weh tut !"

Rüster ließ ein überlegenesLächeln spielenund
verschwieg, daß auch er dort ausgestellt hatte.
„Was hat Ihnen denn am besten gefallen?"
fragte er leichthin.

„Sie kennen die Ausstellung?"
„Ganz genau!"

Der widerlegte Guericke
Die Stunde war der Naturlehre gewidmet.

Der Lehrer heftete ein Bild an die Wand und
deutete mit dem Stab darauf. Er sagte: „Heute
gilt es zu beweisen, daß die Luft, die uns schein¬
bar so leicht umgibt und keine Schwerezu haben
scheint, dennoch einen geradezu entsetzlichen Druck
auf alle Dinge der Erde ausübt."

Auf dem Bilde war eine Kugel abgebildet,
mit Ringen versehen, daran acht mächtige Bauern¬
hengstegespannt waren,' vier .zogen nach rechts,
vier nach links, die Kugel auseinander zu reißen.
Man sah, wie ihre Reiter tobten und auf die
Pferde lospeitschtenund wie dies« die Hufe in
den Grund gruben und sich stemmten und mit
schmerzlicher Wucht anzogen. Aber man sah auch,
daß alle ihre fürchterlicheMühe vergebens war.

„Diese Kugel ist hohl und besteht aus zwei
luftdicht aneinander passendenHalbkugeln", er¬
klärte der Lehrer. „Aus dem Hohlraum ist die
Lust gepumptworden, und nun preßt die Außen-
luft die Kugelhälften so fest aneinander, daß
selbst acht Elefanten sie nicht auseinander
hrachten."

Die Schulbubenrenkten sich fast die Hälse aus.
Rösser sahen sie für ihr Leben gern abgebildet.
„Wiieh, wüeh!" peitschten sie in ihren bäuerlichen
Herzen mit.

Gedanken an „Tehrnneder"
Ein Zufall war es, der mich in jene Hafenecke

führte, wo die zum Abwracken bestimmtenSchiffe
ihre letzten Tage verträumten. Wie Kirchhoss-
stille lag der Feierfriode des besonnten Oster-
tages über dem Hafenbecken, von dessen ver-
'chlammtenFluten, auf denen allerlei Unrat
ihwainm, ein Modergeruch aufstieg.
Da lagen sie: «in paar rostzerfressene Dampfer

mit altmodischhintenllbergeneigten Masten und
Schornsteinenund einige abgetakelte Segler.

Besonders eine Bark, ein altes Fahrzeug mit
plattem Heck und einer Gallionsfigur in Gestakt
einer Meerjungfer, fiel mir auf. Der Name
„Kehrwieder" am Bug war kaum mehr zu ent¬
ziffern.

Vielleichtwar es gerade der für ein Schiff so
bedeutungsvolleName, der mich anzog und mich
sinnend verweilen ließ.

Wie oft, wenn die Bark auf großer Fahrt ge¬
wesen war, mochte der Wunsch„kehr' wieder!" die
Herzen jener Menschen bewegt haben, deren
Männer, Söhne oder Verlobte dort an Bord
fuhren.

Wenn die starräugige, jetzt schmutziggraue
Gallionsfigur ein beseeltes Wesen wäre, was
alles könnte sie wohl erzählen: von den grauen
Wogen der Nordsee und dem Blau tropischer
Meer«: von den tückisch-unbeweglichenWassern
des Stilltengürtels und den gischtgepeitschten
BrechernKap Horns, von Ankergründen an pal-
menumrauschten, sonnWergluteten südlichen Küsten
und von nebelschweren, lärmdurchfluteten Welt¬
häfen nördlicher Breiten.
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Und eines Tages kehrtestdu, alte Bark, dann
zum letzten Male wieder, um nie mehr die sieben
Meere zu furchen und die stolz« Last deiner
schimmerndenSegelpyramiden zu tragen. Man
wird dich abwracken, Planke um Planke: du
darfst nicht zugrunde gehen im Kamps mit den
Elementen, wie der Krieger auf dem Schlachtfeld,
sondernein unheroisches Sterben, Stück für Stück,
wartet deiner! - -

„Ein gutes Schiff, Herr !" sagtemebenmir .eine
Stimme. Sie gehörte einem alten Mann mit
schütterenHaaren und lichtblauen Augen, der
auf einem Polier am Kojenrand Platz nahm und
sich bedächtig eine kurze Pfeife stopfte.

Unauffällig konnte ich ihn beobachten. Sein
Gesicht war förmlich überzogen von einem Netz¬
werk von Runzeln: seine Hände waren breit und
verarbeitet. Eines seiner Ohrläppchenwar durch¬
stochen und trug einen dünnen goldenen Ring.

Man brauchte ihn nur anzusehen, und wußte,
daß er ein alter Fahrensmann war.

Eine Stille stand zwischen uns. Der Alte paffte
dicke Wolken in die Luft und blickte unbeweglich
zur Bark hinüber. Ich trat an seine Seite und
knüpfte ein Gesprächan seine Worte an : „Sie
kennen die Bark?" Er nickte und spuckte heftig
aus. „War über dreißig Iahte als Zimmermann
an Bord, Herr. — KommenSie nur so — so zu-,
fällig hierher, meine ich: oder hatten Sie Be¬
kannte an Bord?"

„Durch Zufall," gestandist. „Die Bark fiel mir
gleich auf. Sie hat ihrem Namen Ehre gemacht,
denke icĥ denn sie kam immer wieder, und mit
ihr die Menschen, die sich ihr anvertraut hatten."

„Das steht auf einem andern Blatt, " fiel mir
der Alte hart in die Rede. „Es kommenwohl
manchmaldie Schisse wieder; aber die Menschen
nicht. Seh'n Sie, Herr, so war es auch mit der
.Kehrwieder'. — Mein einziger Junge war ein¬
mal Erster an Bord; aber in einer Sturmnacht
würde er bei Kap Horn über die Seite ge¬

waschen. — Ich habe selbst im Schiffsrat dafür
gestimmt, daß Rettungsversuche unterblieben:
denn wir hätten nur noch mehr Menschenleben
aufs Spiel gesetzt. Und trotzdem— sie war, was
man ein .gutes' Schiff nennt! darum bin ich ge¬
blieben, und immer, wenn wir wieder einen
Ersten an Bord bekamen, mußt« ich daran den¬
ken, wie auch mein Junge als Vorgesetzterauf
der Poop auf und ab gegangen war, und wie
mir darum dies Schiff, und die Menschen darauf,
immer mehr ans Herz wuchsen.

Von unserer letztenReise will ich Ihnen noch
, erzählen. Wir kamen mit Kopra von Vutaritari,
und länge hielten iistb'die Stilleis ln den Klauen.
Das Trinkwasserwurde knapp, und der Proviant
verdarb. Eines Tages pickte uns ein Steamer auf
und taute unszum nächsten Hafen; aber da waren
schon neun Mann unserer vierzshnköpfigenBe¬
satzung an Beriberi gestorben, und der Rest lag,
dem Tode nahe, in den Kojen. — Unsere alte
.Kehrwieder' blieb auch diesmal nicht auf der
See, aber neun Fahrensleute kehrten nicht wie¬
der. — Mit dem Namen ist es eben so eine Sache,
Herr. Meine Frau zum Beispiel stammt aus
Friesland und heißt Engel mit dem Vornamen.
Jawohl, Herr, der Name kommt häufig vor dort.
Wenn Sie aber glauben, sie sei auch ein Engel
an Güte und Friedfertigkeit, dann sind Sie ver-
deubelt auf dem Holzweg, denn sie kann ein rich¬
tiger Satan sein. — Nichts für ungut, Herr, daß
ich Ihnen hier Familiengeschichtenauftische, aber
es sollte ja nur ein Beispiel sein."

Er erhob sich, tippte an die Mütze, unter der
die weißen Haare hervorquollen, und entfernte
sich wiegenden Ganges. Als er ein gutes Stück
entfernt war, drehte er sich noch einmal um und
rief : „Uebermorgen wird die Bark zum Ab¬
schlachten an die Werft geholt. Wenn Sie es sehen
wollen, seien Sie vormittags hier!" -

Ich bin gegangen; aber ich denke noch zuweilen
an die „Kehrwieder", von der heute wohl nichts
mehr da ist als vielleicht bei irgendeinemKuriost-
tätensammler die Gallionsfigur.

—y — Vsrnsr 6ranvills Lebmickt.

Im Hintergrund des Bildes war ein Herr in
altdeutscherTracht und gebieterischer Haltung zu
schauen. Otto von Guericke, umgebenvon einigen
Männern, die vor Staunen sich nicht zu helfen
wußten und darum die Hände ineinander rangen
oder hochhoben.

Der Lehrer holte nun mit raschem Griff aus
einer Schachtel zwei messingene Halbkugeln, die er.
vorher nicht ohne List verborgengehalten hatte.
Er hielt sie wie ein Zauberkünstlerempor. „Seht,
Buben, das sind die Magdeburger Halbkugeln, so
genannt, weil ihr Erfinder Guericke Bürger¬
meister von Magdeburg gewesen ist. Sie gehören
zu den merkwürdigstenStückender naturwissen¬
schaftlichen Sammlung unserer Schule. Merkt nun
gut auf! Wir wollen den VersuchGuerickesin
bescheidenerem Maßstab wiederholen!"

Er legte die beiden Messinghälftenaneinander
und pumpte aus dem so entstandenen Hohlraum
eilends die Luft und sprach dabei: „Ihr habt
beobachtet, daß ich die Hall ' ugeln nur lose an¬
einandergefügt und nicht etwa aneinanderge-
schraubt oder irgendwie and?'- miteinander ver¬
bunden habe. Es ist also durch,,os kein Schwindel
dabei !"

Hernach winkte er dem Huis und dem Lindl,
zwei besonderskräftigen Buben. Bei diesem Ver¬
such wären Schwächlingewenig überzeugendge-
wefen. Beide waren untersetzt und ungefähr
gleich stark, stämmiges, rundäugiges Bauernblut.
Der Huis wollte einmal Eottesgelehrter, der
Lindl Naturforscher werden. Entschlossen, ihr
Bestes zu leisten, traten sie an.

Sie ergriffen die Handhaben der widerspensti¬
gen Kugeln und standeneinander ernsthaft gegen¬
über und mit dem berechtigten Stolz, erwählt
worden zu sein, eine bedeutsamemenschliche Er¬
fahrung in diesem Versuchvor den Augen der
Zeitgenossen nochmalszu bestätigen, und sie fühl¬
ten̂ daß sie jetzt gewissermaßen die Bürgen eines
ewigen Gesetzes sein sollten. Noch einmal schauten
sie auf das Wandbild, und durch den Anblick der
vergeblichsich plagenden Hengste in ihrer Ueber¬
zeugung gefestigt, nahmen sie eine schrägeHal¬

tung ein und begannen an der Kugel zu zerren.
Der Huis zog hin, der Lindl zog her.

„Fester!" befahl der Lehrer.
Das traf wie der Peitschenhiebvor dreihundert

Jahren . Ungestümer legten sich die zwei ins
Zeug. Im Vertrauen auf die Ergebnisse der
Wissenschaft ließen sie jede Vorsichtsmaßregel
außer acht. Ihr Ehrgeiz war erwacht. Sie wur¬
den hochrot in den Gesichtern. Die Spannung der
Zuschauer stieg. Der Versuchnahm die Form
eines hitzigen Zweikampfes an. Der Lindl zog
seinen Gegner samt der Kugel einen Schritt hin¬
ter sich her. Aber schon hob der Lehrer bedeu¬
tungsvoll den Finger, die Vorführung siegreich
beendenzu lassen.

Da — ein dumpfer Knall! Im selben Augen¬
blick schlug es den Lindl an die Schultafel, daß
ihm der Schädel knirschte, und den Huis schleu¬
derte es unter die Bänke, und man sah nur noch
seine groben Vauernschuheund die Bänder seiner
blauen Unterhose. Beide schwangen je eins
der Magdeburger Halbkugeln in die Luft.

Dem Lehrer hatte es für «ine Weile die Sprache
verschlagen. Dann lallte er : „Das Ventil — das
Ventil —"

Die beiden Buben klaubten sich zusammenund
überreichtendem Lehrer die tückischen Halbkugeln.
Sie schwebten trotz allem in einem nicht alltäg¬
lichen Triumphgefühl. Was den Magdeburger
Hengsten mißlungen war, sie hatten es durch¬
gesetzt.

Die andern Schulbubenfreilich saßen starr sie
sahen die Durchbrechungeines allgemeingültigen

„Am besten gefiel mir ein Bild, das .Heim¬
weh' genannt ist. Erinnern Sie sich? Es zeigt
einen krummen Weg, der zu einem Hof fuhrt,
von dem nur die graue Scheune und daneben ein
alter, knorriger Birnbaum zu sehen sind. Unü
doch fühlt man alles andre. Man weiß, daß dieser
krummeWeg der Schulweggewesen ist, daß diese
Scheune der Versteckplatzin tausend Jugend-
spielen war und daß dieser alte, knorrige Birn¬
baum das Wahrzeichender Heimat ist. Das Bild
ist mit solcher Eindringlichkeit gemalt, daß es
mich tief ergriffen hat. Ich kam nicht mehr los
davon, und schließlich kaufte ich es. Rüster heißt
der Künstler, der es gemalt hat. Ist Ihnen der
Name vielleicht bekannt?

Rüster hatte den Kopf gesenkt. Um seinen
Mund zuckte es. Er fühlte das Herz schwellen.
Langsam legte er die Pfeife beiseite, nahm ihre
Hände und führte sie an die Lippen. „Mem
Name ist Rüster," sagte er leise.

Sie fuhr zurück und errötete jäh. „Welch eine
Ueberraschung!" rief sie fassungslos. Die Ge¬
hänge an ihren Ohren schwankten.

Rüster faßte sich zuerst: „Ein Mädchen, das
meine Bilder so restlos versteht und sogar eins
gekauft hat, das muß ich nach dem Vorherge¬
gangenen nun unbedingt näher kennenlernen! '

Und auf diese Weise fand Rüster seine spätere
Frau.

/ Eine launige ErMlung
/ von Hans Wstzirk
und bewährten Naturgesetzes, die da eben von
statten gegangen, für einen schnöden Frevel an,
der sofort das strafende Gericht gefunden hatte.

Der Lehrer setzte unsicher seinen Vertrag fort.
Als die zwei Buben abends in ihr Bergdorf

heimgingen, trug der eine einen ansehnlichen
Düppel auf dem Hinterhaupt, während die Ver¬
wundung des anderen nicht so ohne weiteres
sichtbarwar.

Ihr Vertrauen in die Wissenschaft war end¬
gültig gebrochen. Sie entsagten von jener Stunde
an ihren hochfliegendenLebensplänen.

Der Huis wurde Wirt und der Lindl Metzger.

Wer war Herr Pöckel?
Pökelkammmit Erbsbrei und Sauerkraut, ein

leckeres Gericht, das von vielen geschätzt wird.
Aber kaum jemand, der sich's dabei wohl sein
läßt, wird auf den Gedankenkommen, daß sich in
dem „Pökel" der Name eines Mannes verbirgt,
der tatsächlich einmal gelebt hat und seine Ver¬
dienste um dieses Verfahren, Fleisch haltbar zu
machen, hat. Jedenfalls vermuten es Sprach¬
forscher so.

Das Wort soll zurückzuführen sein auf den
Holländern Willem Beukelsz aus Viervliet, einen
Fischer, der nach einem von ihm ersonnenenVer¬
fahren Heringe einsalzte. Er starb 1897, und sein
Ruhm muß nicht gering gewesen sein. Noch in
einer norddeutschen Ehromk aus dem Jahre 1812
findet man ihn erwähnt. Da wird gesagt, „daß
er der erste in ganz Niederland gewesen, der ge¬
zeigt habe, wie man Heringe salzen und im Lak
behalten sollte."

Und weiter heißt es: „Diese Erfindung hat
Kaiser Karl V., der sehr gern gesalzen Fleisch aß,
so hochgehalten, daß er im Jahr « 1656, als er mit
seiner Schwester Maria , Königin von Ungarn, gen
Viervliet kam, sich in Person zu dieses Fischers
Grab, der Anno 1397 gestorben, begebenund ihm
noch unter der Erde gedanket hat, nachdem der
gute Willem schon 159 Jahre im Lak gelegen
hatte." Ns.

Das Mittel
Lies! Karlstadt fragte ihren großen „Spiel¬

kameraden", den bekannten Münchener Komiker
Karl Valentin, was sie denn gegen ihren Husten
tun könne.

Valentin antwortete:
„Mußt dir warm's Katzenschmalz auf die Brust

tun. Dös hilft ! I hust' nu schon an die zwanzig
Jahr un hab nie nix andres genommen!"

Weiter

Mck baoken:
Bringen Sie ins Gemisch
vonUÜehI und Backpulver
niemals dlrekl  mlt.Müla»
kell in Berührung, da sonst
ein Teil der Triebkraft
verlorengehl.BeiniRühr»
teigz.L. mengk Man das
tNehl«„Back!n"»Gemllch
immer in Teilmengen

unter die Masse, ehe
Milch zugefügt wird
und rührt diese gut
unter,eheösnneuem

Mehl und ,Zockln" zugegeben wird. 2er Erfolg: GläNMie
Dickung des altbewährten
Or. Getker- Backpulver„Vackin"l
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(1. Fortsetzung)
i, und dieses Iagdkonto trübt sein militärisches
>; zwei Seelen kämpfen, ach, in seiner Brust,
das kam so:

lassen hatte wieder einmal gewildert, und
c am Vormittag : die Batterie war draußen
Uebung im Gelände, und Gustav wegen Wach-
silung bis zum Mittag dienstfrei. Also
rppte er sich schleunigst seinen Karabiner und
n die günstige Gelegenheit beim « Hop,,
chnürt durch das Gelände in den nahen Waid,
ßen will er ja gar nicht, nur die Natur so
is belauschen; Studien über .Hegetatschon
it er das. Es ist aber auch rein nichts da,

man nur einigermaßen als „Kochgeschirr-
irantsn" hätte bezeichnen können, trotzdem
iao in dieser Beziehung absolut nicht wah-
ch ist Er hätte auch einen Moschusochen
-knallt und zum Rehragout verarbeitet, wenn
so'n Biest in den Weg gelaufen wäre. Trotz
netten Möglichkeitenüber Naturstudien fühlt
tav sich nicht so recht befriedigt. Er denkt
i wieder an den Heimweg, da sieht er da
r auf einer Baumstützeeinen dicken Vogel,
beblinzelt sich das Tierchen, das wäre m so
!, paßt gerade ins Kochgeschirr. Wahrhaftig
wilde Taube, 'ne Ringeltaube, zahme gehen
nicht auf Bäume. Und dann knallt es heftig

Gustav's Feuerrohr. Federn^stauben, und
Heller Balg saust auf die Muttererde. „Geht

i nichts über 'ne richtige Fegetatjchon, meint
tav, und nimmt den total toten Vogel auf.
ls er sich seine Beute etwas miher betrachtet
nnmt.er einen gelinden Schrecken . .

eine Brieftaube geschoben! Eine richtig^
militärischeBrieftaube : Um den toten Hals

zt sie einen zierlichen, kleinen Kragen mit
-m ebensozierlichen, winzigen Anhänger. So
volles Vieh. sich so uuo°richriltsmaß,g auf

en Baum zu setzen. Gustavfühl sich ohne Schuld

an dem Malheur, der dumme Vogel hätte sich
ja richtig benehmenkönnen. Vorsichtignimmt er
mit seinen dicken Wurstfingerchendas Bündchen
mit dem Anhänger ab und sieht sich die Cächelchen
genau an. Wie winzig das doch alles ist und ohne
Gewicht. Der Anhänger ist eine Blechröhre, kaum
so groß wie der Durchmesser einer Zigarette. Beim
Herumfummelnöffnet sie sich, und ein klitzekleines
Zettelchen kommt zum Vorschein.

Klassenkratzt sich hinter den Ohren und schaut
sich scheu um: „Chunge, vedammt nomal!" knurrt
er, sein militärisches Gewissenspringt auf und
malt ihm nicht gerade ergötzliche Bilder. Hastig
steckt er den Vogel in die Tasche, die Anhängerei
bettet er in seinen Brustbeutel, und dann haut
er schleunigst ab. Im Quartier verstaut er den
Lufts-egler in einem Kochgeschirr und verbirgt es.

Und jetzt steht Gustav hier im bleichen Monden-
schein und grübelt über die Folgen. Die Sache ist
faul, allerlei Bedenkensind ihm gekommen: Ist
es ein« deutsche Brieftaube, dann hatte sie sicher¬
lich eine wichtigeMeldung zu überbringen, und
er hatt« sie verhindert; ist es aber eine feindliche,
dann ist es vielleicht eine Nachricht von be¬
sonders großer Tragweite für die deutsche Füh¬
rung. Seine soldatischePflicht zwingt ihn zu
einer Meldung des Fundes, dann kommt aber
seine Wilderei wieder heraus, und es gibt einen
bösen Kurzschluß. Wie er es dreht und wendet,
dieses Mal fällt er auf: unweigerlich fliegt er
in den Pott , an dem er durch die Güte seines
Hauptmanns bisher noch immer vorbei gekom¬
men ist.

Langsam ist Gustav sich klar geworden, was er
will; den Knast muß er in Gottes Namen aus
sich nehmen, geht nicht anders. Er wird also Mel¬
dung machen, die Sache könntewichtig sein. An
sich selbst darf er als braver Soldat nicht denken
Ordentlichbefreit fühlt er sich, da ihm sein Pflicht¬
gefühl den Wog gewiesen.

Er gähnt einmal tüchtig und schaut auf das
grinsende Mondgesicht, das da oben so schief am
Himmelhängt. Eigentlichwirft diese Scheibe noch
einen ganz netten Lichtschein, man könnte beinahe
eine Zeitung lesen; wie ein« zitternde Welle
kriecht das Licht über die schlafenden Häuser. Am
Kirchturm ist es am hellsten - - - , aber
das Licht da oben am Turm hat eine ganz andere
Farbe, mehr rötlich, und sogar von der Seite sieht
man es - vedammtnomal! -
Das ist ja ein ganz anderes Licht - —
wie - 'ne Lampe! - - Und nun ist
es mit einem Male weg - — — und der
Mond scheint doch noch weiter-

Gustav starrt auf den Kirchturm: „Chunge,
vedammt nomal!" - -

Da hört er Schritte: Karabiner herunter,
Sicherungsflllgelherum:

„Halt, werda?"
„Offizier der Rande!"
Mit schußbereiterWaffe erwartet Klaffen den

Näherkommenden.
„Parole?"
„Lemberg!"
Leutnant Giersperg ist es.
Gefreiter Klaffen, erste Nummer der Ablösung:

aus Posten nichts Neues! — Das heißt, jawohl
Herr Leutnant, — ich habe soeben auf dem Kirch¬
turm ein Licht bemerkt,"

„Licht auf dem Kirchturm?"
„Jawohl, Herr Leutnant!"
„Wie sah es denn aus ?"
„Wie ein — ein richtiges Licht, - wie —

wie 'ne Lampe, Herr Leutnant !"
„Licht, wie eine Lampe? Sie haben doch nicht

etwa selbst einen auf der Lampe, Klassen?" er¬
kundigte sich Giersperg sauft und teilnehmend.

„Nein, Herr Leutnant ! Herr Leutnant, Herr
Leutnant, da ist es wieder — da, das Licht —
wie 'ne Lampe!"

Jetzt sieht es auch Leutnant Giersperg:
„Hierbleiben, nicht schießen, weiter beob¬

achten!"
Mit langen Sätzen eilt der Offizier zur Wacht-

iube.
„Wachthabender?"
„Herr Leutnant !"
„Wache heraus, die Kirchenschlllssel, Kirchenein¬

gänge besetzen!Zwischenparole: „Köln" für jeden,

der aus der Kirche heraustritt ! Bei Fluchtversuch
oder WiderstandsofortigerWaffengebrauch!Aller¬
größte Stille ! Unteroffizier Jenke, Sie kommen
mit mir !"

„Im Handumdrehen ist die Kirche umstellt;
geräuschloswird geöffnet, ein Posten tritt an die
innere Turmtür , schleunigst versuchenGiersperg
und der Unteroffizierden oberen Turm zu gewin¬
nen, Jetzt stehen sie im Elockenstuhl. Nichts ist
zu finden; friedlich und verschlafenhängen die
beiden Glockenin ihren Gestellen und 'schauen
gelangweilt auf die fremden Soldaten. Dazu
geistert der Mond durch die offenen Fenster und
zeichnet allerlei wirre Figuren und Schatten. Eine
seitlicheWendeltreppe mit ausgetretenen Stein¬
stufen sührt hierher: durch den hölzernen Fuß¬
boden laufen Glvckenseilezum Kircheneingang,
von unten aus werden die Schwingen betatiat.
Besonders groß ist der Raum nicht, etwa wie ein
größeres Zimmer in quadratischem Gleichmaß.
Nach Gewöhnung des Auqes an die Dunkelheit
erkennt man in den Ecken einige abgestellte,
lebensgroße Heiligenfiguren- ihre unschönenGe¬
sichter wirken in dem fahlen Mondlicht wie
fratzenhafte Gespenster. Es ist kein angenehmer
Aufenthalt hier oben, das Dunkel der Nachtstunde
macht ihn etwas unheimlich. Jetzt bewegt sich ein
Klöppel und schlägt die Glocke an, zweimaldröhnt
sie auf.

Sie will die Zeit sagen, vielleicht auch versucht
sie, die Eindringlinge zu verscheuchen- aber das
wäre ein Versuch am untauglichen Objekt.

„Also, hier oben ist ein Licht gewesen, Jenke,
der Gefreite Klassen, draußen am Eeschützpark,
meldete es mir, wir haben es beide beobachtet,
Haben Sie irgend etwas festgestellt?"

„Nein Herr Leutnant ! Werde aber bei der
Postenablösungdarnach fragen."

Im Absteig werfen die beiden noch einen flüch¬
tigen Nkick auf das Gestühl: Nichts Auffälliges
zeigt sich.

„Na, Jenke, dann rücken Sie wieder ab, beob¬
achten aber unauffällig den Kirchturm!"

„Zu Befehl, Herr Leutnant !"
„Gute Nacht!"
„Gute Nacht, Herr Leutnant!"

Am andern Morgen, die Offiziere und Drewitz
haben gerade den Vorgang der Nacht erörtert,
meldet sich durch den Burschen der Gefreite
Klassen.

Es ist die schönsteWirkung, die man haben
kann, in anderen das verwandte Element zu
befruchten, und man bezahlt sie gern damit,
durch das, was man selbst ins Leben rief. für
eine Weile in den Hintergrund gedrängt zu
werden. llrieckrick ttebbel

Knochen zusammen.
„Na, Klassen, was haben Sie denn Gutes?"
„Herr Haupimann - - ich bitte - eine

Meldung machenzu dürfen!"
„Ja . so, Sie wollen jedenfalls noch etwas über

Ihre angeblicheBeobachtungberichten, was?"
„Nein, Herr Hauptmann - ich wollte —

— ich dachte—
-Na, dann reden Sie mal, Klassen, was gibtes denn?" "
„Herr Hauptmann. ich dachte. —wollte - " ' - ich

.. Achlz, guckt in das verlegene Gesicht Gustavs
geht, wie es um seinen Mund arbeitet und die
Lippen wohl nicht die richtigenWorte durchlasseu
wollen, da beginnt er langsam zu verstehen, zwin¬
kert den andern lustig zu: "
^ .»Sie haben wohl wieder mal was ausgefressen.
Klassen? So ist es doch,- nicht?"

Da bricht endlich alle Qual bei Gustav durch:
„Jawoll, - Herr Hauptmann!"
„Na. sehen Sie , und nun kommen Sie und

wollen beichten, wie?"
„Jawohl. Herr Hauptmann!"

, Langsam kommt Gustav in Fahrt , erzählt von
seiner selftamenJagdpartie und dem ebensoselt¬
samen Fund, ' °

haben die Offiziere zugehört und
betrachtendas Korpus delikti:

„Ja, Klassen, da kann ich Ihnen nicht helfen-
da...werden Sie letzt wohl endlich in den Kahn
Men ! babe Sie oft genug gewarnt, diesmal
hat sicĥ hr Opser io etwas gerächt Das nennt
man ausgleichendeGerechtigkeit, lieber Klassen'"

Gustav ist zerknirscht: seine Reue glitzert ausallen Knopflöchern.
(Fortsetzung folgt)



Gernusspflanzensckuh im
November

Auf den Kohlbeeten nehme man die
Strünke, gleichgültig ob sie krank oder gesund
sind, heraus und verbrenne sie. Zugleich ver¬
nichte man die Unkräuter aus der Familie der
Kreuzblütler, da sie ebenfalls zum Teil von der
Hernie befallen werden. Spätestens bis Mitte
November ist das Spargel kraut  möglichst
tief abzuschneiden und an Ort und Stelle zu ver¬
brennen, wodurch am besten der Spargelfliege
und dem Spargelrost begegnet wird.

Ferner ist dafür zu sorgen, das; die über¬
winternden Kohlpflanzen  nicht durch
Mäuse, Kaninchen und Hasen Schaden leiden.
Das Hauptaugenmerk ist auf die Ueberwinte-
rungsräume zu richten, damit die Fäulniserreger
keinen großen Ausfall veranlassen. Richtiges
Lüften  ist zur Unterdrückungder Fäulnis un¬
erläßlich. (Die Versuche mit chemischen Konser¬
vierungsmitteln haben noch nicht zu brauchbaren
Ergebnissengeführt.)

Jetzt spielt die Vorbereitung der Felder zur
Frühjahrsbestellung, sofern sie nicht schon im
Oktober erfolgte, eine besonders wichtige Rolle.
Man sorge dafür, daß sie noch vor Winter ge¬
pflügt werden. Das ist eine der notwendigsten
pflanzenschutzlichen Maßnahmen. Die Tiefe der
Herbstfurche hat sich zum Teil nach der Art der
Frucht, die im Frühjahr folgen soll, zu richten.
Die Fruchtfolgeist demnach in der Regel schon im
Herbst festzusetzen. v . FV.

Frllker Kopfsalat
okne Anzucbt von Winterfalat

Die Anzucht von Winterkopfsalat ist wegen der
Auswinterungsgesahr  mehr oder weni¬
ger unsicher. Gewiß kann man der Auswin¬
terung durch geeigneteMaßnahmen bis zu einem
gewissenGrade vorbeugen; aber unsicher bleibt
die ganze Sache immer noch. Da möchte ich auf
zwei Vorfahren hinweisen, die uns auch ohne die
Anzucht von Winterfalat die Kultur von wirklich
frühem, d. h. gegen Ende Mai schnittfähigem
Kopfsalat ermöglichen. Das eine  Verfahren be¬
steht darin, daß man im Spätherbst in ein Kalt¬
beet, das sich jeder Gartenfreund leicht herstellen
kann, Samen einer frühen Sorte  aussät
und vor stärkeren Frösten schützt. Dieser Schutz
läßt sich im Kaltbeet viel leichter und wirksamer
geben als im freien Lande. Die im Kaltbeet
herangezogenen Pflänzchen werden zeitig im
Frühjahr auf ein gut gedüngtes Beet gesetzt und
entwickeln sich bis gegen Ende Mai zu recht
schwerenKöpfen. — Der zweite Weg  zur
Anzucht von frühem Kopfsalat (ohne Winter¬
salat anzubauen und ohne ein Kaltbeet zu be¬
nutzen) ist folgender: Der Gartenfreund kaufe
im zeitigen Frühjahr bei einem Eemüsegärtner
verschulte  Setzlinge, die sich gegenüber den
unverschulten durch reicheres Wurzelwerk aus¬
zeichnenund demzufolgeauch einen um etwa
10 bis 14 Tage früheren Salat liefern. Wenn
man bedenkt, daß der Kopfsalat gegen Ende Mai
sich immer noch auf 10 Pfennig das Stück stellt,
so ist der hier gewieseneWeg zur Anzuchtvon
wirklich frühem Kopfsalat, weil leicht gangbar,
auch lohnend. Asirtsobaktskrsunck.

— MQrum uncl Mie
vsr „ivirtscliokliclis Vogelschutz" — Sstrc-chlungsn üker Nutzen un6 8clröclsn Vögsl

Nach germanischerSage waren zwei KolkrabenWotans Begleiter, Hugm (der Gedanke) und
Munin (das Gedächtnis). Die Zeiten sind anders
geworden: verschwundensind die ehemals ge¬
heiligten Vögel aus DeutschlandsGauen, bis
auf einen kleinen Rest in Schleswig, Ostpreußen
und den Alpen. Deutschlands Wappen-
vogel , der Steinadler,  hat in wenig
zugänglichenGebieten der Bayrischen Alpen seine
letzte Zuflucht gefunden. Ein ausgezeichnetes
Jagd - und Naturschutzgebiet  bürgtheute dafür, daß wenigstens die letzten dieser
lobenden „Naturdenkmals" unserer Nachwelt er¬
halten bleiben. Sie sind ein Stück unserer Heimat,
die zu erhalten wir uns verpflichtet fühlen in
Auswirkung jener Hinneigung zur Natur, die
uns Deutschen eigen ist. Abgesehenvon diesem
ethischenund ästhetischen Naturschutz, der seinen
Ausgang von dem allgemeinen Naturschutzgedan¬
ken nimmt, sind wir heute aber mehr denn je
verpflichtet, zum Vogelschutz aus volks¬
wirtschaftlichen Gründen  Stellung zu
nehmen.

Die Tatsache, daß durch das Eingreifen des
Menschenin die Natur (Zivilisation) die Le¬
bensweise vieler Vögel derart geschädigt wurde,
daß dadurch, rein egozentrisch gesehen, der Haus¬
halt des Menschenlitt , führte zum wissenschaft¬
lichen Ausbau des „wirtschaftlichen
Vogelschutzes ". DMen Ziele hat Prell wohlam schärften mit den Worten formuliert : „Wirt¬
schaftlicher Vogelschutzist der Inbegriff aller
Maßnahmen, die die Vermehrung bestimmter
Vogelarten planmäßig zu fördern suchen, weildiese dem Menschen irgendwie nützlich werden.
Der wirtschaftlicheVogelschutzist somit nicht
Selbstzweck, sondern Mittel zu bestimmten
Zwecken!" Im Vordergrund der Betrachtungen
über Nutzen (und Schaden) der Vögel steht die

Frage des Perhält-
nisses der Vögel zur
Land- und Forstwirt¬
schaft, sowie zum Gar¬
tenbau. Diese sind es
ja gewesen, die einer¬
seits vielen Vogelarten
die Lebensbedingungen
arg beschränkt, anderer¬
seits durch einseitigen

Massenanbau von
Baum- und Feldfrucht¬
arten dem Aufkommen
von Schädlingstieren
und -pflanzen in idea¬
ler Weise Porschubge¬
leistet haben. Erinnert
sei in diesem Zusam¬
menhang nur an die
Verwüstungen, die un¬
sere Wälder durch das
MassenaUftreten von
Nonne , Schwamm-
spinner , Kiefern-
sp inner  usw ., un¬
sere Felder durch

Mäuse  erfahren haben! Es kann kein
Zweifel mehr sein, daß wir in unseren In¬
sektenfressernHelfer ersten Ranges in diesem
Abwehrkampf gegen Jnsektenschäd-
linge  zu erblicken haben. Zahlreich sind heute
schon die einwandfrei festgestelltenFälle, die
dies belegen, sei es, daß Vogelschutzgebiete in¬
mitten von Gebieten größter Verwüstung ver¬
schont blieben, sei es, daß sich in andern Fällen
große Vogelmassen in solchen Gebieten zusam¬
menzogenund den Verwüstungen ein vorzeitige¬
res Ende bereiteten, als es durch chemische Mittel
der Fall gewesen wär«. Gewiß, in vielen Fällen
vermögen auch die gefiedertenHelfer nichts Ent¬
scheidendes auszurichten. Das soll man aber nicht
den Vögeln, sondern uns zum Vorwurf machen!
Denn nicht Bekämpfung nach dem vollen Aus¬
bruch einer Plage, sondern Vorbeugung
durch rechtzeitiges Heranziehen von Vögeln ist
anzustreben. Es ist leichter, mit Hilfe einer stän¬
digen „Belegschaft"  von Meisen usw. ein
paar Taufend Falter auszurotten, als die
Millionen und aber Millionen von Raupen, die
als deren Nachkommen aufmarschieren.

Die erste Möglichkeitzu praktischem Vogelschutz
besteht in der Schaffung geeigneter Nistgele-
genheiten.  Wir müssen den Vögeln eben das
ersetzen, was wir ihnen mit unserer „Zivilisa¬
tion" genommen haben. Zwar finden sie ihr
Futter wenigstens im Sommer überall, schlimm
aber steht es mit passenden Gelegenhei¬
ten zum Brüten.  Leicht ist es, in Park und
Garten, Hecke und Wegrain dafür zu sorgen, daß
auch den Vögeln ungestörte Brutgelegenheiten
geboten werden. Anpflanzung von Weißdorn,
Rot- und Weißbuche, Fichte, . Pfaffenhütchen,
Brombeeren und anderen erprobten Sträuchern
und Bäumen ist ein weiterer Schritt; damit
schaffen wir für unsere Freibrüter alles, was sie
brauchen. Bedeutend leichter ist es, für unsere
Höhlenbrüter zu sorgen. Wenn auch gerade die
Nachahmung natürlicher Verhältnisse durch un¬
sere Nistkästenheute noch als keineswegsrestlos
geglückt zu bezeichnen ist; so ist doch trotzdemzu
ausgiebiger Benutzung von Nistkästen, wie sie

Kinder — Dere — (öürien
kigsns lisrs vsrlrinclsn KiriZsr mit clsr Omwslt

»,««««

Den kleinen Lesern
dieses doch eigentlich
für Erwachsene be¬
stimmten Kleingarten-
blattes will ich heute
etwas von Tieren er¬
zählen. Von Tieren,
die euch Kindern so
besonders nahestehen,
die ihr in eurem
Gärtchen halten, hegen

und pflegen könnt.
Oft, meist sind es doch
diese kleinen lebendi¬
gen Freunde, die ihr
in die Hand nehmen
und mit ihnen spielen
könnt, die euch zuerstmit der Umwelt Na¬
tur in Berührung
bringen. Durch sie be¬
kommt ihr oft erst
Achtung und nähere
Fühlung zu dieser Um¬
welt Natur und wer¬
det hingeführt zu dem
nicht minder schönen,
lebendigen, aber stum¬
men Pflanzen- und
Blumenreich.

Mir selbst — großgeworden im Gartenbau,
zwischen Obst, Gemüse und Blumen, jetzt schon
lange naturverwachsenerGärtner — ist es nicht
anders gegangen. Warum? das werdet ihr wissen
wollen. Noch lange vor der Schulzeit war «in
Bernhardiner — viel größer als ich —
mein bester Freund und beider Anhänglichkeit
zueinander übertraf sich gegenseitig. Und dann
später, als um den kleinen AVE-Schützen nur
Blumen-, Blüten- und Fruchtwachsen war, waren
es doch zunächst Kaninchen,  die des Kleinen
Herz ersehnte. Kaninchen, erst aller Arten
Kreuzung und dann edle, feingezeichneteRasse¬
tierchen, um deren Verlust als einst der Marder
einbrach, das Kinderherz bittere Tränen weinte.
Basteln und Bauen, Futterfuchen und Pflege
dieser Freunde Langohr füllte »/es Schulbuben
Freizeit aus. Und sie, diese Kaninchen hatten
dann das Verdienst, den werdenden Menschen
auch auf das andere große Reich, auf das Reich
der Pflanzen, aufmerksam zu machen, Wunsch und
Bitten um ein eigenes kleines Gärtchen wach¬
werden zu lassen. Ständig, jährlich wechselnde
Bitte um ein Mehr an Beeten, auf denen dann
mit derselbenHingabe Blumen wie Gemüse aller
Art gezogen wurden, war die baldige Folge.

Aber mit dem steigendenVerwachsenmit dem
Neuen, mit Garten und Gartenpflege, ließ dennoch
nicht die Liebe und Freude am Tier nach. Und
als der dreizehnjährige Schulbub dann an eines
Weihnachts-Heiligabend schon von Ferne über¬
rascht aus des Tannenbaumes Zimmer das Kiki-
riki und begleitende Gegacker von Hahn und
Henne — bunten , porzellanfarbenenZwergen—
hörte, war die Freude übergroß, und alle ande¬
ren noch so schönen Weihnachtsgaben  ver¬
schwanden dagegen. Kaum war die Ruhe zu
einem ordentlich hergesagten Gedichtchen gu fin¬
den. — Bald geselltensich zu den Zwerghühnern
die Tauben — Mohrenköpseund Kupfergimpel.
Und so ist es geblieben. Die liebgewordenen

blaikaniis» 2wvrAl,übner

Zwerge verschiedener Rassen begleiteten selbst den
Gärtner-Studenten in die fremde Stadt . Und
auch heute noch, wo irgendmöglichfindet ein
Stämmchen pfleglicheUnterkunft. Und dann,

wenn der Raum und die nötige Pflegemöglich-
keit nicht reicht, gilt die Liebe zum Tier und
ganze, erhöhte Aufmerksamkeitdem Beobachten
und Schützen unserer nützlichen und schönen Tiere
der freien Natur, seien es die vielen schönen,
keinesfalls immer schädlichen Schmetterlinge und
Insekten aller Art, seien es unseres Waldes
größere Bewohner, Reh, Hirsch, Has' oder Kar-
nickel, oder sei es vor allem die für uns Pflanzen-,
Blumen- und Blütenfreunde so wichtige Pogel -
weit,  die Welt der buntgefiederten kleinen
Sänger.

Und warum erzähle ich euch Kindern und klei¬
nen Lesern dieses Garten-Blattes hier meine
eigene Tiergeschichte? Euch wird es meist nicht
anders ergehen und ergangen sein. Und das ist
recht so. Aber daß ihr in den Tieren, welche es
auch immer wären, gleichwertigeNaturgeschöpfe,
so wie ihr, empfindendeLebewesenseht, daran
müßt ihr immer denken und das sollen euch diese
Zeilen vor allem sagen. Nicht als Spielzeug
schlechthin dürft ihr eure Tierfreunde nehmen, ob
Hund, Katze, Kaninchen, ob Schäfchen, Zwerg¬
huhn oder Storch, ob Fisch oder Vögelchenim
Käfig. Ihnen allen möglichst freie, natürliche und
erleichterndeLebensbedingungenzu geben, das
sei eure erste Sorge. Und diese Sorge erfüllt eure
gleichzeitige Liebe zu eurem Gärtchen um vieles
leichter. Kaninchen und Hühnchen überlaßt ihr
neben dem Stall in eurem Garten ein Stückchen
Landes zum Auslauf und Tummeln. Fischen
werdet ihr pflanzenbesetzteBecken geben. Soverbindet ihr eure Gartenfreudn mit der an den
bei euch sich wohlfühlendenTieren. Welche Tiere
ihr nun halten und pflegen könnt, das deutete ich
eben schon an. Es wird immer von dem Platz
und den besonderen Verhältnissen bei euch ab¬
hängen. Treue, Anhänglichkeitund gesundesund
munteres Gedeihen eurer Lieblinge ist bei rechter
Unterbringung und Pflege dann euer bester Lohn.

Vü»i dlüller

von leistungsfähigen Firmen hergestellt werden,
nur zu raten.

Ein weiterer, wichtiger Punkt des Vogelschutzes
ist die W i n t e r fü t t e r u n g , die man jedoch
auf keinen Fall leichtsinnigund nach freiem Be¬
lieben ausüben darf. Denn es wird auf diesem
Gebiet nur allzu oft von kenntnislosenLieb¬
habern gänzlich falsch vorgegangen und damit
das Gegenteil erreicht von dem, was angestrebt
war. Gefüttert werden soll in den ersten Mor¬
genstunden.  Man überlege, daß die Nacht

für den Vogel im Winter oft von 4 Uhr nach¬
mittags bis 7 Uhr morgens, also 15 Stunden
andauert. Findet er dann bei Glatteis  oder
tiefem Schnee nicht sofort Futter und kann er
nicht die Körperwärme aufrechterhalten, so ist
es um ihn geschehen: massenhaftgehen dann un-
sere Meisen zugrunde und machen die Erfolge
unseres Schutzesim Sommer zunichte. Daher
sind Futtereinrichtungen, die auch bei schlechtem
Wetter ihren Zweck erfüllen, notwendig.

Zum Vogelschutzgehört auch unbedingt die
Fernhaltung von Feinden  aller Art,
der Katzen , Eichhörnchen , Krähen  usw.
Gegen streunendeKatzen schützt man seine Vögel,
indem man an den Bäumen einen Kranz
Schwarzdornzweige, mit den Stacheln nach außen,
anbringt, sofern man nicht Spezialketten, wie sie
von einigen Firmen geliefert werden, bevorzugt.
In diesem Zusammenhang sei noch des Haus-
sperlings  gedacht: der Schaden, den er an¬
richtet, besteht erstens darin, daß er die für In¬
sektenfresservorgesehenenKästen in Benutzung
nimmt, zweitens in der Plünderung der reifen¬
den Kornfelder. Auch hieran muß jetzt schon ge¬
dacht werden. 2m Interesse des Pflanzenbaues
ist die Bekämpfung des Haus - und Feld¬
sperlings  unumgänglich. Es wird angeregt,
besonders die Weibchen abzuschießen; die dann
in der Mehrzahl befindlichen Männchen balzen
nun derart wild um die wenigen Weibchen, daß
diese nicht zum Brüten kommen. Gut haben sich
auch im Handel erhältliche Spatzenfallen
bewährt. Wenn sich eine Gemeindezusammentut
und auch nur deren zwei an verschiedenen Stellen
des Dorfes aufstellt, so ist der Fang von Dutzen¬
den von Sperlingen täglich sicher. Allmählichläßt
sich so die Plage eindämmen, nicht zuletztzu un¬
serem eigenen Nutzen.
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Jeder deutsche Volksgenossemuß sich darüber
klar sein, daß dem zweiten Vierjahresplan
unserer Reichsregierung nur dann ein restloser
Erfolg beschieden sein kann, wenn jeder einzelne
durch seine praktischeMitarbeit alles tut,
was in seinen Kräften steht.  Alle die
vielseitigen Bemühungen verfolgen das eine
Ziel : Sicherungder deutschen Ehre und Sicherungdes deutschen Lebens.

Viel hat die deutsche Kleintierzucht
in diesemgewaltigen Ringen um die Nahrungs¬
freiheit des deutschen Volkes schon geschafft und
doch, es bleibt noch so unendlich viel zu tun
übrig. Die deutschen Kleintierzüchterund -Halter
im „Reichsverband Deutscher Kleintierzüchter"
wissen, um was es geht. Sie alle haben einen
strategischen Plan , um den uns das Ausland be¬
neidet. Das ist viel wert, aber noch nicht das
Entscheidende! AufdenEeistdergesamten
Truppe bis hinab zum letzten Klein-
tierhalter kommt es an.  Jeder muß ver¬
suchen zu dem zweiten Vierjahresplan sein bestes
beizutragen, damit wir alle durch das gute Bei¬
spiel mitreißen.

Noch immer ist die eigene Erfahrung das beste
Lehrbuch. Blättert der deutsche Kleintierhalter
einmal in diesemBuch, dann kommenihm ganz
zwangsläufig Gedanken und lleberlegungen, wie
er zu seinem Teil maßgebend an dem großen
Geschehen mitwirken kann. Zunächstwird er ein¬
mal davon ausgehen, daß unser armes Deutsch¬
land allein an Kleintiererzeugnissen im Jahre
1985 noch für ziemlich150 Millionen RM. ein¬
führen mußte. Diese Summe könntenwir unserem
Volke glatt ersparen,  wenn wir nur ernst¬
lich wollten. Schon allein diese Tatsache sollte
eigentlich genügen alle Kleintierhalter zu
äußerster Leistungssteigerunganzueifern. Dabei
ist zunächst einmal nicht etwa gleich an eine Be¬
standsvermehrung gedacht, sondern vielmehr an
eine.ganz allgemeine Hebung der wirtschaftlichen
Nutzung unserer Kleintiere und dies vornehm¬
lich durch rein praktischeMaßnahmen, wie sie
jeder durchführen kann. So z. B. eine Ver¬
jüngung der Bestände,  namentlich unseres
Hühnervolkes, ferner sachgemäße Haltung, Pflege
und Fütterung aller unserer Kleintiere und
unter anderem die Verwendung besten Tier¬

materials . Alle diese Maßnahmen sichern uns
das, was wir in allererster Linie anstreben
müssen: Eine Mehrlei st ung!

Hier also muß in breitester Linie vorgegangen
werden und zwar nach dem Grundsatz: Lieber
wenigeTiere richtig, als viele Tiere falsch haltenl

Wenn darüber hinaus jeder Deutsche in Stadt
und Land die wichtige Bedeutung aller unserer
Kleintiere in vollem Umfange erkannt hat und
demzufolge unter Beherzigung aller fortschritt¬
lichen Erkenntnisse sich dem Kleintier zuwendet
und praktische Kleintierzuchttreibt, so erfüllt er
damit eine nationale Pflicht.  Alle unsers
Kleintiere sind nämlich durchwegDevisen-
sparer  in des Wortes wahrster Bedeutung
und schaffenunserer Volkswirtschaftunentbehr¬
liche Werte, auf die wir nicht verzichten können.
Und, was die Hauptsacheist: Das Kleintier ist
für unsere Abfälle in Haus, Hof, Küche und
Garten der dankbarste und beste Abnehmer, so
daß man in dem „Kampf dem Verderb" nicht
besser eingreifen kann, als wenn man selbst
Kleintiere hält. Jede Kartoffelschale, ja, selbst
das Unkraut im Garten, alles verzehrt das
Kleintier und liefert uns dafür hochwertige
Stoffe, wie Eier, Fleisch, Milch, Felle, Wolle,
Honig und unter anderem auch gleichzeitig einen
guten Dünger für unser Gartenland. Je eher
unser gesamtesPolk von der Allgemeinbedeutung
der Kleintierhaltung überzeugt ist, je eher jeder
einzelne Kleintierzüchter und -Halter weiß, wie
er vorzugehen hat und warum dies alles
geschehen muß, desto bester für unser Vaterland!

Gelegenheiten soll man stets beim Schöpfe
fasten. Eine Gelegenheit, die dem ganzen deutschen
Volke in breitester Öffentlichkeit über alle
Fragen der Kleintierzucht Aufklärung geben
wird, ist die vom 4. bis 8. Dezember dieses
Jahres in Essen stattfindende„4. Reichsklein-
tierscha  u" Nicht allein die Tiere selbst, durch¬
weg alles Prachtexemplare, auch die vielen Lehr¬
schauen, Demonstrationenund sonstigen praktischen
Anleitungen werden jedem Rede und Antwort
stehen und damit auch dem Laien den Beweis
erbringen, auf welch vielfältige Art und Weise
gleichfalls das Kleintier dazu beiträgt. Deutsch¬
land groß und stark zu machen.

Die Wintersüiterung cler Hühner
össesrs Vsrwsrturig clsr silciuslicilts- uncl Kllcsisncikiölls

Im Sinne .»unserer Ernährungswirt¬schaft  liegt " das Körnerfutter möglichstzu
beschränken, um nicht die Vorräte an Brotgetreide
für unsere menschliche Ernährung allzu sehr zu
vermindern. Allerdings braucht auch das Huhn
zur erwünschten hohen Eierleistung nährstoff-
haltiges Futter , von dem ja der Weizen  als
das beste gilt . Langjährige Erfahrungen haben
jedoch bewiesen, daß es auch ohne Weizen-
bzw . Maissütterung  geht , wenn man nur
andere Futterquellen erschließt. Hierher gehören
hauptsächlich viele Haushalts - und
Küchenaöfälle,  die sonst zu keinem anderen
Zweck verwendet werden können. Auch der
Hafer  eignet sich sehr gut zur Hühnerfütterung
und stellt einen fast gleichwertigen Ersatz des
Weizens dar. Vorausgeschickt sei, daß man nur
eine vollwertige Qualität dazu verwendet, die
nicht zu spelzenreich ist. Die Verwendungsmöglich¬
keit dieses Körnerfutters ist ziemlichvielseitig;
einmal kann man es als Körnerfutter verab¬
reichen, dann auch in geschrotenerForm als
Legemehl, ferner als Quellhafer und als Keim¬
hafer; auch der angeleimte Hafer kommt in
Frage. Um Quellhafer zu erzielen, legt man ihn
einen Tag vorher in ein mit Wasser gefülltes Ge¬
fäß, dem man etwas Mineralsalz beifügt. Das
Quellfutter kann man nun als Körnergabe
oder im Weichfutter verfüttern. Den Keim-
hafer stellt man so her, daß man den oben ge¬

nannten Quellhafer auf Haufen bringt, die man
mit Säcken zudeckt. Nach3 bis 4 Tagen zeigen sich
schon die Keime, die möglichsteine Länge von
L bis 3 Zentimeter haben sollen.

Auch die Gerste bildet ein hochwertig«
Futtermittel , das wegen der harten Schale oft
liegengelassenwird. Deshalb schrotetman die
Körner und läßt sie 1 bis 2 Tage in Master
liegen, damit sie aufweichen. Gänzlich falsch
i st es,  die gesamteKörnergabe schon am frühen
Morgen zu geben, weil die Tiere sich dann ihren
Kröpf füllen und vollgefressen in den Ecken
herumsitzen, anstatt selbst auf Futtersuche zu
gehen und sich Bewegung zu verschaffen. Am
besten ist die Verabreichung von 5 bis 10 Er.
Körnerfutter je Tier, das frühmorgens in die
Streu geworfen wird. Die Hauptmahlzeit er¬
halten die Hühner erst am Abend, damit sie wäh¬
rend der Nacht das Futter in Ruhe verdauen
können. Es empfiehlt sich auch, die Tiere von
klein auf an große Eriinfuttermassen zu gewöh¬
nen, was eine wesentlicheFutterersparnrs be¬
deutet. Schließlichsei noch einmal an die Haus¬
haltabfälle erinnert, wie Reste von Fleisch und
Fett, Wurstschalen, Kartoffelschalen, hartes Brot
und zerkleinerte Knochen. Bei genügender Ver¬
abreichung tierischen Giweißes können auch ge¬
dämpfte Kartoffeln (bis zu 60 Er. je Tier und
Tag) an die Hühner verfüttert werden.

Drclnung auf clem Dlenenstancl
Wenn die Bienen zur Ruhe gegangensind, ihre

letzten Flüge eingestellt haben, dann heißt es
Ordnung auf dem Stande schaffen. Jede Bienen¬
zuchtanlage soll ein Bild der Reinlichkeit, der
Ordnung, des Kunstsinns sein. Sie ist das Ab¬
bild des ganzen Schaffens des Imkers. Alle
Geräte an ihren Ort ! Alle sauber geputzt, die
metallenen mit etwas Fett eingerieben! Be¬
sondereAufmerksamkeit sei der teuren Schleuder¬
maschine und Wabenpressezugewandt! Die frei-
gewordcnenHonigrahmenund Pollenwaben kom¬
men in den Wabenschrankoder werden einzeln
in Zeitungspapier eingeschlagen, in eine Kiste ge¬
schichtet und trocken und mäusesicher aufbewahrt.
Leere Waben können auch im Bienenstand auf
einfachem Lattengestellaufgehängt werden.

Der Boden  des Bienenhauses ist gut zu
reinigen. Der Platz unter dem Anfinge ist auf
Meterbreite vom Unkraut zu reinigen, umzu¬
graben, zu ebnen und mit 5 Zentimeter hoher
Sandschicht zu belegen. Dem Dach ist besondere
Aufmerksamkeitzu schenken. Nichts stört die
Bienen winters über so sehr als auf die B^ tenfallende Tropfen schmelzenden Schnees. LosgDbste
Bretter sind vorsichtig zu befestigen. Aufschlagende
Aeste benachbarter Bäume sind wegzusägen oder
zurückzubinden. Wenn ein Neuanstrich des Bienen¬
hauses vonnöten erscheint, sollte dies schon im
Oktober geschehen sein. Jedes Spinnongewebe,
innerhalb und außerhalb des Standes, ist sorg¬
fältig zu entfernen. v . 11-
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